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Die Entwicklung der Maßnahmen zur Kohlenstaubbekämpfung.
Von Ministerialrat K. H a t z f e l d ,

Leiter des Grubensicherheitsamtes im Preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe, Berlin.

In den letzten Ja h re n  hat im S teinkohlenbergbau 
Deutschlands, Eng lands ,  F rankre ichs Hnd der Ver­
einigten Staaten die V erw endung von Gesteinstaub 
zur Bekämpfung von  G rubenexplosionen , im beson- 
dern von K ohlens taubexplosionen, E ingang  gefunden. 
Damit hat die F rage,  welches M ittel zur U nschäd ­
lichmachung des Kohlens taubes als das geeignetere 
anzusehen ist, e instweilen ihre Entscheidung  dahin 
gefunden, daß in f a s t  allen w ich t igem  S teinkohlen ­
bezirken das G es te in s taubverfahren  zurzeit als  das 
zweckmäßigste und  erfo lgversp rechendste  Mittel 
gilt, ln D eu tsch land  s te h t  die B ergbehörde im 
Begriff, für den w estfä lischen  Bergbau die Verwen­
dung von G esteinstaub zum Schutze gegen Schlag ­
wetter- und K ohlens taubexplosionen  fü r  die kohlen- 
staubgefährlichen G ruben  allgem ein  vorzuschreiben; 
in ändern deutschen Bergbaubezirken sind Versuche 
zur Klärung seiner prak tischen  Verwendbarkeit  e in ­
geleitet. Es dürfte  d ah e r  von Belang sein, im fo l ­
genden eine zusam m enfassende D ars te llung  über die 
Entwicklung der  K oh lens taubbekäm pfung  und  ihren 
derzeitigen Stand in den verschiedenen Ländern zu 
geben1.

Die Untersuchungen  über die K oh lens taubgefahr  
beginnen etwa um das Ja h r  1860. W ährend  sich 
bis dahin nur hin und  w ieder Angaben über die 
Möglichkeit oder W ahrschein lichkei t  einer M itwir­
kung von Kohlens taub  finden, setzt nunm ehr  die 
Forschung auf diesem Gebiete  ein. Sie bleibt bis 
zum Jahre 1880 noch vorwiegend  auf laboratorium s- 
mäßige Untersuchungen  beschränkt,  die keine vo ll ­
ständige Klarheit br ingen. Ihnen fo lgen  alsdann im 
nächsten Jahrzehn t w eitgehende wissenschaftliche 
und praktische U nte rsuchungen  im englischen, f ran ­
zösischen und deutschen Bergbau, zu denen u. a. die 
Arbeiten der p reußischen  Schlagwetterkom m iss ion 
gehören. Diese U n te rsuchungen  klären die Rolle 
des Kohlenstaubes dahin, daß er selbst entzündlich 
ist sowie als Überträger  bei g roßen  Explosionen 
mitwirkt, und führen  zu den ersten  Bekäm pfungs- 
tnitteln: S icherhe itssprengstoffen  und Berieselung.

■ 1 Eine geschichtliche Darstellung der Kohlenstaubuntersuchungen gibt
er von George S. R ic e ,  Bergingenieur und Abteilungsleiter im Bureau of 

Mmes in Washington gehaltene Vortrag »Review of coal-dust investigations«, 
w  als Sonderschrift des American Institute of Mining and Metallurgical En­
gineers erschienen ist. Eine Ergänzung dazu bildet der im Jahre 1924 vom 

ureati of Mlncs herausgegebene Bericht von R ic e  *$ione dusting or ro£k 
ustmg to prevent coal-dust explosions, as practiced in Great Britain and 

¡ ? ! Ce€\  Auf d,esc beiden Schriften, auf die hier mehrfach Bezug genommen 
'Ur , sei besonders hingewiesen-

Der letzte Zeitabschnitt,  den die g ro ß e  E xplosion  
von C ourr ie res  im Ja h re  1906 einleitet, b r in g t  die 
Erkenntn is  von dem W esen  und Verlauf g ro ß er  
se lbständiger  K oh lens taubexplosionen  und die E r ­
p ro b u n g  des G este ins taubverfahrens .  D em gem äß las ­
sen sich in der  E ntw ick lung  def  K oh lens taub ­
bekäm pfung  5 H aup tze i träum e un te rscheiden : der  
Zeitraum bis zum Ja h re  1860, der  Zeitraum von 
1861 bis 1880, der  Zeitraum von 1881 bis 1890, 
der Zeitraum von 1891 bis 1905 und der jüngste 
Zeitraum von 1906 bis 1924.

Der Zeitraum bis zum Jahre 1860.
Die Annahme, daß K ohlenstaub  bei G ru b e n ­

explosionen m itgew irk t  haben  könnte , w u rd e  zum 
ersten M ale bei der  Explosion , die sich im Jah re  
1803 auf der  G rube  W a l l ’s E nd  (N ew castle -on-Tyne) 
ereignete, au sg esp ro ch e n 1. In der  fo lgenden  Zeit 
bis zum Jah re  1860 ist bei weitern  Explos ionen  in 
F rankre ich  und E ng land  verschiedentlich auf  die 
M itw irkung  von K ohlenstaub  bei S ch lagw e tte rexp lo ­
sionen hingewiesen w orden , nam entl ich  von F a r a d a y  
und L y e l l  (1S45) sowie von d u  S o u i c h  (1855).  
Die beiden e rs tgenann ten  äußer ten  in einem Bericht 
über die Explosion  auf  der  G rube  H asw ell  im Jahre  
1844, daß Schlagwette r  nicht der  einzige B renns toff  
gewesen seien, daß sie au f  allen dem E xp los ionsort  
zugekehrten  Pfeilern , H ölze rn  und S tößen  S taub ­
ab lagerungen ,  die mit der  A nnähe rung  an den 
Explos ionsherd  Z un ahm en, fes tges te l l t  hätten, und 
daß der  S taub nach der  chemischen U nte rsuchung  
alle f lüchtigen Stoffe verloren  geh a b t  hätte. Sie 
sprachen daher  die V erm utung  aus, daß »die F lam m e 
der  sch lagenden  W e tte r  se lbs t  infolge der  e ingetre ­
tenen L ufts tröm ung  mit H ilfe  des  K ohlenstaubes 
und der G ruben lu f t  die B ildung einer g roßen  M enge 
von G as hervorgeru fen  hat«1. E benso  füh r te  du  Souich 
u n ab h ä n g ig  davon die bei der  am 29. A ugust  1855 
auf  dein Schacht Charles  bei F irm iny vorgekom m enen  
Explosion erfo lg te  V erbrennung  von Arbeitern, die 
von dem E xp los ionsherd  weit en tfern t  gew esen waren, 
auf  die M itw irkung  von Kohlens taub  zurück2.

Der Zeitraum von 1861 bis 1880.
Der Zeitraum von 1861 bis 1880 ist durch  d ie  

ersten Versuche über die Entzündlichkeit  des Koli-

1 R ic e :  Review of coal-dust investigations, S. 2.
2 Bericht der französischen Schlagwetterkommission, Z. B. H . S. Wes 

18S1, S. 310.
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lenstaubes gekennzeichnet.  V eran lassung  zu diesen 
U ntersuchungen  hatte  eine Reihe von schweren  E x ­
plosionen, namentlich im englischen S te inkoh lenberg ­
bau gegeben, von denen die bedeu tendsten  d ie jenigen 
au f  der  O aks-G rube  (Y orksh ire)  im Ja h re  1866 mit 
361 To ten ,  auf  der  F ernda le -G rube  (W a les )  im Jah re  
1867 mit 17S T o ten  und auf  der  A bercarne-G rube  
(W a les )  mit 26S T o ten  w a re n 1. Die U nte rsuchun ­
gen w u rd en  vorw iegend  labo ra to r ium sm äß ig  ausge ­
fü h r t ;  einer der  F o rscher  (Abel)  bediente sich dabei 
bereits  einer kurzen Strecke, dem V orläufer  der  
sp ä te m  Versuchsstrecken, w äh rend  ein zweiter (H a l l )  
Versuche in einem G rubensto llen  vornahm . K larheit  
über  die N atu r  des K ohlenstaubes und  die Art seiner 
Beteiligung an E xplosionen  brachten  diese ersten  
U n te rsuchungen  noch nicht.  Die einzelnen F o r ­
scher ver tra ten  vie lmehr e inander stark  w id e rsp re ­
chende A nschauungen ; w äh ren d  einige von ihnen 
nur  eine M itw irkung  von K ohlens taub  neben G ru ­
bengas  annahm en , neig ten  andere  zu der  Ansicht, daß 
K ohlens taub  auch ohne  A nwesenheit  von Schlag ­
w ette rn  zu Explos ionen  V eran lassung  geben  könnte. 
Im einzelnen ist ü b e r  die verschiedenen U n te r ­
suchungen  fo lgendes  zu sagen.

In den  Ja h re n  1864 bis 1867 nahm V e r p e l l i e u x  
in F rankre ich  die ersten  Versuche über die E n t ­
zündlichkeit  von K ohlens taub  vor und  kam zu dem 
Ergebnis ,  daß eine gew isse M enge von G as  e r fo r ­
derlich  sei, um die E n tzündung  von Kohlens taub  
herbe izuführen. Er  verg le ich t den V organg  m it  dem 
Abfeuern  eines G ew ehres  der  dam aligen  Zeit, wobei 
die Schlagw ette r  d a s  Zündhütchen , der  Kohlens taub  
das  Pu lver  b ilden2. Im Jah re  1875 baute  V i t a l  in 
F rank re ich  eine Vorrichtung, um den von den ver ­
schiedenen K ohlens taubsor ten  bei der  E n tzündung  
hervorgeru fenen  Druck festzuste llen . E r  kam auf 
G ru n d  seiner Versuche als e rs te r  zu dem  Schluß, 
daß gasre icher K ohlenstaub  unm itte lbar  du rch  einen 
ausb lasenden  Schuß gezünde t  w erden  kann3. Im 
Dezember 1875 begann  G a l l o w a y  seine L abora ­
to r ium sversuche ,  über  die er im Ja h re  1876 an die 
Royal Society in London ber ich te te3. Sie füh rten  
ihn zunächst zu dem Ergebnis ,  daß  ein ger inge r  
S ch lagw e tte rgeha l t  vo rhanden  sein müsse, um die 
F o r tp f la n zu n g  einer E n tzündung  zu begüns t igen ;  er 
deu te te  aber bereits  an, daß Kohlens taub, der  fein 
gen u g  und  d u rchgäng ig  mit Luft gem isch t sei, 
eine Explosion  fo r tp f lanzen  könne. S päte r  vertra t 
G a l lo w a y  auf G rund  seiner weitern Versuche die 
bes tim m te  Ansicht, daß sich eine Explos ion  auch 
ohne  Anw esenheit von Schlagw ette rn  fortzupflanzen  
verm öge. H en ry  H a l l  und  M a r r e c o  kamen, e twa 
zur gleichen Zeit au f  Grund , von Versuchen, die 
sie in kleinen G rubenstrecken  ausführten ,  zu dem 
Ergebnis ,  daß  K ohlenstaub  allein en tzünde t w erden  
und  eine Explosion fo rtp f lanzen  k a n n 3. D agegen  
v er tra t  im Ja h re  1880 A b e l ,  S achvers tändiger  fü r  
Sprengs to f fe  und  M itglied  d e r  Royal Com m ission

1 R i c e , a. a. O, S- 2.
“ Bericht der französischen Schlagwetterkomraission, Z, B, H . S. Wes* 

1881, S. 316; R ic e ,  a. a. O. S. 2.
* R i c e ,  a .a .  O. S. 2/3.

on Accidents in Mines, auf  G ru n d  von Versuchen 
die Anschauung, daß zur  E n tz ü n d u n g  von Kohlen­
s taub  Schlagw ette r  vo rhanden  sein m ü ssen 1.

Der Zeitraum von 1881 bis 1890.
In das Jah rzeh n t  1881 bis 1890 fiel eine Reihe 

w ichtiger  U n te rsuchungen  über die Ursachen und 
die Bekäm pfung  der G rubenexp los ionen , die zu be­
deu tsam en E rgebn issen  fü h r ten  und bestimmend für 
die M aßnahm en  zur E insch ränkung  der  Explosionen 
wurden. H ierh in  g ehö ren  die Arbeiten der '  fran­
zösischen F o rscher  M a l l a r d  und Le C h a t e l i e r  
und der  f ranzösischen Schlagwetterkom m ission sowie 
die U n te rsuchungen  d e r  p reußischen Schlagwetter­
kommission. Im englischen Steinkohlenbergbau 
w urde  die F ra g e  der  G rubenexp los ionen  ebenfalls 
weiter verfo lg t.  Auch im am erikanischen Steinkoh­
lenbergbau  g ing  m an an die E rfo rsch u n g  der  Gruben­
explosionen  heran. Alle diese A rbeiten hatten zwar 
in e rs te r  Linie als  A usgangspunk t  die Erforschung 
und V erhü tung  der  S ch lagw ette rgefahr ,  die damals 
noch im V orde rg rund  stand, erstreckten  sich aber 
zugleich auch auf die K lärung  der  Frage, welche 
Rolle dem K ohlenstaub  bei den Grubenexplosionen 
beizumessen sei. N am entlich  die Untersuchungen der 
preuß ischen  S ch lagw ette rkom m iss ion  befaßten sich 
eingehend m it  dem Kohlenstaub . D urch  diese Unter­
suchungen  w urde  a l le rd ings  noch keine volle Klar­
heit über die B edeu tung  des Kohlenstaubes ge­
w onnen , vor allen Dingen nicht darüber,  daß Kohlen­
staub  allein zu g ro ß en  G rubenka tas trophen  führen 
kann ; diese E rkenntn is  w ar  erst  den Arbeiten späterer 
Zeit Vorbehalten. Die E rgebnisse  der  Untersuchun­
gen  führten  aber doch  zu der  allgem einen Auffas­
sung, daß  die A u sd ehnung  der  g roßen  Explosionen 
der  M itw irkung  von Kohlenstaub  zuzuschreiben sei, 
und hatten  die E rp ro b u n g  und  die E inführung der 
ersten  Mittel zur U nschäd lichm achung  des Kohlen­
s taubes  zur F olge .  G egen  Schluß des Zeitraumes 
t ra t  außerdem  zum ersten  M ale der  Gedanke auf, 
den Kohlens taub  durch  G este ins taub  u n s c h ä d l i c h  zu 
machen.

D ie  f r a n z ö s i s c h e n  U n t e r s u c h u n g e n .

Die durch  ihre Arbeiten über  die Schlagwetter ­
frage bekannten f ranzösischen G elehr ten  M a l l a r d  

und Le C h a t e l i e r  dehn ten  ihre U n t e r s u c h u n g e n  

auch  auf die Ursachen  fü r  die Ausbreitung von 
Explos ionen  aus, indem sie deren Verlauf durch 
Besichtigungen der  be tro ffenen  G ruben  v e r f o l g t e n  

und Versuche über das  V erhalten  von K o h l e n s t a u b  

beim Fehlen  und  V orhandense in  von Schlagwettern  

Vornahmen. Die E rgebn isse  ih re r  U n t e r s u c h u n g e n  

füh rten  sie zu der  Auffassung , daß  zwar gewisse 
A r t e n  von K ohlens taub  schon  ohne A n w e s e n h e i t  

von G as en tzündet w erden  könnten, daß aber zur 
W eite rverb re i tung  der  E n tz ü n d u n g  S c h l a g w e t t e r  vor­
handen  sein m üßten  und  d ah e r  die K o h l e n s t a u b ­

ge fa h r  ve rhä ltn ism äß ig  ger ing  sei, w enn  vor a llem  

die Schlagw ette r  d u rch  ausre ichende B e w e t t e r u n g

1 R i c e ,  a. a. O. S. 2/3-
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aus der G rube  en tfe rn t  w ü rd e n 1. Diese auch von 
der französischen Schlagwette rkom m iss ion geteilte 
Ansicht blieb lange Jah re  hindurch tro tz  einiger 
größerer Explosionen , die sich im französischen 
Steinkohlenbergbau ere igneten  (G rube  Verpellieux 
mit 207 Toten, G rube  Pilisnier mit 113 T o ten),  bis 
zu dem großen  G rubenung lück  von C ourrieres  im 
Jahre 1906 m aßgebend . Das H aup taugenm erk  w urde  
demgemäß der B ekäm pfung  der S ch lagw ette rgefahr  
nach den V orschlägen der  französischen Schlagwet­
terkommission zugewendet.

D ie  A r b e i t e n  
der  p r e u ß i s c h e n  S c h l a g w e t t e r k o m m i s s i o n .

Die im Jahre  1881 gebildete  p reußische Schlag ­
wetterkommission fü h r te  ihre Arbeiten in den Jahren  
1881 bis 1886 aus und erstreckte ihre U n tersuchun ­
gen auch auf die Entzündlichkeit  und  die M itwir­
kung von Kohlenstaub. Zu diesem Zweck w urde 
auf ihren V orsch lag  im Jah re  1884 eine Versuchs­
strecke von 51 m Länge auf  der G rube  König im 
Saarbezirk err ichtet;  diese erste Versuchsstrecke über­
tage ist bahnbrechend  für  die A rt der  S chlagw ette r ­
und K ohlenstaubuntersuchungen gew orden. In der 
Versuchsstrecke w urden  in den Jahren  1884 bis 1886 
mehrere Reihen p lanm äßiger  Versuche über das Ver­
halten von Kohlenstaub  sowie von Kohlenstaub und 
Schlagwettern gegen  ausb lasende Sprengschüsse mit 
Schwarzpulver und D ynam it v o rg en o m m en ; das zu 
den Versuchen erforderl iche Schlagwettergem isch 
lieferte ein Bläser der  G rube  König. Die Ergebnisse  
ihrer Arbeiten hat die Kommission in einem aus ­
führlichen Bericht (H au p tb e r ich t  der  preußischen 
Schlagwetterkommission nebst 5 Bänden Anlagen) 
veröffentlicht.

Die Bedeutung des K ohlenstaubes wird darin  wie 
folgt gekennzeichnet2. 1. G egen  offenes Licht ver ­
halten sich alle K oh lens taubarten  in gewöhnlicher  
Luft ganz ungefährlich . Bei Anwesenheit  von 4,5 o/o 
CH4 tritt bei gewissen S taubarten  am offenen Licht 
Explosion ein, die bei 5 ° /o  heftiger  ist als  eine 
reine Schlagwetterexplosion bei 6 o/o CH*. 2. Die 
Schußflamme eines ausb lasenden  Schw arzpulverschus­
ses wird bei Besetzung m it K ohlenstaub auf  9,5 
bis 16 m verlänger t ;  bei s tä rkern  Pulver ladungen  
wächst die F lam m enlänge  bis 19 m. 3. Ist im Be­
reiche des Schusses K ohlenstaub  gestreut,  so en t ­
stehen erhebliche F lam m enverlänge rungcn  und bei 
gewissen S taubarten ohne G ru b en g as  se lbständige 
Staubexplosionen. Von E influß  sind der Feinheits ­
grad des Staubes und die chemische Zusam m en­
setzung der Kohle. 4. Die E igenschaft ,  se lbstän ­
dige Explosionen herbe izuführen, besitzen nur w enige 
“taubarten; bei V orhandense in  von 2 bis 3°/o G ru ­
bengas tritt die E xp los ionsgefah r  für  fas t  alle S taub­
sorten ein. 5. Die E n tzündung  von Kohlenstaub 
Kann sich auf eine räum lich  getrenn te  A nsam m lung  
'on Kohlenstaub oder  explosibeln  G asen  fort-  
Pflanzen. 6. Eine B ekäm pfung  der  Kohlenstaub- 
Sefahr wird auf 2 W e gen  zu ers treben  sein: durch

' Hauptbericht der preußischen Schlagwetterkommlssion, 1887, S. llft.
fUuptbericht, S. 118.

V erhütung  der  A blagerung  trocknen K ohlens taubes  
in den G rubenbauen  und durch Verm eidung  der  E n t ­
zündungsursache .  7. F ü r  den ersten Zweck w ird die 
ausgiebige B efeuchtung vorhandenen  S taubes in allen 
trocknen G ruben  vo rgesch lagen ; zur vo lls tändigen  
Beseitigung der  G efah r  m uß die Befeuchtung  auf  
eine gewisse Länge (10 bis 15 m ) und  mit der  
H älf te  des Staubgewichtes  an W asse r  s ta ttf inden.
8. Die Schießarbeit m it Schw arzpulver  ist in allen 
S chlagw ette rgruben  — sow ohl in der  Kohle als  auch 
im Gestein  — zu verb ie ten ; die V erw endung  von 
Dynam it kann un te r  Beobach tung  gewisser Vorsichts­
m aßnahm en  ges ta t te t  werden.

D ie  U n t e r s u c h u n g e n  im  e n g l i s c h e n  
S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

Die englischen U ntersuchungen , die G a l l o w a y  
und die Royal Com mission on Accidents in Mines 
fortsetz ten, führten  zunächst zu der  F ests te l lung , daß 
der  Kohlens taub  die G efah r  der G rubenexp los ionen  
wesentlich vermehre , gleichviel, ob er  für  sich allein 
oder  e rs t  bei A nwesenheit  von Schlagw ette rn  en t ­
zündlich sei. Die Royal Com mission v er tra t  dann 
in ihrem im Jah re  1886 ers ta tte ten  Bericht die A uf­
fassung , daß leicht en tf lam m barer  K ohlens taub  auch 
bei Abwesenheit  von Schlagw ette rn  en tzünde t w er ­
den kann.

Info lgedessen  befü rw orte te  G allow ay  zur U n ­
schädlichm achung des Kohlenstaubes die V ornahm e 
der  Berieselung in verschiedenen Strecken der  G rube .  
Dieser Vorschlag erlangte jedoch praktisch keine beson­
dere Bedeutung, da sich die Werke wegen der von Natur 
trocknen und  brüchigen  F irs te  und  Sohle n ich t zur 
allgem einen Berieselung entschließen konnten. Das 
englische K ohlengrubengese tz  von 1887 schrieb a ls ­
dann  zum ersten M ale die B eriese lung  vor  dem 
Schuß »an trocknen und s taubigen  Stellen« in einer 
E n tfe rn u n g  von  18,3 in (20 Y ards)  von der  Schuß ­
stelle vor.

D ie  E r f a h r u n g e n  im a m e r i k a n i s c h e n  
S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

Der am erikanische S te inkoh lenbergbau  w urde  in 
den Jah ren  1881 bis 1884 von m ehre ren  schw eren  
G rubenexplos ionen  heimgesucht,  von denen die 
schwers te  die G ru b e  P ocahon tas  (Virginien) betraf 
und 114 O pfer  forderte .  Ein zur U n te rsuchung  d ieser  
Explosion  eingesetz ter Ausschuß fü h r te  sie au f  Koh­
lenstaub allein oder  auf  K ohlens taub  zurück, der  eine 
so geringe B eim engung von Schlagw ette rn  enthielt,  
daß sie nicht festzuste llen  w a r 1. E benso  bezeichneten 
W . N. und  J. B. A t k i n s o n  in ihrem 1886 erschie­
nenen W e rk  über  E xp los ionen  in S te inkohlengruben  
bei einer Reihe von Explosionen , die sie u n te r ­
such t hatten, K ohlenstaub  als den H aup te r reger ,  
in  einigen F ällen  bere its  als  den ausschließlichen 
E rreger .

D ie  e r s t e n  E r f a h r u n g e n  m i t  G e s t e i n s t a u b .

Im Ja h re  1887 ereignete sich auf  der  A ltofts-  
G rube  in Engl.and eine Explosion, bei d e r  die Zahl

1 R i c e ,  a. a. O. S. 7.
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der O pfer  verhä ltn ism äß ig  ger ing  war, die aber  als 
A usgangspunk t des G este ins taub  Verfahrens spä te r  a l l ­
gem ein  bekannt g ew orden  ist. D as G utach ten  der 
S achverständigen  bezeichnete als Ursache lediglich 
den Kohlenstaub , so daß  hier zum ersten  M ale  in 
E ng land  eine reine K ohlens taubexp los ion  fes tges te l l t  
wurde. Bei der  U n te rsu ch u n g  ergab  sich, daß von 
der  Explos ion  keine der  S trecken be tro ffen  w orden  
war, in denen sich infolge von Z erb röck lung  des  
hangenden  und  liegenden N ebengeste ins  natürl icher  
S chiefers taub gebi ldet hatte. Diese F es ts te l lung  ver- 
an laß te  G a r f o r t h ,  den G ene ra ld irek to r  der  Altofts- 
Grube, ein neues Verfahren, das G este in s taubve r ­
fahren,  zur B ekäm pfung  des K ohlens taubes  vorzu ­
sch lagen  und  in einem Bericht an die Royal C om ­
mission on C oa l-dust  in M ines im Jah re  1891 d ie  
A u sfüh rung  von verschiedenen Versuchen mit Koh­
lenstaub und Schiefers taub anzuregen. »Ich glaube,« 
so füh r te  G a r fo r th  aus, »Schieferstaub w ird  ta t ­
sächlich ein Mittel sein, in bes tim m ten Strecken 
besser  als W a sse r  eine Explos ion  zu verhü ten«1. 
H ierm it is t  zum ers ten  M ale die E in fü h ru n g  von 
unbrennba rem  M ateria l zur B eseitigung der  E n tzünd ­
lichkeit des K ohlens taubes  vo rgesch lagen  w orden .

Der Zeitraum von 1891 bis 1905.
D er Zeitraum von 1881 bis 1890 h a t te  zu be ­

deu tsam en  F o rtsch r i t ten  in der  E rfo rsch u n g  und 
E rkenn tn is  der  G rubenexp los ionen  g e fü h r t ;  über  die 
Entzündlichkeit  der  Schlagw ette r  sowie über die U r ­
sache und  den V erlauf  der  S chlagw ette rexplos ionen  
w ar eine K lärung  erfo lg t,  und auch der  E rkenn tn is  
von der  G efähr l ichkei t  des  K ohlens taubes  w ar  man 
wesentlich  näher  gekom m en. Der fo lgende  Zeitraum 
von  1891 bis 1905 ist  durch  den A usbau der  Mittel 
zur E in schränkung  der  E x p los ionsgefah r  gekennzeich ­
net. A ls so lche sind besonders  zu nennen : w e i t ­
gehende  V erbesserungen  in der  B ew ette rung  der  
G ru b e n ;  E in fü h ru n g  und V ervo llkom m nung  der  
Sicherheitslampen, wobei nam entl ich  die Arbeiten in 
Deutsch land  und  F rankre ich  von E influß  w aren ;  E in ­
fü h ru n g  d e r  S icherhe itssp rengsto ffe ;  E in fü h ru n g  der 
Berieselung. Die ers ten  beiden M aßnahm en  d ienten  
ausschließlich  der  B ekäm pfung  der  Sch lagw ette r ­
g e fa h r ;  die V erw endung  der  S icherhe itssp rengsto ffe  
s treb te  zugleich eine V erhü tung  von K oh lens taub ­
en tzündungen  an ;  die Beriese lung sollte die E n tzünd ­
lichkeit des  K ohlens taubes  herabsetzen. Im R ahm en 
dieser A usfüh rungen  b ed ü rfen  daher  die E in füh rung  
der  S icherhe itssprengstoffe  und  die A nw endung  der 
Berieselung einer nähe rn  Betrachtung.

D ie  E i n f ü h r u n g  d e r  S i c h e r h e i t s s p r e n g s t o f f e  
( W e t t e r  s p r e n g s t o f f e ) .

Die U nte rsuchungen  der  preußischen  Schlagw et­
te rkom m ission  hatten  bere its  die G efähr l ichkei t  der 
P u lversp rengs to f fe  (des  Schw arzpulvers  und  äh n ­
licher S prengs to f fe )  gegenüber  S chlagw ette rn  und 
K ohlenstaub  erwiesen, die im w esentlichen au f  der  
langen F lam m enerscheinung  dieser S p rengs to f fe  b e ­
ruh t .  M an  zog  d ah e r  im deutschen  S te inkoh lenbe rg ­

1 R i c e ,  a. a. O. S. 5/6.

bau  bald  den Schluß, die V erw endung  von Pulver­
sp rengs to ffen  in S ch lagw e tte rg ruben  zu verbieten. 
D agegen  g laubte  die Kommission, gegen  den Ge­
brauch  hochbrisan ter  S p rengsto ffe  (Dynam ite)  keine 
E inw endungen  erheben  zu m üssen. Die von Loh­
m a n n  in einer inzwischen neu errichteten, erheblich 
kürzer« Versuchsstrecke auf  der  G ru b e  König vor­
geno m m en e n  U nte rsuchungen  ließen aber bereits 
begründe te  Zweifel an  der  von der  Schlagwetterkom­
mission ver tre tenen  A uffassung  entstehen. Eine end­
gü lt ige  K lärung  über die G efähr l ichkei t  der Dynamite 
brach ten  dann  die Versuche, die W i n k l i a u s  und 
H e i s e  in der  von d e r  W estfä l ischen  Berggewerk­
schaftskasse  auf der  Zeche C onsolida tion  bei Gel- 
senkirchen-Schalke err ich te ten  Versuchsstrecke an­
stellten. D as E rgebn is  d ieser Versuche ließ keinen 
Zweifel m ehr darüber,  daß die Dynam ite als hoch­
gefährl iche S prengs to f fe  gegenüber  Schlagwettern 
und  Kohlens taub  anzusehen seien, und  führte dazu, 
ihre V erw endung  beim Schießen in der  Kohle voll­
s tänd ig  zu verbieten. D araus  e rgab  sich die Not­
wendigkeit ,  dem Bergbau andere, zur Verwendung 
in d e r  Kohle gee ignete  S prengs to f fe  zur Verfügung 
zu stellen. Diese Bestrebungen  führten  zu den als 
»Sicherheitssprengstoffe« bezeichneten Sprengstoffen, 
zu deren V erw endung  al lm ählich  alle Länder mit 
wichtigem S teinkohlenbergbau  übergingen.

Die S icherhe itssprengstoffe ,  in Deutschland jetzt 
a ls  W e tte r sp re n g s to f fe  bezeichnet, beruhten auf 
dem Gedanken , du rch  B e im engung  besonderer 
( s ichernder)  Bestandteile  die Sprengstoffgase  inner­
halb  des V erzögerungsm om entes  der  Schlagwetter 
un te r  deren E n tzündungs tem pera tu r  abzukühlen. Die 
w eitern  Arbeiten  auf diesem Gebiet, die vor allem 
von  der  deu tschen  S p rengsto ff indus tr ie  durchgeführt 
und durch  B i c h e l ,  M e t t e g a n g ,  W i l l  und Auf­
s c h l ä g e r  g e fö rd e r t  w urden , zeigten jedoch, daß die 
S icherheit  von einer Reihe von Faktoren, nämlich 
d er  D etonationsgeschw indigkeit ,  der  Explosionstem­
p e ra tu r ,  der A rbeits le is tung  sowie der  Länge und 
D auer  der  F lam m enersche inung  abhängt,  und daß daher 
bei der  Zusam m ensetzung  dieser Sprengstoffe auch 
au f  die A rt und  das A ntei lverhä ltn is  der Sauerstoff- 
und K oh lens to ff träge r  Rücksicht genom men werden 
muß. Auf diese W eise  g e lan g  es, W ettersprengstoffe  
herzustel len , die zwar keine »absolute«, aber doch 
eine »verhältnismäßige« Sicherheit g e g e n  Schlagwetter 
und  K ohlens taub  besaßen. F ü r  den  deutschen Berg­
b au  w urde  dann vorgeschrieben,  daß auf  Schlagwet­

ter- und  koh lens taubgefäh r l ichen  G ruben  beim Schie­
ßen in  der  Kohle und  im N ebengeste in  nur Wettei- 
sp ren g s to ffe  geb ra u ch t  w erden  durften, und daß 
jeder  S prengs to f f  auf  einer Versuchsstrecke einer 
P rü fu n g  auf  seine S icherhe it  unterw orfen werden 
mußte. Die w eitere E n tw ick lung  auf diesem Gebiet 
im deutschen Bergbau  ist a lsdann  vor allem den 
Arbeiten B e y l i n g s  zu verdanken, die namentlich das 
Verhalten  der  W e tte r sp re n g s to f fe  gegen Kohlenstaub 
allein klärten  und  zu e iner  w eitern  Verbesserung 
dieser S p rengs to f fe  füh rten .  Das gesamte Gebie 
hat a lsdann  eine zusam m enfassende  Reglung durc
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die »Polizeiverordnung über den Vertrieb von S preng ­
stoffen an den Bergbau« vom 25. Ja n u a r  1923 er ­
fahren, die allgem ein  vorschreibt,  daß im Bergbau 
der Vertrieb nur so lcher W ette rsp rengs to f fe  ges ta t te t  
ist, die vom M inister fü r  H andel und Gew erbe in 
die »Liste d e r  B ergbausprengstoffe«  aufgenom m en 
worden sind. Aus dieser Liste m achen die ein­
zelnen O berbergäm ter  d ie jen igen  Sprengsto ffe  be ­
kannt, die zum G ebrauch  in den G ruben  zugelassen 
sind.

Dem V orgänge D eutsch lands fo lg ten  fas t  alle 
übrigen Länder. E ng land  verbot 1896 den G ebrauch 
der als gefährlich  erkannten  Sprengsto ffe  und  err ich ­
tete 1897 in W oolw ich  eine Versuchsstrecke zur 
Prüfung von Sprengsto ffen  gegen  Gas und Kohlen­
staub. Seitdem dürfen  im englischen Bergbau nur 
diejenigen S prengstoffe ,  die in der »permitted list« 
stehen, verw endet werden , ln  F rankre ich  w ählte  
man einen etwas ände rn  W e g  als in D eutschland und 
England. W ä h ren d  m an hier den G ebrauch  der  W e t ­
tersprengstoffe von dem Ergebn is  einer praktischen 
Prüfung abhäng ig  machte, legte man d o r t  lediglich 
die rechnungsm äßig  zu erm itte lnde E xplos ionstem ­
peratur der S p rengsto ffe  zugrunde  und bestimmte, 
daß nur solche W e tte rsp re n g s to f fe  benutzt werden 
dürfen, deren  E x p los ionstem pera tu r  nicht über 
1500° C liegt; die zugelassenen  Sprengsto ffe  w er ­
den amtlich bekanntgegeben . Belgien g in g  im Jahre  
1902 zur E in fü h ru n g  der  W e t te rsp rengs to f fe  über, 
die ebenfalls der  P rü fu n g  auf  einer Versuchsstrecke 
(Frameries) un te rzogen  w erden  müssen und amtlich 
bekanntgegeben w erden. In den Vereinigten S taa ­
ten von N ordam erika fü h r te  die Erkenntn is  von der 
Entzündlichkeit der  S chlagw ette r  und des Kohlen­
staubes durch die Schußflam m e zunächst zu dem 
Verfahren, die Schießarbeit  durch besondere  Schieß­
meister vornehm en und  die Schüsse e rs t  abtun zu 
lassen, wenn die sonstige  Belegschaft ausgefahren  
war1. Da sich aber auch w eiterhin eine Reihe von 
Explosionen ereignete, bei denen zahlreiche Schieß­
meister ihr Leben einbüßten  und  zum Teil e rh e b ­
licher Sachschaden v eru rsach t wurde, g in g  m an  in 
einigen Bezirken m ehr  und  m ehr zum G ebrauch  von 
Wettersprengstoffen nach  deutschem M uster  über.

D ie  S c h u ß -  u n d  S t r e c k e n b e r i e s e l u n g .
Die U ntersuchungen  der  preußischen Schlagwet­

terkommission sowie d ie jen igen  der  englischen F o r ­
scher hatten die Entzündlichkeit  des Kohlenstaubes 
auch bei A bwesenheit  von Schlagwette rn  und die 
Bedeutung seiner M itw irkung  bei g roßen  Explosionen  
ergeben. Man erkannte  in fo lgedessen  die N otw end ig ­
keit von M aßnahm en, die gee ignet  erschienen, die 
Entzündlichkeit des  K ohlens taubes  herabzusetzen. 
Als ein solches M ittel w urde  im deutschen und 
englischen S te inkoh lenbergbau  die Befeuchtung mit 
Wasser in V orsch lag  geb rach t ;  sie hat die g röß te  
Verbreitung und  um fassends te  A nw endung  im deut­
schen S teinkohlenbergbau gefunden.

In erster Linie g in g  m an  hier dazu über, vor 
dem Abtun von Schüssen die U m gebung  der Schuß-

1 R ice ,  a. a. 0 .  S. 7.

stelle (F irs te ,  S töße und  S ohle)  bis au f  20 m E n t ­
fe rn u n g  g ründlich  zu befeuchten, um d adurch  die 
A ufw irb lung  von  trocknem K ohlenstaub, der  sich 
durch die G ew innungsarbe iten  geb ildet hatte, und 
seine E n tzündung  du rch  die S chußflam m e zu v e r ­
hüten. M an konnte  auf  diese W eise  zw ar  n icht 
die E n tzündung  e twa anw esender S ch lagw ette r  aus- 
schalten, aber der  M itw irkung  von K ohlenstaub  Vor­
beugen. Bald g ing  m an jedoch  noch einen Schritt  
weiter, nämlich den K ohlens taub  auch in den übrigen  
G rubenbauen  unschädlich  zu machen, um h ierdurch  
der W e i te r t ra g u n g  einer eingele ite ten Explosion  en t ­
gegenzuwirken. D ieser G edanke füh r te  zu der  al l ­
gem einen Berieselung im gesam ten  G rubengebäude .  
Die verschiedenen B ergpolize iverordnungen  der  p re u ­
ßischen O berbergäm ter  w urden  nunm ehr  dahin  aus ­
gebaut,  daß au f  al len  G ruben  mit gefährl ichem  K oh ­
lenstaub die Beriese lung vor der  Schußabgabe  
(Schußberieselung) und die B efeuchtung  des  K ohlen ­
s taubes in sämtlichen Strecken (S treckenber iese lung)  
vo rgenom m en w erden m ußten. Die deu tschen  Stein­
koh lenbergw erke  g ingen  daher  dazu über,  das  ganze 
G rubengebäude  mit D ruckw asseran lagen  zu versehen, 
die bis  zu den  einzelnen A rbeitspunkten  reichten. 
Die A u sfüh rung  der  B eriese lung  er fo lg te  an der  
Schußste lle  durch  die d o r t  beschäftig ten  Arbeiter, 
in den übrigen Teilen  der  G ru b e  durch  besondere  
Berieselungsmeister.

In den ändern  Ländern  fand  die Beriese lung n ich t 
in dem selben  M aße A nw endung  wie in D eutsch ­
land. W ä h ren d  m an sich zu r  S treckenberieselung  
m eis t  aus prak tischen  Gründen nicht verstand ,  hielt 
m an je d o ch  die Schußberiese lung  auch hier viel­
fach fü r  zweckmäßig. E ng la n d  schrieb, wie bereits  
oben e rw ähn t  w urde, im W e g e  der  V ero rdnung  die 
Schußberiese lung  an trocknen  und  s taubigen  Stellen 
vor. F rankre ich  und  Belgien fo lg ten  spä ter  auf  dem 
gleichen W ege. Auch in den  Vereinigten Staaten 
von N ordam erika  fan d  zunächs t  die Schußberiese lung  
A nw endung; spä ter  g in g  m an jedoch  in fo lge einer 
Reihe von  G rubenexp los ionen , die den  am erika ­
nischen Bergbau  heimsuchten, ebenfalls  zur  a l l ­
gem einen Berieselung au f  einer g r o ß e m  Anzahl von 
G ruben  über. D azu w u rd e  m an vor  al lem du rch  
die H a l tu n g  des  Bureau of  M ines veran laß t ,  das 
anfänglich , als  die W irk u n g  des G este instaubes noch 
nicht genügend  g ek lä r t  war, d ie Berieselung neben 
dem G este ins taub  als  zweckm äßiges M ittel em p fa h l1.

W enn  m an heute auf  das  E rgebn is  d e r  Beriese­
lu n g  zur B ekäm pfung  der  K oh lens taubge fah r  zurück­
blickt,  so m uß man zwischen der  W irk u n g  d e r  Schuß ­
beriese lung  u n d  der jen igen  der  S treckenberieselung  
unterscheiden. Die S chußber ieselung  ist eine d u rch ­
aus w irksam e M a ß nahm e zur V erhü tung  ö r tlicher  
K oh lens taubentzündungen . Sie verm ag  der  A ufw irb ­
lung  und E n tz ü n d u n g  des in der  N ähe  d e r  S ch u ß ­
ste lle  abge lager ten  K ohlenstaubes durch  einen aus ­
b lasenden  oder  überladenen  Schuß vorzubeugen. 
W eniger  w irksam  ist  sie a l le rd ings  gegen  den  K oh­
lenstaub, der  du rch  den Schuß se lbs t  erzeug t wird.

‘ R ic e ,  a. a. O. S. 13.
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Da aber eine E n tzündung  dieses S taubes dann, wenn 
die Schußste lle  g u t  beriesel t  ist und keine Sch lag ­
w etter  vorhanden  sind, nur  un te r  besonders  u n g ü n ­
stigen Bedingungen  fo rtsch re iten  wird , beseit ig t die 
Schußberiese lung  ohne  Zweifel die H au p tg e fa h r  bei 
der  Schießarbeit.  Sie w ird  daher  in allen koh len ­
s taubgefähr l ichen  G ruben  so lange beizubehalten  
sein, wie sie nicht durch  die A nw endung  von G e ­
ste instaub in der  w eiter  unten  zu besprechenden  
W eise  erse tzt wird. Die S treckenber ieselung  er­
fo rd e r t  dagegen , um w irksam  zu sein, g roße  W a sse r ­
m engen, die sich schon aus praktischen E rw ägungen  
(Q ue llen  des G eb irges)  verbieten. A ußerdem  n eh ­
men m anche K ohlens taubsor ten  das W asse r  schwer 
an. Schließlich b le ib t die B efeuchtung  nur  eine 
gewisse Zeit w irksam , da das W asse r  un te r  dem Ein ­
f luß  des W ette rzuges  bald  verdunstet.  Es ist daher  
verständlich , daß  die S treckenber iese lung  die auf 
sie gesetz ten  E rw a rtu n g en  nicht ganz  e rfü ll t  hat. 
Sie bedeutete jedoch  zur Zeit ihrer  E in fü h ru n g  eine 
anzuerkennende Tat ,  da  der deutsche Bergbau  dam it 
bewies, daß  e r -k e in  Mittel zur U nschäd lichm achung  
der  K oh lens taubge fah r  u n e rp ro b t  lassen wollte.

D ie  F ö r d e r w a g e n b e r i e s e l u n g .

Neben der  Schußberiese lung  und  S treckenberiese­
lung  hat im S te inkoh lenbergbau  verschiedener Län­
der  auch die F ö rd e rw ag e n b e r ie se lu n g  E ingang  ge ­
funden. Sie bes teh t darin, daß m an die beladenen 
F ö rderw agen ,  ehe sie in Zügen zusam m engeste l l t  
zum Schacht gefahren  w erden, mit W a sse r  befeuchtet. 
Diese M aßnahm e soll vor allen Dingen der  Bildung 
von K ohlens taub  bei der F ö rd e ru n g  entgegenwirken.  
Sie hat sich nam entlich in einem Teil der deu tschen  
und  englischen S te inkoh lengruben  e ingebü rger t  und 
kann als zw eckm äßig  em pfohlen  werden.

D ie  R e i n i g u n g  d e r  G r u b e n b a u e  v o n  
K o h l e n s t a u b .

Im englischen und französischen S te inkoh lenberg ­
bau sieht m an die S äuberung  d e r  Schußste lle  von 
K ohlenklein und  K ohlenstaub  sowie die zeitweilige 
R ein igung  der  w ich t igs ten  F ahrs trecken  als ein 
wesentliches Mittel an, um der K oh lens taubge fah r  
en tgegenzuw irken .  Die V orschriften  dieser Länder 
en thalten  die Bestimmung, daß  vor der  Schußabgabe  
die U m g eb u n g  der  Schußste lle  von allen K ohlen ­
s taubanhäu fungen  zu säubern  ist, und daß  die H a u p t ­
förders trecken  zeitweilig vo l ls tänd ig  zu reinigen sind. 
Im deutschen S te inkoh lenbergbau  w ird im all ­
gem einen vor  der  Schußabgabe  ebenfalls  eine E n t ­
fe rn u n g  von Kohlenklein und  K o h lens taubanhäu fun ­
gen aus der  U m g eb u n g  der  Schußste lle  ve r lang t;  d a ­
gegen  hat inan b isher  der  p lanm äßigen  E n tfe rn u n g  
des K ohlens taubes aus den sonstigen G rubenbauen  
nicht die gle iche B edeu tung  beigelegt.  Es muß 
jedoch  ane rkann t werden , daß die e rw ähnte  M a ß ­
nahm e als  zw eckm äßig  anzusehen ist. So sam m eln 
sich z. B. im deutschen S te inkoh lenbergbau  mit 
seinen vorw iegend  gene ig t  liegenden F lözen  viele 
Kohlenstücke, viel Kohlenklein und  K ohlens taub  in

den  Brem sbergen  an ;  eine häuf igere  Entfernung 
der  Kohle und  des K ohlenstaubes aus diesen Gruben­
bauen  ist du rchaus  geeignet,  zur Vermeidung der 
K ohlens taubb ildung  beizutragen.

Der Zeitraum von 1906 bis 1924.

Der neueste  Zeitraum in der  Entw icklung der 
K oh lens taubbekäm pfung  wird durch  eine Reihe 
g ro ß er  G rubenexp los ionen  eingeleitet, unter denen 
sich die schwers ten  M assenunglücksfäl le  befinden, 
die in der G eschichte des S teinkohlenbergbaus bis 
je tz t  zu verzeichnen sind. Am 10. M ärz 1906 er­
eignete sich auf der  f ranzösischen G ru b e  Courrieres, 
die als sch lagw ette rfre i  galt,  eine Explosion, der 
1100 M ann zum O pfe r  f ielen; nach dem Ergebnis 
der  U n te rsuchung  han d e l t  es sich um eine Kohlen­
staubexplosion , die du rch  einen ausb lasenden  Schuß 
eingele ite t  w orden  ist. Ihr  fo lg ten  im Jahre  1907 
die E xp los ionen  au f  der G rube  Reden (Saargebiet) 
mit 150 T o ten  und der  M onongah -G rube  (West- 
Virginien) mit 358 T o ten  sowie im Jahre  190S die
Explosion  au f  der  Zeche Radbod  (W estfalen)  mit
348 Toten. Die E rfa h ru n g e n  bei diesen Unglücks­
fä llen  füh rten  dazu, daß m an nunm ehr  in allen 
Ländern  die U n te rsuchung  und  Bekäm pfung  der Koh- 
lcns taubgefah r  in großem  M aßstabe  aufnahm. Wäh­
rend m an sich bis dah in  n u r  m it Untersuchungen
in kleinen Versuchsstrecken b e fa ß t  und  sich auf die
P rü fu n g  von M aßnahm en  zur V erhü tung  von Schlag­
w etter-  und K oh lens tauben tzündungen  beschränkt 
hatte, g ing  man je tz t  dazu über, das  Verhalten der 
verschiedenen K ohlens taubsorten ,  den Verlauf großer 
Explos ionen  und  die W irk u n g  verschiedener Mittel 
zur E in sch ränkung  en ts tandener  Explosionen durch 
ausgedehn te  Versuche in Versuchsstrecken über­
und u n te r tag e  zu erforschen . Auf diesem Wege 
schri t t  F rankre ich  m it der  E rr ich tung  der Ver­
suchsanlage zu Lievin im Ja h re  1907 voran; im 
Ja h re  1908 fo lg te  E ng land  mit seiner ersten 
Versuchsstrecke zu Altofts ,  die spä ter  nach Eskmeals 
ve r leg t  w u rd e ;  in dem selben  Jah re  nahmen die 
Vereinigten S taa ten  die Versuchsstrecke zu Pitts­
b u rg  in Betrieb und begannen  im Jah re  1910 mit 
Versuchen in einem V ersuchsbergw erk  zu Bruceton; 
in Deutsch land  w u rd e  im Ja h re  1911 die von 
der Knappschafts-Berufsgenossenschaft errichtete große 
Versuchsstrecke in Derne bei D ortm und  eröffnet. 
Das E rgebn is  der  F orschungsarbe i ten  in den ver­
schiedenen Ländern  füh r te  zu der  Erkenntnis, daß 
d er  K ohlenstaub  auch ohne  A nw esenheit  von Schlag­
w ette rn  Explos ionen  g ro ß en  U m fangs  herbeifiihren 
kann und  daß zur E in sch ränkung  g ro ß er  Explosionen 
vor  allem die E in fü h ru n g  unb rennba ren  Materials, 
des G esteinstaubes,  als  das  zweckmäßigste Mitte! 
anzusehen ist. Som it kennzeichnen den Zeitraum 
seit 1905 zwei T a tsachen :  die E rfo rsch u n g  der Koh­
lens taubgefahr  im g roßen  und  die A n w en d u n g  des 
G este instaubes zu ihrer  Bekäm pfung. Der Gang 
dieser Entw ick lung  soll in fo lgendem  für die ein­
zelnen Länder d a rg e le g t  werden.
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D er  f r a n z ö s i s c h e  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

Im französischen S te inkohlenbergbau  hatte man, 
gestützt auf die Ansichten von M a l  l a r d  und Le 
C h a t e l i e r  sowie die A uffassung  der  französischen 
Schlagwetterkommission bis zu dem Grubenunglück  
von Couirières die G efährlichkei t  des Kohlenstaubes 
als eine F rage  zweiten G rades  angesehen und die 
Ansicht vertreten, daß der Kohlenstaub nicht als 
große Gefahrenquelle  anzusehen sei, w enn vor allem 
für ausreichende M a ßnahm en  gegen die Schlagwetter 
gesorgt w erde; dem gem äß  richtete man das H au p t ­
augenmerk auf die B ew etterung  der Gruben. N ach ­
dem die Explosion von C ourr ières  die Gefährlichkeit 
des Kohlenstaubes auch bei Abwesenheit von Schlag­
wettern gezeigt hatte, g ing  der französische Stein­
kohlenbergbau daran,  in Liévin (P a s  de  Calais)  eine 
Versuchsanlage zur p lanm äßigen  E rfo rschung  der 
Kohlenstaubgefahr zu errichten. Die Mittel für die 
Anlage brachte das Zentra lkomitee der f ranzö ­
sischen S teinkohlenbergw erke auf, w ährend  die Lei­
tung einem staatlichen Bergingenieur,  J. T a f f a n e l ,  
übertragen wurde. Die A nlage bes tand  aus einer 
kleinen und einer g roßen  Versuchsstrecke sowie 
einem chemischen und physikalischen Laboratorium. 
Mit der E rr ich tung  der  g roßen  Versuchsstrecke wurde 
im Jahre 1907 begonnen ; sie hatte im Jahre  1909 
eine Länge von 230 m erreicht und w urde  später 
auf 325 m v er lä n g er t ;  bei 250 m S treckenlänge 
zweigte ein 75 m langes F lü g e lo r t  ab.

Taffanel begann seine U ntersuchungen  zunächst 
in der kleinen, • ell ip tisch  angeleg ten  Strecke, um 
hier die B edingungen fü r  die Entzündlichkeit  der 
verschiedenen K ohlenstaubsorten ,  namentlich den Ein ­
fluß der Staubdichte, d. h. der jen igen  S taubm enge, 
die zur E inleitung und  F o rtp f la n zu n g  einer Explosion 
nötig ist, festzustellen. E r  kam zu dem Ergebnis,  
daß die Entzündlichkeit  von der Dichte der S taub ­
wolken, der Feinheit  des  S taubes und seiner chem i­
schen Zusammensetzung, vor allem dem G eha lt  an 
flüchtigen Bestandteilen, a b h ä n g t  und  daß zur F o r t ­
pflanzung einer K ohlens taubexplosion  die Anwesen­
heit von 112 g  je  cbm Luft genügt.  A lsdann schritt 
Taffanel zur V ornahm e von Versuchen in der g roßen  
Versuchsstrecke, die er in den Jahren  1909 bis 1913 
ausführte, und zw ar ohne Anwesenheit  von Sch lag ­
wettern. Die Versuche d ienten zur F es ts te l lung  des 
Verlaufes g roßer  Explosionen, zur E rp ro b u n g  von 
staubfreien Zonen, W asserzonen  und  unbrennbaren  
Stoffen. Zur E rg ä n zu n g  nahm er später einige 
Versuche in einer alten Strecke der  G rube  Com- 
nientry vor. Die E rgebnisse  hat er in 5 Schriften 
niedergelegt1 und  in drei weitern  Schr if ten2 die 
praktische N u tzanw endung  gezogen.

Taffanel em pfahl zunächst auf G rund  seiner Ver­
suchsergebnisse als w irksam stes  Mittel zur Ein-

'P rem iers essais sur l’inllammabilitc des poussières. Deuxième série 
essais sur les inflammations de poussières. Troisième série d ’essais sur 

** inflammations de poussières: production de coups de  poussières. Qua- 
.me série d ’essais sur les Inflammations de poussières: développement et 

•LTets des coups de poussières. Cinquième série d ’essais sur les inflammations 
e Poussières: essais d ’inflammabilité.

* Compte-rendu sommaire des essais sur les inflammations de poussières, 
^cluslons pratiques. L ’état de la question des poussières.

schränkung  g ro ß er  E xplosionen  die A nhäu fung  u n ­
brennbare r  S toffe  (Geste instaub, Kesse lf lugasche) in 
g ro ß e r  M enge an bestimm ten Stellen der  G rube  auf 
frei im S treckenquerschnitt  angebrach ten  Brettern, 
indem er von d e r  bei seinen Versuchen gem achten  
W ah rn eh m u n g  ausging, daß der  der  Explosions-  
f lam m e vorause ilende Luftstoß den G este ins taub  au f ­
w irbelt  und dieser die F lam m e ablöschen wird. E r 
bezeichnete diese A rt  der  A nhäufung  des  G este in ­
s taubes als »arrcts-barrages« (G este ins taubbarr ie ren ,  
G este ins taubsperren ) .  Eine solche Sperre sollte nach 
seinem V orschlag  aus 10 bis 15 je  1 /2  m breiten  
Bohlen bestehen, die in A bständen  von 0,50 bis
0,60 m angeo rdnet sind und  un te r  der  F irs te  von 
Streckenstoß zu S treckenstoß liegen; die M enge  des 
auf  dieser Sperre anzuhäufenden  G este instaubes gab  
er zu 400 I je  m 2 S treckenquerschnitt  an. Auf G rund  
der  E rfah rungen  bei einer im Ja h re  1913 auf  der  
G rube  La Clarence eingetre tenen Explosion  schlug 
er vor, die einzelnen Bretter d reh b a r  zu verlagern ,  
weil die erste A rt  der  Sperren  bei der  gen a n n te n  
Explosion  infolge des schwachen E xp los ionss toßes  
nicht in Tät igkei t  getre ten  w ar  und die Explosions-  
f î lm in e  hinter der  S perre  noch K ohlens taub  en t ­
zündet hatte. N eben den »arrets-barrages« brachte 
Taffanel fü r  G ruben  mit sta rker  K ohlens taubentw ick ­
lung  noch  die »schistification« (S treuung  von G e ­
s te instaub) w enigs tens auf  eine gewisse Länge zu 
beiden Seiten der  Sperren  in Vorschlag. Nach dem 
Kriege w urde  die französische Versuchsstrecke nach 
M ontluçon ver leg t  u n d  der  Leitung des Berg ­
ingenieurs A u d i b e r t  un te rs te l l t ;  sie ist jedoch  bis 
je tz t  nur in kleinem U m fange  wieder au fgebau t  
w orden  und  beschäft ig t  sich zurzeit vorw iegend  mit 
U n tersuchungen  auf  dem Gebiete  des  S p rengs to f f ­
wesens.

Die E rfah rungen  und V orsch läge der  f ranzö ­
sischen Versuchsstrecke fanden  seitens der  Behörde 
ihren  N iedersch lag  in dem »Décret du 13. aoû t 1911 
po r tan t  règ lem en t  général sur l 'exp lo ita tion  des  mines 
de conbustibles« und  den beiden E rlassen  des M i­
nisters der  ö ffen tlichen  Arbeiten  vom 15. April 1911 
und 15. Dezember 1912. Das Dekret vom 13. A ugust 
1911 teilt die S te inkohlengruben  je  nach dem G rade  
ihrer  Schlagwetter-  oder  K o h lens taubge fah r  in drei 
G efahrenk lassen  ein und  schre ib t danach  verschiedene 
Mittel zur U nschäd lichm achung  des Kohlenstaubes 
vor. F ü r  die d ritte  Klasse, die nur  G ruben  ohne 
gefährl ichen  K ohlenstaub  und ohne Schlagwette r  
um faßt,  w erden keine besondern  M aßnahm en  ver ­
langt; für  die G ru b en  der  zweiten Klasse (m itt lerer  
G efah rencharak te r )  wird bei der  Schießarbeit  eine 
»Neutralisation« au f  bestim m te E n tfernungen  von der  
Schußste lle  m it H ilfe  von W asse r  oder G este in ­
s ta u b  und die Beseitigung von K ohlenstaub  g e ­
fo rd e r t ;  in den G ruben  der ersten  Klasse (g e f ä h r ­
lichste G ruben )  is t  außerdem  eine U nschäd lich ­
m achung  des Kohlenstaubes in den  übrigen  Teilen  
der G ru b e  vorgeschrieben, w ozu  G este ins taub  als 
besonders  gee ignet  em pfohlen  wird. Die beiden 
Erlasse  vom 15. April 1911 und  15. D ezem ber 1912
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em pfeh len  fü r  die A nw endung  des G este instaubes 
die von der  V ersuchsstrecke zu Liévin vo rgesch la ­
genen  F orm en.

Auf G rund  d e r  behörd lichen  Vorschriften und 
der  von d e r  Versuchsstrecke gem achten  Vorschläge 
sind die französischen  Steinkohlenbergw erke ,  n am en t ­
lich in den Bezirken N o rd  und  P as  de Cala is  schon 
bald  zur E in fü h ru n g  des G este in s taubve rfah rens  über ­
gegangen . W ä h re n d  zunächst die »Taffanel-Barriere« 
(G e s te in s ta u b sp e rre )  E in g a n g  fand, h a t  m an auf 
einer Reihe von  G ruben , vor allem denen  von  Bruay, 
neben der  E in r ich tung  von  Sperren  die G es te in s taub ­
s treu u n g  vorgenom m en. In der  A n w endung  des 
Gesteinstaubverfahrens und  in ̂ weitgehenden sicherheit- 
lichen M aß n ah m e n  bei der  A u sfü h ru n g  d e r  Schieß­
arbe it  sehen die f ranzösischen  B ergbehö rden  die 
G ew äh r  fü r  die V erhü tung  g ro ß e r  G rubenexp los ionen .  
E s  kann  n icht g e leugne t  w erden, daß  der  f r a n ­
zösische S te inkoh lenbergbau  seit  dem G rubenung lück  
von C ourr iè res  von g ro ß en  U nglücksfä llen  verschont 
geblieben ist.

D e r  e n g l i s c h e  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

Die W ahrn eh m u n g e n ,  die G a r f o r t h  nach der 
Exp los ion  im Ja h re  1887 au f  der  von ihm g e ­
leite ten A lto f ts -G rube  in S trecken mit natürl ichem  
G este ins taub  gem ach t  hatte, veran laß ten  ihn im 
Ja h re  1906, au f  dieser G ru b e  eine kleine V ersuchs­
strecke zur V ornahm e von K o h lens taubun te rsuchun ­
gen zu errichten. A uf  V orsch lag  des  englischen 
E xp los ions  in M ines Com m itee  w urde  d iese Strecke 
zwei Ja h re  d a ra u f  au f  300 m v er länger t  und  G a r ­
fo r th  m it  der  Lei tung  d e r  Versuche u n te r  U n te r ­
s tü tzung  durch  den C hem iker  Dr. W h e e l e r  b eau f ­
tragt .  Die Art und  die E rgebn isse  d ieser  Versuche 
sind in dem  im Ja h re  1910 erschienenen »R eport  
o f  the  f irs t  Serie of British coa l-dust experiments« 
veröffen tl ich t  w orden . Im Ja h re  1911 übernahm  die 
englische R eg ie rung  die Versuchsstrecke und  verleg te  
sie nach dem O rte  Eskm eals  bei W h i th av e n  (C um ber-  
land ) ,  w o  sie in den  nächsten  Ja h re n  zu einer 
staatlichen V ersuchsanlage un te r  d e r  L ei tung  W hee- 
lers  ausgebau t  wurde .  Die gesam te  A nlage bes tand  
aus einer g roßen ,  250 m langen  sow ie einer kleinen, 
185 m langen  Versuchsstrecke, einem L am penun te r ­
suchungsraum  und  einem chem isch-physikalischen 
Laboratorium . In d ieser Anlage fü h r te  W h e e le r  im 
A ufträge  des E xp los ions  in M ines C om m itee  in den  
Jah ren  1911 bis 1915 Versuche mit g ro ß en  K ohlen ­
s taubexp los ionen  aus, die zunächst m it  K ohlens taub  
a l le in  s ta t t fan d e n ;  spä ter  w urden  auch  einige Ver­
suche bei A nw esenheit  von Gas, u n d  zw ar von 
Leuchtgas, ausgeführt .  D as  E rgebn is  der  Versuche 
is t in 6 Berichten n ie d e rg e le g t1. D er erste Bericht 
en thä l t  die V ersuche über  d ie  Entzündlichkeit  von 
K ohlens taub  allein, d e r  zweite die U n te rsu c h u n g  mit 
Kohlenstaub-G este ins taubm ischungen , der  d r i t te  die 
Versuche über  die Entzündlichkeit von G asgem ischen  
bei A nwesenheit  von  K ohlens taub  und  Geste instaub ,  
der  v ierte d ie  Versuche über  den  V erlauf  g ro ß e r

K ohlens taubexp los ionen  und  der  fünfte  die Ver­
suche über  die W irk u n g  des  G esteinstaubes zur 
A ufha l tung  g ro ß e r  E xp los ionen ; der  sechste Bericht 
f aß t  die E rgebn isse  der  V ersuche und  die Vorschläge 
des  Komitees zusamm en. Diese sind  im wesent­
lichen fo lg en d e :  1. E ntzündlicher  K ohlenstaub ver­
l ier t  die Fähigkeit,  sich zu entzünden, wenn ihm 
genügend  un b ren n b a re r  S taub beigem ischt ist. 2. Zu 
diesem Zweck ist die G este ins taubm enge so zu 
bem essen, daß  das  au fgew irbe lte  Kohlenstaub-Ge­
s te instaubgem isch  w en igs tens  50 o/o Äsche enthält. 
3. Zur V erm eidung  und  E insch ränkung  großer 
Explos ionen  w ird die M ischung  des  Kohlenstaubes 
mit G este instaub  in dem angegebenen  Verhältnis in 
sämtlichen w ich t igem  Strecken der  G ruben  bis in die 
N ähe des Abbaues vorgesch lagen . 4. Zur Feststel­
lu n g  des vorhandenen  A schengeha ltes  sind Aschen­
p roben  erfo rde rl ich ;  b e t rä g t  der  Aschengehalt  we­
niger  als  5 0 o/o, so ist  eine neue S treuung  vor­
zunehm en.

Vor kurzem ist  die englische Regierung dazu 
übergegangen ,  an Stelle der  b isherigen Versuchs­
an lage  eine N euan lage  in H arpu r-H ill ,  2 Meilen von 
Buxton, zu e r r ich ten 1. Diese bes teh t  aus einer 305 
F u ß  langen  Strecke fü r  g ro ß e  Kohlenstaubversuche 
und  einer kleinen Strecke fü r  Sprengstoffunter­
suchungen ; gleichzeitig soll ein besonderes  Spreng­
s toff-Labora to r ium  der  U niversitä t  Sheffield ange­
g lieder t  w erden.

Auf G rund  d e r  in der  A ltofts-Strecke vorgenom- 
m enen Versuche mit G este ins taub  g ing  die Leitung 
dieser G ru b e  bereits  im Ja h re  1910 zur Anwendung 
des G este in s taubve rfah rens  ü b e r ;  ih r  folgten all­
m ählich  einige andere  G ruben , w äh rend  sich ein 
Teil der  Bergw erke zunächst noch  abwartend ver­
hielt. ' Die E rgebn isse  d e r  w eitern  Versuche in der 
Versuchsstrecke zu E skm eals  und  die Stellung des 
E xp los ions  in M ines Com m itee  ebneten dem Oe­
ste ins taubverfahren  in E ng la n d  jedoch  bald den 
W eg ,  wobei a l lerd ings die natürl ichen  Bedingungen 
in vielen englischen S te inkoh lengruben  (flache Lage­
ru n g  der  Flöze, günstiges  Gesteinstaubm aterial)  der 
E in fü h ru n g  des V erfahrens sehr  zustattenkamen. Die 
F o rm , in der  man bereits  dam als  das  Gesteinstaub- 
verfah ren  anwendete , w ar  die der  allgemeinen Streu­
ung, d. h. d e r  V ers treuung  des Gesteinstaubes in 
dem ganzen G rubengebäude .  Als Material benutzte 
m an gem ahlenen  T onschiefers taub , fü r  den das Ne­
bengeste in  den  S toff  b o t ;  zur  H ers te l lung  des er­
fo rderl ichen  feinen M ater ia ls  w urden  bald Mahl­
einrich tungen  e ingeführt .  Die E inb ringung  des Stau­
bes erfo lg te  anfäng lich  in der  W eise , daß man ihn 
mit der  H and  aus dem F ö rd e rw ag e n  nahm und auf 
die S töße und  die F irs te  w arf,  wobei ein Teil des 
feinsten  Staubes vom  W e tte rz u g  an entlegenere Stel­
len der  G ruben  m itgenom m en wurde .  Gleichzeitig 
g in g  m an auf  V orsch lag  des  Explosions in Mine» 
Com m itee  dazu über, e ingehende B eo b ach tun gen  über 
d ie  gesundheit liche  E inw irkung  des Gesteinstaubes  

vorzunehm en . A uf d iese W eise  führte  sich oie
* First, second, third, fourth, fifth, »ixth report of the Explosion* in 

Mlnes’iCommitee. i s. Oluckauf 1925, S. 1231.
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allgemeine S treuung  auf  einer g roßen  Reihe von 
Gruben ein, wobei die B ehörden  diese em pfehlend 
und fördernd un ters tü tz ten .

Die englischen B ergbehörden  haben das G este in ­
staubverfahren inzwischen in E rkenntn is  seiner Be­
deutung durch eine V erordnung  vom Jahre  1920 a l l ­
gemein vorgeschrieben. Bis dahin  w aren  für  die 
Kohlenstaubbekämpfung die Bestimmungen des »Coal 
Mines Act« vom Ja h re  1911 m aßgebend. Diese ver­
langten zur V erm eidung einer A nhäufung  von K oh ­
lenstaub die p lanm äßige  S äuberung  der  Sohle, der 
Firste und der  Stöße, fe rner  die A nw endung der 
Berieselung oder  eines ändern  V erfahrens zur Ver­
hütung von Explosionen, nam entl ich  beim Schießen, 
sowie die V erw endung  solcher F örderw agen ,  die 
keinen Kohlenstaub  du rchfa llen  lassen. Nachdem 
sich das O este ins taubverfahren  im englischen Stein­
kohlenbergbau a llm ählich  e ingeführt  hatte, t ra t  zu 
diesen Vorschriften die bereits  e rw ähnte  V erordnung 
vom 30. Juli 1920, die in ihrem ersten  Teil die 
»Precauüons aga ins t  coal-dust« enthält ,  ln  dieser 
Verordnung wird fü r  alle G ruben, mit A usnahm e der  
Anthrazit-Gruben und  der G ruben  mit genügender  
natürlicher Feuchtigkeit,  die allgem eine S treuung in 
sämtlichen Strecken vorgeschrieben; die S treuung  
muß so ausgefüh rt  w erden, daß die Kohlenstaub- 
Gesteinstaubmischun'g jederze it  wenigstens 50 o/o 
Asche en thält ;  zum Nachweis ist von den S taub­
mischungen auf  der  Sohle, an der  F irs te  und den 
Stößen eine D urchschn it tsp robe  zu entnehmen und 
deren Aschengehalt  festzuste llen. Diese V erordnung 
ist durch eine zweite vom 20. N ovem ber  1924 er­
gänzt worden, die erhebliche V erschärfungen en t­
hält. Danach g il t  die V ero rdnung  künftig  auch für 
Gruben mit na tü rl icher  F euchtigkeit;  sodann wird 
ein Gehalt von 50 o/o Asche nicht fü r  die gesamte 
Durchschnittsprobe, sondern  je  besonders  fü r  das 
Staubgemisch auf 'Soh le ,  F irs te  und  Stößen ver ­
langt, was prak tisch  eine E rh ö h u n g  des Aschen­
gehaltes bedeutet.  M it  Rücksicht au f  die Bedeutung 
dieser V erordnung und  auf die in Kürze erscheinende 
Bergpolizei-Verordnung, die das Gesteinstaubver- 
fahren im westfä lischen Bergbau  vorschreiben wird, 
sei die V erordnung  in der je tz t  gült igen F assung  
nachstehend in ihrem vollen W o r t la u t  w iedergegeben.

Allgemeine Verordnung 
vom 30. Juli 1920120. November 1924.

M a ß n a h m e n  g e g e n  K o h l e n s t a u b .

1- Die nachstehenden  Vorschriften finden auf 
allen Gruben mit A usnahm e der  A nthraz itg ruben  
Anwendung.

2. Die Sohle, die F irs te  und  die S töße jeder  
Strecke oder jedes Streckente ils  müssen einem der 
folgenden Verfahren un te rw orfen  w erden :

a) Sie m üssen mit unbrennbarem  Staub derart  
und in solchen Zw ischenräum en versehen w er ­
den, daß die S taubm ischung  sowohl auf der  Sohle, 
als auch an der  F irs te  und  an den Stößen je  
für sich jederze it  nicht m ehr  als  50 o/o b rennbare  
Bestandteile en th ä l t ;  oder

b)  sie müssen mit W asse r  d e ra r t  und in so l ­
chen Zwischenräumen behande l t  werden, daß der 
Kohlenstaub sowohl auf  der  Sohle, als  auch 
an der F irs te  und  an den S tößen  je  fü r  sich j e d e r ­
zeit 30 o/o seines Gewichtes an W asse r  in inniger 
M ischung e n th ä l t ;  oder

c) sie müssen in einer ändern  Art und W eise, 
die das  H andelsm in is te rium  billigt,  behande l t  
werden.

Der P rozen tgeha l t  an unbrennba rem  Staub, wie 
er in dieser V ero rdnung  vorgeschrieben  ist, da r f  
verm indert w erden, w enn  ein dem  P rozen tgeha l t  
en tsprechender Betrag  von W asse r  in der  M ischung 
vorhanden  ist.

Es ist ferner  gestat tet ,  von der  Vorschrift ,  w i e ' 
sie in dieser V ero rdnung  gegeben  ist, fü r  i rgend ­
eine Strecke oder einen Streckenteil abzusehen

a) in einem Flöz, in dem nur A nthraz itkohle  
gew onnen  w ird ;  oder

b) wenn und  so lange wie die natürl ichen  
Bedingungen in H insich t auf  die A nwesenheit  
von unbrennbarem  Staub und Feuchtigkeit  durch 
U ntersuchungen , die gem äß dieser V erordnung  
vorgenom m en werden, de ra r t  sind, daß  sie den 
vors tehenden  Bestim m ungen entsprechen.

3. Der unb rennba re  Staub, der  gem äß der  vor ­
liegenden V erordnung  verw ende t wird , darf  nicht 
w eniger  als  50o/0 feinen M ateria ls  enthalten ,  das 
in trocknem Zustand du rch  ein Sieb mit 200 M aschcn 
auf den Linearzoll (40 000 auf  den Q u a d ra tz o l l1) 
h indurchgeht.  U n ter  der  V oraussetzung, daß eine 
g rößere  M enge  u n b ren n b a re n  Staubes verw ende t 
wird, als die vors tehende  V orschrift  verlangt,  kann 
der  P rozen tgeha l t  an feinen Bestandteilen angem essen  
verr inger t  w erden,  er  da r f  aber  nicht ger inge r  als 
25 o/o sein.

' 4. Die Z usam m ensetzung  der  S taubm ischung  in 
irgendeinem  Teil einer Strecke ist nach fo lgendem  
Verfahren zu p rü fen :

a) Sowohl von der Sohle, als auch der  F irs te  
und den  S tößen  je  für  sich m üssen typische S taub ­
p roben  auf  eine S treckenlänge von nicht w eniger  
als 50 yards  gesam m elt  werden.

b) Die von der  Sohle sowie von der  F irs te  
und den  Stößen  en tnom m enen  P roben  müssen 
je  für  sich g u t  m ite inander gem isch t w erden ; ein 
Teil dieser M ischung m uß durch ein M eta l l ­
sieb, das  28 M aschen auf den  Linearzoll besitzt, 
abgesiebt werden.

c) Eine genau  abgew ogene  M enge des ab ­
gesiebten Staubes ist bei 212°  F a h re n h e i t2 zu 
trocknen ; das  hierbei verlorene Gewicht ist als 
Feuchtigkeit  in A nsatz zu bringen. Die P robe  muß 
alsdann  in einem offenen  G efäß bis zur Rotg lu t  
so lange erhitzt werden, bis keine G ew ichts ­
abnahm e m ehr erfo lg t.  Das bei der  E inäscherung  
ver lo rengegangene  G ewicht is t  als Brennbares

1 1 QuadratzolL =  6,5 cm2, Das Sieb entspricht dem deutschen Sieb von 
5840 Maschen je cmä,

* 2 1 2 « F = 1 0 0 °  C.
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bei der  E rm it t lu n g  des  E rgebn isses  in Ansatz 
zu bringen.

F a l ls  es sich um  S taub handelt,  bei dem  sich 
d ie  vorstehend  beschriebene U n te rsuchung  n ich t an ­
w enden  läßt,  m uß die U n te rsu c h u n g  auf  eine A rt  
vo rgenom m en w erden , d ie jener  m öglichs t  en tsp rich t;  
w enn  über  d ie  anzuw endende  U n te rsu c h u n g sa r t  
i rgendw e lche  M einungsversch iedenhei ten  entstehen, 
s ind  diese nach  dem du rch  das  G ese tz  fü r  die 
S chlichtung von  S tre itigkeiten vorgeschriebenen  Ver­
fah ren  zu entscheiden.

Die U n te rsu c h u n g  von S taubproben , die so en t ­
nom m en sein müssen, daß sie die vorhandene  Zu­
sam m ensetzung  des S taubes in den  Strecken der 
ganzen  G ru b e  sow ohl au f  der  Sohle, als  auch an 
d e r  F irs te  und  den S tößen  je  fü r  sich erkennen  
lassen, ist so o ft  wie möglich , w enigs tens  jedoch  
einmal m onatl ich  vorzunehm en.

Die E rgebn isse  der  U n te rsuchungen  sind an dem 
Schach te ingang  zum A ushang  zu bringen  und  in ein 
bei der  G rube  gem äß den Bestim m ungen der  Sek­
tion 24 d ieses G e s e tz e s 1 zu füh rendes  Buch ein­
zutragen.

F a lls  die vorgeschriebenen  U ntersuchungen  zei­
gen, daß  in einer G rube  oder  einem G rubente il  die 
natürl ichen  Bedingungen  hinsichtlich der  A nwesen ­
heit unb rennbaren  Staubes oder  von Feuchtigkeit  
mit den V orschriften  d ieser  V ero rdnung  übere in ­
stimmen, g e n ü g t  es, w enn  fü r  diese G rube  oder  
diesen G rubente il  die vorgeschriebenen  U nte rsuchun ­
gen  in einem Zeitraum von nicht m ehr  a ls  3 M o ­
naten  oder  in einem la n g e m  Zeitraum, den der  D i­
v isions-Inspektor  schriftl ich genehm ig t hat, v o rge ­
nom m en werden.

5. Um die Vorschriften d ieser V ero rd n u n g  zu 
erfüllen, d a r f  kein G este instaub  benu tz t  werden ,  der 
von dem M inister  w egen  seiner gesundhe i tsschäd ­
lichen W irk u n g  für  die in d e r  G ru b e  beschäftig ten  
Leute verboten  w orden  ist. F a lls  über  d ie g esu n d ­
heitsschädlichen W irkungen  eines S taubes M einungs ­
verschiedenheiten  ents tehen,  sind diese nach dem 
du rch  das G ese tz  für  die Schlichtung von S tre i t ig ­
keiten vorgeschriebenen  V erfahren  zu entscheiden.

6. § 3 der  Sektion 62 des G e s e tz e s 1 w ird  in 
fo lgende r  W eise  e rgänz t :

Die S ohle  jeder  F ah rs trecke  m uß rege lm äß ig  
und  so häuf ig  von S taub gere in ig t  w erden, daß 
keine A nhäu fung  von  S taub entsteht.  Die Zwi­
schenräum e, in denen die S äu b eru n g  zu erfo lgen  
hat, m üssen du rch  V ereinbarung  zwischen dem 
W erksle i te r  und  den  in der  G rube  beschäft ig ten  
Arbeitern bzw. ih ren  V ertre te rn  oder  — falls  diese 
sich nicht vers tänd igen  können  — von dem  Divi­
s ions-Inspektor  fes tgese tz t  werden.

U nter  F ah rs trecke  w ird eine Strecke v ers tan ­
den, die von  dem  H aup tte i l  der  Belegschaft e iner  
Schicht benutzt wird, um von o d er  zu ih rer  
A rbeitss tel le  zu g e lan g e n ;  ist die G rube  in Ab­
te ilungen eingeteilt ,  d ie jenige Strecke, d ie  von

> Koblengruben-Oesetz vom Jahre 1911.

dem H aup tte i l  der  Belegschaft einer Abteilung
benutzt wird.
7. In den vo rhergehenden  Bestimmungen schließt 

der  Begriff  »Strecke« alle Strecken jeglicher Art 
ein, die vom Schacht oder  A usgang  aus bis auf 
eine E n tfe rn u n g  von  l O y a r d s  vom Kohlenstoß 
führen ,  jedoch  gel ten  F örde rru tschen ,  Aufenthalts­
räum e, Ställe, M aschinenräum e, Schalt- und Trans- 
fo rm a to r räum e und P um penräum e nicht als Teile 
einer Strecke.

Eng land  hat  m it der  vors tehenden  Verordnung 
als  erstes Land genaue Vorschriften  über die Durch­
fü h ru n g  des  G este in s taubve rfah rens  gegeben. Danach 
m uß in allen G ruben  mit A usnahm e der Anthrazit­
g ruben  die al lgem eine S treuung  du rchge füh r t  werden. 
W esentl ich  ist dabei, daß  die allgem eine Streuung 
auch in feuchten  G ruben te ilen  vorgeschrieben ist 
au f  G rund  der E rfah rungen ,  daß  g ro ß e  Explosionen 
an feuchten  Stellen nicht H a l t  machen, was auch 
die W a h rn eh m u n g e n  bei der  Explos ion  auf  der Zeche 
Minister Stein durchaus  bes tä t ig t  haben. Wie dem 
Verfasser aus m ündlichen M ittei lungen höherer eng­
lischer Bergbeam ter ,  welche die Zeche Minister Stein 
befahren  haben, bekann tgew orden  ist, träg t man 
sich in den Kreisen der  englischen Bergbehörden 
mit der  Absicht, neben  der  allgem einen Streuung 
auch die b isher  im englischen ‘Steinkohlenbergbau 
w en ig  angew ende ten  S perren  zum Abschluß von 
g rö ß ern  A bbaustößen  vorzuschreiben. Die englischen 
Bergbehörden  gehen  hierbei von  der  Erw ägung aus, 
daß  in den an den A bbaustoß  anschließenden Abbau­
strecken infolge der  s tändigen  Kohlenstaubbildung 
bei den G ew innungsarbe iten  das  Verhältnis  von 50o/0 
Asche schwer aufrech tzuha lten  ist, und  daß sich 
d ah e r  eine im A bbaustoß  en ts tehende  Explosion bis 
in die A bbaustrecken so s tark  entwickeln kann, 
daß die hier vo rhandene  Kohlenstaub-Gesteinstaub­
m ischung  zum Aufhalten  nicht genügt.

D e r  n o r d a m e r i k a n i s c h e  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

Die am erikanischen S te inkohlengruben  waren zu 
Beginn des neuesten  Zeitraum es ebenfalls  von einer 
Reihe von Explos ionen  he im gesucht worden, im 
Dezem ber 1907 allein von 5 g rö ß ern  Explosionen 
mit 658 To ten ,  im Jahre  1908 von 3 g rößern  Explo­
sionen m it  insgesam t 267 T o te n  und im Jahre 1910 
von 2 Explos ionen  mit in sgesam t 95 Toten. Der 
U m stand , daß diese U nglücksfä lle  eintraten, ob­
w ohl die A nw endung  von W ettersprengstoffen  und 
Berieselung allmählich  auf  vielen G ruben  Eingang 
gefunden  hatte,  gab  im Verein mit den in diesen 
Ja h re n  in den w ich t igem  europäischen  Steinkohlen­
bezirken vorgekom m enen  Explos ionen  dem Kongreß 
V eran lassung , besondere  Mittel zur Erforschung der 
G rubenunfä lle ,  vo r  allem der  Explosionen, zu geneh­
migen. Die D u rc h fü h ru n g  dieser Arbeiten wurde 
d e r  dam als  bei dem  M inisterium  des Innern in 
W a sh ing ton  bes tehenden  A btei lung  für  geologische 
U nte rsuchungen  über tragen , die un ter  der Leitung 
von Dr. H o l m e s  stand. M it den neuen Aufgaben 
beauf trag te  m an den  B erg ingenieur G eorge S. Rice- 
Im Jah re  1910 w urde  diese A bteilung  zu einem beson-
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dem Bureau of M ines ausgebaut,  das  je tz t dem 
Handelsministerium unters teh t.  H o lm es übernahm 
die Leitung, Rice die Bearbeitung  der  sicherheitlichen 
Fragen, vor allem der M aßnahm en  gegen die E xp lo ­
sionen1. Im Jah re  1908 err ichtete man nach eu ro ­
päischem Vorbild zunächst eine 30 in lange Versuchs­
strecke in P ittsburg ,  deren Arbeiten Rice leitete. In 
dieser Strecke begannen  E nde 1908 die ersten am eri­
kanischen Versuche über  die Entzündlichkeit ver ­
schiedener K ohlens taubsor ten  des  P it tsburger  Be­
zirks; die E rgebnisse  sind in einer Schrift von R ic e  
»The explosibility of coal-dust« n iederge leg t2. Nach 
Abschluß dieser Versuche g ing  man zur E rr ich tung  
einer Versuchsstrecke un te rtage  über, mit deren E in ­
richtung im Dezember 1910 bei Bruceton (10 Meilen 
von Pittsburg) begonnen  wurde. Dieses Versuchs­
bergwerk ist in dem hier zu tage ausgehenden  P i t ts ­
burg-Flöz ange leg t und bes teh t aus 2 paralle len  
Strecken von 396 in Länge, die durch  einen 12,50 m 
breiten Pfeiler ge t renn t  nebeneinander l iegen3. Für  
die Versuche mit S chlagw ette rn  s teh t  natürliches 
Grubengas zur Verfügung. In dieser Versuchsgrube 
begannen Rice und seine M itarbeiter  im Jah re  1913 
mit p lanmäßigen Versuchen in g rößerm  M aßstabe 
zur E rforschung und  B ekäm pfung  der  K ohlenstaub ­
gefahr. Die verschiedenen Versuchsreihen hatten 
zum G egenstand : U n te rsuchung  des Verlaufes von 
Explosionen ohne G rubengas  und m it G rubengas ;  
Versuche zur B ekäm pfung  von Explosionen durch 
Berieselung; Versuche mit G es te ins taubstreuung ; Ver­
suche mit s taubfre ien  Zonen und nassen Z o n e n ; 
Versuche mit G este instaubschranken . Die einzelnen 
Versuche und ihre E rgebnisse  behandelt  eine be­
sondere S c h r i f t1. Die Versuche bilden insofern einen 
wertvollen Beitrag zur E rfo rschung  der K ohlenstaub ­
gefahr, als sie in m ancher Hinsicht die in den 
großen europäischen Versuchsstrecken erha ltenen E r ­
gebnisse bestätigen.

Das Bureau o f  M ines gelangte  auf  G rund  der 
Versuche zu der Auffassung , daß von allen erprobten  
Mitteln die E in fü h ru n g  von G esteinstaub als das 
wirksamste fü r  die K ohlens taubbekäm pfung  anzu­
sehen ist, und dam it  zu dem bereits in den meisten 
europäischen S teinkohlenbezirken vertretenen S tand ­
punkt. G estü tzt au f  diese E rfah rungen  entfa lte te  
das Bureau of M ines eine g roßzüg ige  W e rb e tä t ig ­
keit, um dem G este ins taubverfahren  den W e g  zur 
praktischen E in fü h ru n g  in den G rubenbetrieb  zu 
ebnen, da ihm, en tsprechend  seiner Stellung, eine 
behördliche E inw irkung  nicht möglich war. Es 
wirkte auf die G rubenbesi tzer ,  auf  deren G ruben  
sich Explosionen ere ignet hatten, ein, das G este in ­
staubverfahren anzuwenden, und regte bei den Fa-

1 Das Bureau of Mines ist im allgemeinen eine Stelle zur Untersuchung 
aller den Bergbau betreffenden Fragen und hat nur die Möglichkeit, durch 
Vorschläge und Empfehlungen zu wirken, besitzt jedoch nicht das Recht, 
behördliche Anordnungen zu treffen, das lediglich den Einzelstaaten zusteht.

8 Bureau of Mines 1911, Bull. 20.
3 R ice :  Coal-dust explosion tests in the experimental mine 1913 to 1918, 

inclusive, Bureau of Mines 1922, Bull. 167, S. 2 ff.
, 4, R i c e ; Coal-dust explosion tests in the experimental mine 1913 io 1918,
wclusive, Bureau of Mines 1922, Bull. 167.

briken die H ers te l lu n g  von Kugelm ühlen  an *. Auf 
diese W eise fand das Verfahren auf einigen G ruben  
in Kolorado  und Süd-Illinois A nwendung, jedoch  
verhie lt  sich die g rößere  Zahl der  Bergw erksbesitzer  
noch abw artend  ’. Der Um stand, daß  sich in den 
Jahren  1918 bis 1923 im nordam erikanischen Stein­
kohlenbergbau  eine erhebliche Zahl von Explosionen, 
im. ganzen 19, ereignete, von denen 16 K oh lens taub ­
explosionen w a r e n 2, w ährend  auf G ruben , die mit 
der  E in füh rung  des G este instaubes begonnen  hatten, 
einige Explosionen durch diesen aufgehalten  w u r d e n 1, 
trug  wesentlich dazu bei,, daß das G este ins taubver ­
fahren nunm ehr schneller E ingang  fand. Begünstig t 
w urde die E in füh rung  durch den Um stand, daß die 
Haftpflich t-Vers icherungs-G ese llschaften  fü r  solche 
Gruben, die das  G este ins taubverfahren  einführten , 
die V ersicherungsgebühr h e ra b se tz te n 3. Zurzeit wird 
das G este ins taubverfahren  von der  überw iegenden 
Zahl der  am erikanischen Bergingenieure als das  w irk ­
samste Mittel zur K ohlens taubbekäm pfung  ange ­
sehen; der  S taat U tah  hat das  Verfahren bereits  
vorgeschrieben?.

Der Gesteinstaub, in N ordam erika  zuerst rock- 
dust genannt,  w oneben  sich spä ter  die Bezeichnung 
stone-dust e inbürgerte ,  soll nach der A uffassung  des 
Bureau of M in e s4 in e rs te r  Linie in F orm  der  a l l ­
gemeinen Streuung, die zweckmäßig  s te llenweise 
durch  G este instaubsperren  un ters tü tz t  wird, Anwen­
du n g  f inden ;  jedenfa l ls  g il t  die S treuung  als das  
H auptm ittel,  die G este ins taubsperre  als  nachgeo rd ­
netes Mittel fü r  besondere  Fälle. Dabei g eh t  das 
Bureau of Mines so weit, daß  es die S treuung  bis 
in die A bbaustöße em pfieh lt  und von der  A nbrin ­
g u n g  von Staub nur an den S toßw änden  absieht. 
Als M ateria l soll ein m öglichst k ieselsäurefreie r,  
trockner Staub mit nicht m ehr als 9 o/o brennbaren  
Bestandteilen verw endet w erd en ;  neben  Tonschiefer  
w erden Kalkstein, D olom it und Gips em pfohlen.  
Der F einheitsgrad  des S taubes wird, ebenso wie im 
englischen Bergbau, mit 50<yo bei dem Sieb 200 als 
ausreichend angesehen. Die M enge des u n v e r k e n n ­
baren Staubes in dem Kohlen-G este ins taubgem isch  
soll m öglichst 75o/o be t ragen ;  in diesem Punkte  geh t  
also der  am erikanische Bergbau weiter als der  eng ­
lische, w as  auf den mit Schlagwette rn  erzielten Ver­
suchsergebnissen beruht,  nach denen  für  jedes  H u n ­
dertteil Sch lagwette r  3 bis 5o/0 unverb rennbare  Be­
standteile  e rforderl ich  s i n d 5. Zur F es ts te l lung  des 
Aschengehaltes  der  S taubm ischung w ird die E in ­
äscherungsprobe  vorgesch lagen , jedoch  gen ü g t  es 
nach Ansicht des Bureau of Mines, daß die P roben  
von der  Firste, der  Sohle und den Stößen gemeinsam, 
nicht wie im englischen Bergbau getrenn t en tnom m en 
werden. Die G este ins taubsperren  sollen als Schutz­
mittel zweiten G rades  »an s tra tegischen Punkten« 
V erw endung finden, z. B. an den Zugängen  zu den 
A bbaufe ldern ;  außerdem  wird die A nbringung  in den

1 R ic e  : a. a. O- S. 20.
’  R ic e ,  a. a. O S. 21-
3 R ic e ,  a, a- O. S. 22.
4 R ic e ,  a. a. O. S .23 ff.
5 R ic e ,  a, a. O. S. 25.



1396 G l ü c k a u f Nr. 44

H auptfö rders trecken  in Zwischenräumen von  300 bis 
600 m neben der  al lgem einen  S treuung  als zweck­
m äß ig  an g e se h e n 1. Als F o rm  w ird  die offene Sperre, 
m ehrere  Schranken aus lose aufliegenden  Brettern, 
em pfoh len ;  neuerd ings hat  auch die gesch lossene  
Schranke E in g a n g  gefunden .

D e r  d e u t s c h e  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

F ü r  den deutschen  S te inkoh lenbergbau  w ar  in 
einer Beratung, die im Dezember 1908 im Hinblick 
auf die E xp los ion  au f  der Zeche Radbod vom 12. 
Novem ber  1908 sta ttfand, seitens der  B e rgbehörde  
un te r  H inw eis  au f  das  V orgehen des  A uslandes  
ebenfalls  die E rr ich tung  einer g roßen  Versuchsstrecke 
in A nregung  geb rach t w orden. Dieser G edanke  
fand a lsbald  in der F orm  seine Verwirklichung, daß 
die K nappschaf ts -B erufsgenossenschaf t ,  in der  der  
gesam te  deu tsche Bergbau  ver tre ten  ist, die E rr ich ­
tu n g  einer g ro ß en  V ersuchsanlage beschloß, die in 
der  N ähe  der  Zeche G neisenau  in D erne bei D o r t ­
m und  geb a u t  und  im Ja h re  1911 in Betrieb g e ­
nom m en wurde. Ih re  E in r ich tu n g 2 d a r f  im w esen t­
lichen als bek an n t  vorausgese tz t  werden. Es sei 
nur  erw ähnt ,  daß  sie neben einer Sprengsto ff-U nter-  
suchungsstrecke und E inr ich tungen  fü r  L am penprü ­
fungen eine g ro ß e  V ersuchsstrecke besitzt, die zur ­
zeit 200 m lang  is t  und  für K ohlenstaubversuche  
dient. Sie h a t  runden  Q uerschn i t t  und ist aus  e in ­
zelnen F lußeisenschüssen  von 1 0 m  Länge und 1 0 m m  
Stärke zusam m engesetz t.  Der zur  A u sfü h ru n g  der  
Versuche benötig te  K ohlens taub  w ird in K ugelm ühlen  
herges te l l t ;  fü r  Versuche m it G as  s teh t  G ru b en g as  
zur V erfügung. In dieser Versuchsstrecke begann 
Bergassesso r  B e y l i n g  im Ja h re  1911 seine V er­
suche. N a c h d e m -e r  zunächst in der  e rs t  nur  100 m 
langen  Strecke eine Reihe von Vorversuchen  v o r ­
genom m en hatte, g in g  er spä ter  in der  au f  200 m 
verlängerten  Strecke zu p lanm äß igen  Versuchen über 
die W irk u n g  des G este ins taubes  über, deren  E rg e b ­
nisse er im Ja h re  1919 verö f fen t l ich te3. Diese Ver­
suche d ienten  d e r  E rfo rsch u n g  des  E influsses  von 
G este ins taub  au f  die V erhü tung  von  E xplosionen  
sowie auf die B eschränkung  entwickelter Explosionen. 
E rp ro b t  w urden  d e r  G esteinstaub-A ußenbesatz ,  die 
G este ins taubbes taubung ,  die al lgem eine G es te in s taub ­
s treuung  und die G este ins taubsperren ,  Das G esa m t­
ergebnis  seiner Versuche f a ß t  Beyling  dahin  zu ­
sammen, daß  zur  V erhü tung  von  Explosionen  bei 
d e r  Schießarbeit  der  A ußenbesatz  oder  die Be­
s taubung  zweckmäßig  ist, daß die G este instaubstreu-  
u n g  gee igne t  ist, E xp los ionen  schon bald  nach der 
E n ts teh u n g  abzulöschen, und daß v o r  allem sich die 
G es te ins taubsperren  zur A u fh a l tu n g  entwickelter 
Explos ionen  b e w ä h r t  haben.

Inzwischen hatte  eine von dem M inister fü r  
H andel und G ew erbe  eingesetz te  S tudienkom m iss ion

1 R ic e ,  *. a. O, S. 26,27.
2 B e y l in g  und Z l x :  Die Versuchsstreckenanlage in Derne, Glückauf 

1913, S, 433,
3 B e y l i n g :  Versuche mit Qesteinstaub zur Bekämpfung von Gruben- 

expiosionen, auseeführt ln der Versuchsstrecke der Knappschafts-Berufs- 
genossensebaft in Derne, Glückauf 1919, S, 373.

in den Jah ren  1913 und 1914 den englischen
und französischen Bergbau  bereist, um die Er­
fah rungen  mit G este ins taub  au f  den fremden
Versuchsstrecken und die A rt seiner Verwendung 
im praktischen G rubenbe tr ieb  sowie auch die
sonstigen Mittel zur  B ekäm pfung  von Grubenexplo­
sionen kennen zu lernen. Das E rgebn is  ist in einem 
besondern  Reisebericht n ie d e rg e le g t1. Die Studien­
kom m ission em pfahl dem  M inister  bei Vorlage ihres 
Berichtes neben einer R eg lung  des  Sprengstoffwesens 
vor allem die Vornahm e prak tischer  Versuche mit 
G este ins taub  und  legte  die G rundzüge  fü r  die Ge­
s ta l tu n g  und  D u rc h fü h ru n g  des Verfahrens im deut­
schen Bergbau dar.

Auf G rund  d e r  günstigen  Beurteilung, die das 
G es te ins taubverfahren  seitens der  Versuchsstrecke in 
Derne gefunden  hatte, und  auf  G ru n d  der von 
der  S tudienkom m iss ion gem achten  Vorschläge regte 
der  M inister fü r  H andel und  G ew erbe in dem Erlaß 
vom 20. Juni 1919 bei dem O b erb e rg am t zu Dort­
mund die E in le i tung  von p rak tischen  Versuchen mit 
G este ins taub  im w estfä lischen S te inkohlenbergbau an. 
Zugleich w urde  gem äß seiner A nw eisung  ein »Aus­
schuß fü r  die D u rc h fü h ru n g  des Gesteinstaubver­
fah rens  im w estfä lischen S teinkohlenbergbau« be­
rufen, der  aus V ertre te rn  der  Bergbehörden, der 
W erksbesitzer,  der  G rubenbeam ten  und der Arbeiter 
bestand. A ufgabe  dieses Ausschusses  sollte sein, 
denjenigen G ruben , welche Versuche mit Gestein­
staub  V o rnah m en ,  bera tend  und  unterstützend zur 
H and  zu gehen, se lbst A nregung  über die Gesichts­
punkte, die durch  Versuche g ek lä r t  w erden mußten, 
zu geben und seine A uffassung  über  die Durchführ­
barkeit  des V erfahrens  und  die praktische Art der 
D u rc h fü h ru n g  niederzulegen. Eine Reihe von Wer­
ken g in g  a lsbald  zur Vornahm e von Versuchen mit 
G este instaub  über, und  zwar m eist in der  Weise, daß 
eine oder  auch m ehrere  B auabteilungen  mit Gestein­
s taubsperren  abge r iege lt  sowie m it  G e s t e i n s t a u b ­

s treu u n g  versehen w u rd e n ;  außerdem  gelangte zur 
S icherung  der  Schießarbeit  d e r  Außenbesatz oder 
die S chußbes taubung  zur A nwendung, ln einem 
weitern E rlaß  vom 7. Dezem ber 1919 regte der 
M inis te r  zur  F ö rd e ru n g  des Gesteinstaubverfahrens 
an, den jen igen  G ruben , d ie das  Gesteinstaubver­
fah ren  e rp roben  wollten ,  fü r  die betreffenden  Feldes- 
teiie  gew isse  E r le ich terungen  von den Vorschriften 
über die Berieselung der  G rubenbaue  zu gewähren. 
In fo lgedessen  en tschloß sich al lmählich eine größere 
Zahl von W e rk en  den  G este ins taub  in größerm Um­
fange  zu verwenden. Als M ateria l w urde zunächst 
vorw iegend  K esself lugasche benutzt.  Nur diejeni­
gen G ruben , die über  eigene Ziegeleien verfügten, 
verw endeten  auch T onsch iefers taub ,  ln  erster Lime 
s treb ten  die W e rk e  den  A bschluß der  W e t t e r a b t e i ­

lungen  m i t  G este ins taubsperren  an, w ährend  man die 
B efeuchtung  der  dazwischen liegenden  Strecken zu­
nächst  noch beibehielt.  Die p rak tischen  N a c h te i l e

i H a t z f e l d :  Die Mittel zur Bekämpfung von Qrubenexplosioncn fa 
England und Frankreich und ihre Anwendung Im deutschen Steinkohle • 
bergbau* 2 . B. H. S. W es. 1918, S. 110.
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der Befeuchtung (Q uellen  des N ebengeste ins)  bew og 
die Gruben allmählich , s ta t t  der  Befeuchtung die 
Streuung einzuführen. Die A u sfüh rung  der  S treuung  
erfolgte anfänglich von H a n d ;  nach und nach b ü rg e r ­
ten sich jedoch  auch mechanische Streueinrichtungen 
ein. Um gleichzeitig  die gesundheit liche Einwir­
kung des G este instaubes zu klären, zog  der  Minister 
für Handel und G ew erbe  m ehrere  H ygieniker  und 
Ärzte hinzu, die durch  T ierversuche  über- und un te r ­
tage den E influß  der  verschiedenen S taubsorten 
untersuchten. Auf G rund  dieser U n te rsuchungser ­
gebnisse gingen die G rubenverw altungen  allmählich 
von der Kesself lugasche im m er m ehr  zum T o n ­
schieferstaub über und  err ichteten  nach und  nach be­
sondere M ahlanlagen.

Die Verbreitung, die das  G este instaubverfahren  
auf diese W eise  bere its  nach einigen Jahren  g e ­
funden hatte, veran laß te  den G este instaubausschuß, 
Richtlinien für  die D u rc h fü h ru n g  des V erfahrens 
aufzustellen, die das  O b erb e rg am t D ortm und unter 
dem 21. September 1921 bekann tgem ach t hat. Diese 
Richtlinien schlagen neben dem A ußenbesatz  oder 
der Bestaubung bei der  Schießarbeit zur E inschrän ­
kung von Explosionen  die A nbringung  von Sperren 
und die G este ins taubstreuung  vor. Bei den G este in ­
staubsperren wird  zwischen Haupt-,  Zwischen- und 
Wandersperren unterschieden. Die erstgenannten dienen 
zum Abschluß der Bauabteilungen, der Querschläge 
sowie der Aus- und  V orrichtungsbetriebe,  die Zwi­
schensperren zum Abschluß einzelner Brem sberg ­
felder; die W a n d ersp e rren  zum Abschluß von A b­
baustößen. Die G este in s taubstreuung  soll verhüten, 
daß die Explos ionsflam m e in den zwischen den 
Sperren liegenden S trecken explosibeln  Staub vor ­
findet.

Der Umstand, daß sich das G este ins taubverfahren  
bei einer E xplosion  auf  der  Zeche Neumühl 
am 22. Juli 1919 insofern  a ls  wirksam erwies, als 
die Explosion an der  e ingebauten Sperre in der 
Wetterstrecke au fgeha l ten  wurde ,  w ährend  auf  
ändern Gruben die mit dem Verfahren noch nicht 
arbeiteten, einige g rö ß e re  E xplosionen  eintraten, gab 
dem Minister fü r  H andel und G ew erbe Veranlassung, 
in dem Erlaß vom 12. Juli 1922 anzuregen, dem 
Gesteinstaub-Ausschuß und  der  Grubensicherheits-  
Kommission die F ra g e  vorzulegen, ob und  in w el­
chem Umfange die A nw endung  des G este instaub ­
verfahrens seitens der  B ergbehörden  künftig  ver ­
langt werden soll . Ausschuß und  Kommission sp ra ­
chen sich in fo lgender  W eise  aus :  1. Kommission 
und Ausschuß halten  es für  richtig, daß Haupt-  
sperren auf den jen igen  G ruben ,  die w egen ihrer 
Kohlenstaubgefahr zu Bedenken Anlaß geben, ein­
geführt werden. 2. Kommission und Ausschuß 
empfehlen die A n b rin g u n g  der  H aup tsperren  zur 
Abriegelung w ichtiger Aus- und  V orrichtungsbetriebe  
und zur A briegelung d e r  W ette rab te ilungen .  Die 
Anbringung ist nach M a ß g ab e  des vorhandenen  
^taubmaterials in fo lg en d e r  Reihenfolge durchzu- 
uhren: a) in den Aus- und V orrichtungsbetrieben,
) den H aup tquersch lägen ,  Richtstrecken und

Abteilungsquersch lägen  im Ein- und Ausziehstrom,
c) im Ein- und Ausziehstrom der einzelnen W e t te r ­
abteilungen. 3. Da, wo mit G enehm igung  des Ober- 
bergaintes das  Streuvcirfahren d u rch g e fü h r t  ist, kann 
von der  E inrich tung  der H aup tsperren  abgesehen  
werden. 4. F ü r  die E inr ich tung  der  H aup tsperren  
sind die vom G esteinstaub-A usschuß aufgeste l lten  
»Vorläufigen Richtlinien fü r  die D urch fü h ru n g  des 
G esteinstaubverfahrens« m aßgebend . 5. Kommission 
und Ausschuß schlagen vor, daß die D urch füh rung  
durch V ereinbarung  mit den G rubenverw altungen  
anzustreben ist; andern fa lls  ist der  W e g  bergpolize i­
licher A nordnung  zu wählen.

Die Verhandlungen  der  B ergbehörden  mit den 
Bergwerksbesitzern führten  dazu, daß die E in fü h ru n g  
des G este ins taubverfahrens  au f  den in Betracht kom ­
m enden G ruben  grundsätz lich  vo rgenom m en  wurde. 
Am 1. Juli 1924 w ar  der  allgem eine Stand etwa so, 
daß 1619 W etterab te ilungen  sowie 60®/o d e r  Aus- 
und V orrichtungsbetriebe  au f  den von der  B e rg ­
behörde bestimm ten G ruben  mit Sperren  abgeriegc lt  
w aren ; in einem erheblichen Teil der  W e tte rab te i ­
lungen erfo lg te  zugleich die Vollstreuung.

Eine g rößere  Explosion  auf der  Zeche H annibal 
am 23. Ja n u ar  1925 sowie 2 kleinere Schlagwetter-  
en tzündungen  auf den G ruben  W estfa len  und  Rad- 
bod, bei denen sich das G este ins taubverfahren  g lä n ­
zend bewährte,  ließen es der  B ergbehörde nunm ehr 
angebrach t erscheinen, das  Verfahren im W eg e  einer 
B ergpolize iverordnung auf den k o h le n s ta u b g e fäh r ­
lichen G ruben  W estfa lens  allgem ein vorzuschreiben. 
Der E n tw u rf  dieser B ergpo lize ivero rdnung  liegt zu r ­
zeit den verschiedenen Stellen, die begutach tend  zu 
hören sind, zur S te l lungnahm e vor. Es d a r f  daher  
angenom m en werden, daß die B ergpolize iverordnung 
im Laufe der  nächsten Zeit im Bereiche des  O b e r ­
bergam tsbezirks  D ortm und  G ült igkeit  e r langen  wird. 
Nach den Bestimmungen dieser V ero rdnung  wird 
künftig  fo lgendes  vorgeschrieben  sein:

1. Alle G ruben  oder F e ldeste ile  mit g e fä h r ­
lichem K ohlenstaub  sind mit G este instaub  zu sichern; 
als koh lens taubgefähr l ich  gelten  solche G ruben, 
deren K ohlenstaub  eine Explosion  fortp f lanzen  kann.

2. Die S icherung hat durch  G este ins taubsperren  
und durch G este in s taubstreuung  zu erfo lgen.

3. G este instaubsperren  sind anzulegen:

a) zum Abschluß der  W ette rab te ilungen  im Ein- 
und Ausziehstrom,

b)  zum Abschluß der  Aus- und V orrich tungs ­
betriebe,

c) zum A bschluß der  A bbauflügel in der  obern 
und un tern  Strecke,

d)  zum Abschluß der  einzelnen Abbaustöße, wenn 
diese m ehr als 15 m voneinander abgese tz t  
sind.

4. Die S treuung  ist in allen zur F ö rd e ru n g ,  F a h ­
ru n g  oder  W e t te r fü h ru n g  dienenden G rubenbauen  
init A usnahm e der Abbaubetr iebe vorzunehm en.
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5. Die bei den Sperren  anzuw endende G es te in ­
s taubm enge muß bei den H aup tsper ren  400 kg, bei 
übrigen Sperren  80 kg je  m-' des durchschnittl ichen 
S treckenquerschnittes  enthalten .

6. Die G este in s taubs t reuung  m uß so ausgefüh rt  
w erden,  daß das abge lager te  G este in s taub -K oh len ­
s taubgem isch niemals m ehr  als 50 Gewichtsanteile  
b rennbare r  Bestandteile enthält .

7. Als Geste instaub  gil t  der  Staub, der

a )  vo l ls tänd ig  durch  das  D rah tgew ebe  des W e t ­
te r lam penkorbes  (144 Maschen /cm2) und mit 
mindestens 50 G ewichtsanteilen  durch das 
D rah tgew ebe  Nr. 2001 (5840 M aschen cm-) h in ­
durchgeht,

b) nicht m ehr  als 20 Gewichtsanteile  b rennbare r  
Bestandteile enthält ,

c) in der  G rube  f lu g fä h ig  bleibt,

d)  als unschädlich  fü r  die G esundhe it  der  B erg ­
leute zugelassen ist.

8. Das V orhandensein  des erforderl ichen  u n b ren n ­
baren Staubes in dem S taubgem isch ist durch  A schen­
proben  nachzuweisen.

9. Zur S icherung  bei der Schießarbeit t r i t t  an 
die Stelle der  Berieselung die A nw endung  von G e ­
ste instaub bei der S chußabgabe-

Mit Rücksicht auf diese bevors tehende  R eg lung  
hat die A nw endung  des G este ins taubes  im w es t ­
fälischen Bergbau inzwischen weitere Fortschr i t te  
gemacht. Nach dem Stande vom 1. Juli 1925 w aren  
2770 W ette rab te ilungen  sowie 2133 Aus- und  Vor­
rich tungsbetr iebe abger iege lt  und  858 W e t te rab te i ­
lungen mit V o lls treuung  versehen. Als Material 
stehen zurzeit T onschiefers taub , Lehm staub und ver ­
einzelt T raß  in A nwendung.

In den oberschlesischen, niederschlesischen, links­
rhein ischen und A achener S teinkohlenbezirken hat 
man das G es te ins taubverfahren  bis je tz t  auf  einigen 
G ruben  versuchsweise de ra r t  e ingeführt ,  daß die 
eine oder andere  B auabteilung  mit Sperren  ab ­
geschlossen oder mit S taub e ingestaubt ist. In diesen 
Bezirken beda rf  es zunächst der  Klärung, welche 
M ateria lar ten  gee ignet sind, da  ein Teil der 
G ruben  in diesen Bezirken einen g r o ß e m  F eu ch t ig ­
keitsgehalt  als die tiefern w estfä lischen Fettkoh len-

i Sobald die ln Deutschland angestrebte Normalisierung; der verschie­
denen Oewebarien durchgeführt ist, wird an Stelle des Drahtgewebes 200 
die deutsche NormaMiezeichnung treten; dabei wird sich die Zahl der Maschen 
etwas (auf rd . 6000 je cm2) erhöhen.

gruben  aufweisen. D aneben  m uß auch geklärt wer­
den, wie die K ohlens taubge fah r  in diesen Bezirken 
zu beurte ilen ist ;  zu diesem Zweck sind zunächst 
fü r  die schlesischen Bezirke p lanm äßige  Untersuchun­
gen der verschiedenen K ohlens taubsor ten  eingeleitet 
worden. Von dem  E rgebn is  beider  Versuchsreihen 
häng t es ab, in welchem U m fange  und in welcher 
F orm  das G este ins taubverfahren  in diesen Bezirken 
d u rch g e fü h r t  wird.

Mit der  E in fü h ru n g  des  Gesteinstaubverfahrens 
ist die F o rsc h u n g  über die K ohlens taubgefahr kei­
neswegs abgeschlossen . Noch manche Fragen be­
dürfen  der  Klärung. So herrsch t noch keine voll­
s tändige K larheit  über  die A rt des Zündungsvor­
ganges  bei einer Kohlenstaubexplosion .  Daneben 
sind neuerd ings Ansichten lau t gew orden, daß auch 
kollo idale  V orgänge  m itsprechen können. Ebenso 
m uß die F ra g e  bean tw or te t  werden, ob sich die Ab­
saugung  von Kohlenstaub  aus manchen Gruben­
bauen, auf  die in jü n g s te r  Zeit von mehreren Seiten 
hingewiesen w orden  ist, du rch füh ren  läßt.  Der Koh­
lens taub fo rschung  e rö ffne t  sich also noch ein großes 
Gebiet.  O b d ah e r  das  G esteinstaubverfahren mit 
der  Entw ick lung  der  Technik  durch  andere Maß­
nahm en ersetzt w erden  kann, ist eine Frage, deren 
Entsche idung  ers t  die weitere  Zukunft zu bringen 
verm ag. Zurzeit da r f  m an jeden fa l ls  behaupten, 
daß das  G este ins taubverfahren  von allen Ländern 
mit wichtigem S teinkohlenbergbau  als das beste 
Mittel zur  B ekäm pfung  von Grubenexplosionen an­
gesehen wird.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach einem kurzen H inweis auf die frühesten 
W a h rn eh m u n g e n  über  die M itw irkung  von Kohlen­
staub bei E xplosionen  und die ersten Versuche über 
die Entzündlichkeit des Kohlenstaubes werden die 
U ntersuchungen  der  w ich t igem  Länder, besonder* 
die Arbeiten der  preußischen  Schlagwetterkonimission, 

besprochen. Dabei w erden  die b isher angewandten 
Mittel zur B ekäm pfung  der  Kohlenstaubgefahr, die 
W e tte rsp re n g s to f fe  und die Berieselung, dargelegt. 
Hieran schließt sich die E rö r te ru n g  der neuern Unter­
suchungen  des In- und A uslandes über die Kohlen­
s taubgefahr ,  besonders  die E rp ro b u n g  von Gestein­
s ta u b ;  die D urch füh rung  des G esteinstaubverfahrens 
im französischen, englischen, amerikanischen un 
deutschen S te inkoh lenbergbau  wird in ihren Grund- 
zügen geschildert.

Die Untersuchung des Clarains oder Anthraxylons in der Kohle.
Von Dr. Erich S t a c h ,  Geologen an der Preußischen Geologischen Landesanstalt, Berlin.

Schlamm- oder Sapropellagen  mit zahlreichen Sporen- 
Die karbonische Kohle setzt sich also aus 2 
wechselnden Lagen von H um uskoh le  und I aU 
sch lam m kohle  zusammen. Diese Streifung ist auc‘

In der karbonischen Steinkohle lassen sich be­
kanntlich mit b loßem  Auge glänzende und  matte  
Streifen unterscheiden. Die g länzenden  K ohlenlagen 
bestehen aus hum oser Substanz, die m atten  aus Faul-
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im mikroskopischen Bilde der  Kohle wiederzufinden. 
In diesem w erden nach dem V orgänge vori S t o p e s 1 
die glänzenden Streifen als C l a r a  in  und V i t r a i n - ’, 
die matten als D u r a i n  bezeichnet. Die Bezeich­
nungen Clarain und Vitrain führen  die G lanzkoh len ­
lagen mit Recht deshalb , weil sie im Dünnschliff  
oder Dünnschnitt ( Je f f rey )  fas t  hom ogen und durch ­
sichtig braunro t  bis gelb  aussehen, w ährend  die 
matten, harten D urainstre ifen  im Dünnschliff  zah l­
reiche Makro- und M ikrosporen,  Gewebefetzen und 
Bitumeninseln aufweisen.

Von fast allen K ohlenpe trographen  wird überein­
stimmend behauptet,  daß es sich bei den matten 
Streifen, den Durainschichten der  Kohle, in der 
Hauptsache um Faulschlam m -, Sapropel-  oder  S poren ­
kohle handelt. Die U n tersuchung  der Durainstreifen 
bietet auch nicht solche Schwierigkeiten wie die des 
fast strukturlosen Clarains . Bei der G lanzkohle , dem 
Clarain, gehen die M einungen etwas auseinander. 
Während besonders T h i e s s e n 3 und J e f f r e y 1 die 
Ansicht vertreten, daß  das C larain  vorwiegend aus 
Holzsubstanz geb ildet w orden  sei (Thiessen bezeich­
net das Clarain als A n t h r a x y l o n ) ,  sind L o m a x 5 
und R. P o t o n i e  fi durch ihre kohlenpetrographischen  
Untersuchungen dazu gefü h r t  worden, dem H olz  die 
alleinherrschende Rolle bei der Bildung des Clarains 
abzusprechen.

Mit Hilfe des D ünnschliffes oder Dünnschnittes 
läßt sich darüber  meist nichts Sicheres aussagen, da 
ja gerade das Feh len  der  H olzs truk tu r  für  das 
mikroskopische Bild des C larains  kennzeichnend ist. 
Wohl finden sich auch in den C lära inbändern  zu­
weilen noch eben erkennbare, zarte H olzs trukturen,  
was aber noch nicht dazu berechtigt, mit Bestimmt­
heit die ganze M asse der  G lanzkohle  als aus H olz ­
substanz entstanden zu betrachten. Um M ißvers tänd ­
nissen vorzubeugen, sei hier eingeschaltet,  daß es 
sich bei diesen kaum erkennbaren  H olzs truk turen  im 
Clarain n i c h t  um H olzkohle  oder Fusain handelt. 
Dieses besitzt im G egensa tz  zum Clarain, in dem 
es gelegentlich e ingc lager t  ist, eine deutlich erhaltene 
Strukturform, die es auf den ersten Blick als H o lz ­
kohle erkennbar macht. Dieser leichtern Erken- 
nungsmöglichkeit w egen  ist der  mikroskopische N ach ­
weis von Holzkohle in der  S teinkohle ja  schon früh ­
zeitig erbracht w orden . Bekannt sind z. B. die von 
Link gezeichneten mikroskopischen Bilder von Gym- 
nospermenholzteilchcn aus der  oberschlesischen Stein-

■ S to p e s ;  On the four visible ingredients in banded bituminous coal, 
Proc. Roy. Soc. 1919, Bd. 90, S. 470,

’ Für Glanzkohle sind zwei Bezeichnungen, Clarain und Vitrain, ge­
bräuchlich. Nach Übereinkunft mit Fachgenossen findet der Name Vitrain 
«str nur für die seltener vorkommenden völlig s t r u k t u r l o s e n  Massen 
erwendung. Unter Clarain soll dagegen die Qlanzkohlenmasse verstanden 

werden, die im allgemeinen zwar homogen aussieht, aber hier und da Andeu­
tungen von Strukturen aufweist. Die Hauptmasse der Pechkohlensubstanz 
«danach nicht, wie ich es in der Arbeit »Zur Petrographie und Entstehung 
« r  Peißenberger Pechkohle«, Z. Oeol. Oes. 1925, Bd. 77, S. 260, getan habe, als 

ilriin (dort Vitrit), sondern als Clarain (Clarlt) zu bezeichnen.
3 T h ie s s e n :  Compilation and coinposition of bituminous coals, Joum. 

fiol. 1920, Bd. 28, S. 185. The origin and C o n s t i t u t i o n  of coal, Proc. Wyo- 
raine Hist, and Oeol. Soc. 1921, Bd. 19.

|  J e f f r e y :  Coal and civilisation, 1925.
L o m a x :  The microscopical examination of coal, Trans. Inst. Min.

1911/12, Bd. 42, T. 1.
“ R. P o to n i e :  Einführung in die allgemeine Kohlenpetrographie, 1924.

kohle. W ährend  also v e r k o h l t e s  H olz  im D ünn ­
schliff meist leicht erkann t w erden kann, ist die 
g roße  M asse des in kohlten  H olzes meist in einer 
E rha ltungsfo rm  vorhanden, die sich optisch nicht 
bem erkbar macht. Der D ünnschliff  ist daher  nicht 
geeignet, das A usgangsm ateria l einwandfrei festzu ­
stellen.

H ierfür  stehen dem K ohlenpe trographen  aber 
andere U ntersuchungsverfah ren  zur Verfügung.

Die Schwierigkeit bei der  Beurteilung des U r ­
sprungsm ater ia ls  der  G lanzkohle  hat zuweilen zu 
unsichern A nschauungen über m anche Kohlen, wie 
z. B. über die oberbayerische oberoligozäne G l a n z ­
b r a u n k o h l e 1 (Pechkoh le )  geführt.  W egen  der  häu ­
figen, stellenweise m assenhaften  E in lagerungen  von 
au tochthonen  Süßwasserschnecken (P lano rb is )  un ­
mitte lbar  in die G lanzbraunkoh le  lag  die V erm utung 
durchaus nahe, daß es sich bei einer solchen Kohle 
nicht um eine in der H aup tsache  aus H olz  en ts tan ­
dene H um uskohle ,  sondern  um eine F au lsch lam m ­
kohle handle, denn stark hum ussaure  W asse r  m üßten 
die Kalkschalen au fge lös t  haben. Bei der nähern  
U ntersuchung  der  Pe ißenberger  G lanzbraunkoh lc  
zeigte es sich, daß sich auch hier im D ünnschl iff  
niemals H olzs truk tu ren  zu erkennen gaben. Aber 
auch Sporen w aren  sehr selten und im D ünnschliff  
nicht mit Sicherheit festzustellen. D agegen  wies 
der P echkohlendünnschlif f  häuf ig  helle Clarain- 
streifen und C larain linsen auf, um geben von d u n k ­
lerer Substanz und P yritausscheidungen  in F orm  von 
dunkeln  kleinen Kugeln. Die Clarainlinsen häufen 
sich oft so s tark  an, daß sie die G rundm asse  d e r  
K ohlcnsubstanz bilden. Einen solchen senkrechten 
Schnitt durch die C lara insubstanz der Pechkohle  zeigt 
Abb. I 2. Die weißen, un ter  dem M ikroskop  goldge lb  
gefärb ten  Flecke stellen Bitum enausscheidungen dar. 
Die G rundm asse ,  im durchfallenden  Licht rub in ro t  
aussehend, setzt sich aus Linsen und linsenähnlichen 
Form en zusammen, die teilweise eine schwach ge- 
körnelte  S truk tur  zeigen und von dunk le re r  Substanz 
u m fjaser t  sind. Im G egensa tz  zum Schnitt senkrecht 
zur Schichtung (Abb. 1) feh lt  im w agrechten  Schnitt 
(Schliff parallel zur Schichtung, Abb. 2) die linsen­
förm ige Struktur. Man sieht vie lmehr hier ein un ­
rege lm äß ig  po lygona lze ll iges  Bild, durch das w in ­
zige, durch den Inko h lu n g sv o rg an g  hervorgeru fene  
Schwundrisse hindurchziehen. Die po lygonal um­
grenzten  C larainm assen  sehen zum Teil hom ogen 
aus. Die Abb. 3 lind 4 zeigen die zuweilen zu be­
obachtende lagenförm ige A nordnung  des Clarains. 
G u t erhaltene P flanzenreste  sind in den Dünnschliffen  
nie zu beobachten.

Auf die Frage,  w oraus  diese C larainsubstanz in 
der H aup tsache  besteht,  g ibt der D ünnschliff  keine 
Auskunft.

In Dünnschliffen  durch das  unm itte lbar  an die 
Kohle angrenzende  Nebengestein, den sogenannten

* Bezeichnung nach O o t h a n :  Die Notwendigkeit einer Ordnung für 
die Benennungen der Braunkohle, Mitt. Oes. f. Braunkohlen- und Mineral­
ölforsch, 1924, S. 38.

2 Die nachstehenden Abbildungen sind meiner oben genannten Arbeit
entnommen worden.
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Abb. 1. Clarain der Pechkohle 
im senkrechten Schnilt. v=100.

Abb. 2. Clarain der Pechkohle 
im wagrechten Schnitt, v=100.

Abb. 3. Clarainstreifen und -linsen 
in der Pechkohle, v =  100.

Stinkschiefer, erblickt man bei stärkerer Vergrößerung 
häufig kleine, eckige, gelbbräunliche Bruchstücke, wie 
Abb. 5 eins wiedergibt, die eine deutliche Längsstruktur 
besitzen. Da bei starker Vergrößerung zu erkennen 
ist, daß die die Längsstruktur hervorrufenden Zellen 

. gestreckt sind und  spitz zulaufen, wird man in der 
Annahme kaum fehlgehen, kleine 
Holzüberreste mit Trachei'denzellen 
v o r  sich zu haben. Diese Beobachtung 
wird zweifellos gestützt durch das 
Vorkommen der dunkeln Pyritkügel­
chen, Pyritausscheidungen, die sich 
immer in der Nähe der kleinen Holz­
reste besonders stark an reichern. Bei 
eingehender Betrachtung sieht man, 
daß die Pyritkügelchen (Abb. 5) in 
Reihen angeordnet in den Zellräumen 
liegen. Man kann annehmen, daß 
das Holz die Anreicherung der in 
den Kohlendünnschliffen sichtbaren 
Pyritkugeln veranlaßt hat. Das zahl­
reiche Vorkommen dieser Holzsplitter 
in dem dicht an die Kohle grenzen­
den oder in sie eingelagerten blau­
grauen, mergeligen Tonschiefer, in 
dem sich ja Pflanzenreste besser haben 
erhalten können als in der Kohle 
selbst, führt zu der Vermutung, daß 
auch das Clarain in der Hauptsache 
aus Holzüberresten besteht, was je­
doch durch diese Beobachtung noch 
nicht als erwiesen gelten kann.

Abb. 4. Pyritkugeln und Clarainstreifen 
in der Pechkohle, v=20Q,

Da es also unmöglich ist, durch Kohlendünnschliffe 
die Natur des Clarains zu entschleiern, müssen andere 
Untersuchungsverfahren herangezogen werden.

Ein schon früher von v. G ü m b e l 1 angewandtes, 
jedoch noch rohes Verfahren zur  Erkennung von Holz­
substanz in der Kohle besteht in der Veraschung von 

winzigen Kohlensplittern. Ist Holz 
das Ursprungsmaterial der betreffen­
den Kohle, so lassen sich in den 
Aschenskeletten deutlich Holzstruk­
turen beobachten. Man geht bei 
diesem Verfahren in der Weise vor, 
daß man Clarainsplitterchen, also 
kleine Stückchen g l ä n z e n d e r  Kohle, 
im offenen Porzellantiegel glüht, bis 
kein Substanzverlust mehr stattfindet. 
Dann bettet man die erhaltenen 
Aschenskelette vorsichtig in Glyzerin 
ein und  untersucht sie mit dem 
Mikroskop,

Verascht man auf diese Weise 
einen Lignit, von dem ja feslsteht, 
daß er aus Holz hervorgegangen ist, 
so erhält man ein Strukturbild, wie es 
Abb. 6 zeigt. Die Holzfaserung ist 
in dem Aschenskelett dieses Wester­
wälder Lignits deutlich erkennbar. Die

Abb. 5. Holzrest'aus dem Nebengestein. 
V--320.

Abb. 6. Aschenskelett von 
Westervvälder Lignit, v 26.

Abb. 7. Abb. 8,
Aschenskelett eines Dillenburgerpechkohligen Lignits. v=26.

Abb. 9. Aschenskelett der 
Pechkohle. v=14.

i Q u m b e t :  Beitrage zur Kenntnis der Texturverhältnisse der Müieralkohlen, Sitzungsber. Bayer. Akad, d. Wisse ns ch. 1883, S. 111.
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Abb. 7 und 8 stellen Aschen­
strukturen eines Djllenburger Li­
gnites dar, der bereits pechkohlig, 
also stärker umgewandelt ist. 
Überall tritt die Holzfaserung in 
die Erscheinung. Bezeichnend 
sind die ausgefransten Enden der 
einzelnen Aschenbröckchen, wie 
sie Abb. 8 erkennen läßt. Abb. 9 
zeigt schließlich die Aschenfor- 
men des Pechkohlenclarains. Das 
Bild, von dem ein Teil in Abb. 10 
stärker vergrößert wiedergegeben 
ist, liefert den Beweis für die Holz­

natur des un tersuchten  Clarains. Neben den so be ­
zeichnenden gefrans ten  Stellen sind auch die schwar­
zen Kügelchen noch e rkennbar ;  sie bestehen je tzt 
nach dem G lühprozeß  nicht m ehr aus Pyrit , son­
dern aus dessen R ös tp ro d u k t ,  dem braunro ten  F e 2ü 3) 
das sich auch in der  F arbe der  Splitter  schon 
makroskopisch zu erkennen gibt. W ären  die kuge­
ligen Gebilde ursp rüng lich  H arztröpfchen  gewesen, 
was wegen der  Ähnlichkeit der F o rm en  im D ünn ­
schliff vermutet w erden konnte, so hätten sie das 
Glühen nicht übers tanden  und danach verschwunden 
sein müssen.

Die abgebildeten  Aschenskelette sind nun nicht 
z u f ä l l ig  im C larain  ange tro ffene  aus H olzsubstanz 
entstandene Partien, sondern  w erden rege lm äßig  bei 
der Veraschung des C lara ins  erhalten, ganz gleich, 
an welcher Stelle eines S treifens oder  eines F lözes

Abb. II .  Abb. 12.
Aschenskelette der Pechkohle. v =  34.

man die P robe entnimm t. Die Abb. 11 und 12 stellen 
weitere aus der  Pechkohle  durch Veraschung e r ­
haltene H olzs truk tu ren  dar.

Die auf diese W eise  gew onnenen  M ikrobilder 
zeichnen sich aber  nicht du rch  allzu g roße  Klarheit 
aus. Ganz erheblich besser  lassen sich H olzs truk ­
turen mit H ilfe  eines neuen am erikanischen Ver­
fahrens entschleiern, das  im fo lgenden  kurz be ­
sprochen w erden  soll.

T u r n e r  und R a n d a l l 1, die dieses U ntersuchungs-  
Verfahren ersonnen haben, stellen auf  H ochglanz 
polierte Anschliffe der zu un tersuchenden  Kohle her 
und veraschen dann  die angeschliffene F läche des

1 T u r n e r  und R a n d  a l l :  A preliminar)' report on the microscopy of 
anthracitc coil, |ourn. Ocol. 1923, Bd. 31, S. 306.

Abb. 10. Ausschnitt 
aus Abb. 9. v 34.

Kohlenstückes. Nachdem die Kohle geschliffen und 
poliert ist, w ird sie im Trockenschrank  ge t rockne t  
und darauf  im Sandbad auf  200 300° erhitzt.  H at 
der Anschliff diese T em pera tu r  erreicht, so w ird er 
kurze Zeit der  Lötrohrf lam m e ausgesetzt. H ierdurch  
überzieht er sich mit einem feinen A schenhäutchen, 
das  eine S truk tur  aufweist. Diese S truk tur  kom m t 
durch die verschieden rasche O xydation  (d ifferenzierte  
O xydation)  der  einzelnen Bestandteile zustande. Be­
t rach te t  man nun einen solchen mit dem Lötrohr  
behandelten  Kohlenanschliff  un ter  dem Erzm ikroskop 
in senkrecht oder etwas schräg  auffa llendem  Lieht, 
so kann man unm itte lbar  die Zells truk tur  des Holzes

Abb. 13. Anschliff der Pechkohle im auffallenden Licht, 
Holzzellen zeigend, v 50.

erkennen. Ein dera rt iges  Anschliffbild, sch räg  be­
leuchtet durch das  m etal lograph ische  M ikroskop  be ­
trachtet,  b ietet Abb. 13. Infolge der  differenzierten  
O xydation  treten  die Zellw ände als E rhabenhe iten  
auf der  Anschliffläche hervor und heben sich bei der 
B eleuchtung als  helle Linien ab. Abb. 14 zeigt die 
C lara ins truk tu r  in s tä rkerer  V ergrößerung . Bei der  
O xydation  durch die Lötrohrf lam m e kom m t cs be ­
sonders  darauf  an, daß man diese B ehand lung  nicht 
zu lange fortsetz t,  dam it nicht auch die Zellwände 
angegriffen  w erden  und das  S trük turb i ld  w ieder zer­
s tö rt  wird. Die Abb. 13 und 14 stellen keine be ­
sonders  selten zu beobachtenden  Bilder dar,  sondern  
sollen die gewöhnlich 
bei diesen Versuchen 
auftretenden Struktur­
bilder kennzeichnen.

Nicht nur auf ange­
schliffenen und  polierten 
Flächen, sondern auch 
auf ebenen, glänzenden 
Bruchflächen, wie sie bei 
der bayerischen Pech­
kohle häufig V orkom­
men, lassen sich solche 
schönen Holzstrukturen 
hervorrufen. Dieses neue 
Verfahren ist also für Afab R  Ansch,j{f der Pechkohle 
die schnelle und  sichere ¡m auffallenden Licht,
Feststellung des Ur- Holzzellen zeigend. v =  150.
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sprungsm ater ia ls  der  Kohle noch feiner und gee ig ­
neter als die oben beschriebene V eraschung ganzer 
K ohlensplitter  und deren B etrach tung  im du rch ­
fa llenden Licht. Eine ausführliche D ars te l lung  dieses 
für  die Zukunft noch viel versprechenden  petro- 
g raphischen  K oh lenun te rsuchungsverfah rens  f indet 
sich in der  ange füh r ten  Arbeit von T u rn e r  und R an ­
dali. Die beiden F o rscher  haben selbst im A n t h r a ­
z i t ,  der  sich mikroskopisch in der  H aup tsache  als 
C larain  oder  A nthraxy lon  dars te l l t  und aus w eitest ­
gehend  inkohlter  Substanz herv o rg eg a n g en  ist, die 
H o lzs truk tu ren  auf diese W eise dem Auge s ichtbar  
gem acht.  Die le tz tgenannte  Tatsache  dü rf te  die au s ­
gezeichnete Brauchbarke it  d ieses m ikroskopischen 
U ntersuchungsverfah rens  beweisen.

Das U rsprungsm ate ria l  des C larains  der  von mir 
un tersuchten  G lanzb raunkoh le  w ar  also Holz. Die 
Pechkoh le  bes teh t  aber der  H aup tsache  nach aus 
Clarain. Damit ist nachgewiesen, daß  auch die 
G lanzbraunkoh le  keine Faulsch lam m kohle ,  sondern  
eine H u m u s k o h l e  ist. Der G rund  dafür, daß die 
H olzs truk tu r  im D ünnschliff  fas t niem als in die E r ­
scheinung  tritt ,  w ird darin  liegen, daß  die Zellwände 
der von doppleri tischer Substanz ausgefü llten  Zellen 
dieselbe L ichtbrechung besitzen wie die A usfü l lungs ­
m asse der Zellen. In fo lgedessen  sind die tatsächlich

tro tz  der  w eitgehenden  Inkoh lung  noch vorhandenen 
H olzs truk tu ren  optisch nicht bem erkbar.

Sowohl im A nthraz it  als auch in der  Steinkohle 
und in der  G lanzb raunkoh le  (Pechkoh le )  besteht 
also das Clarain, wie sich besonders  g u t  durch das 
L ö trohrverfah ren  zeigen läßt, in der  Hauptsache aus 
im Inkoh lungsprozeß  s tark  vorgeschrittenen Holz- 
rcsten. Das Clarain  t räg t  dem nach auch die von 
Thiessen angew andte  Bezeichnung A n t h r a x y l o n  
durchaus  zu Recht. Meine U ntersuchungen der 
bayerischen G lanzb raunkoh le  haben mich dazu ge­
führt ,  den A nschauungen  T h iessens  und Jeffreys 
über  die N atur  des C larains  beizupflichten. Bei der 
Bildung des C larains  spielt v e r h o l z e n d e  S u b s ta n z  
die herrschende Rolle.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Das U rsprungsm ate ria l  des C lara ins  oder Anthra- 
xy lons läß t  sich im Dünnschliff  nicht mit Sicherheit 
fests tellen. An dem untersuchten  Beispiel der ober­
bayerischen Pechkoh le  wird gezeigt, daß das Ver- 
aschungsverfahren  nach G üm bel und besonders ein 
von den Am erikanern T u rne r  und Randall ersonnenes 
Verfahren der  U n te rsuchung  von Kohlenanschliffen 
im auffa llenden  Licht gee ignet  ist, die Natur des 
A nth raxy lons  zu erforschen.

Oberschlesiens Steinkohlenbergbau und Eisenindustrie nach der Teilung.
(Schluß.)

Die inzwischen erfolgte Bekanntgabe der Eisen- und 
Stahlgewinnungsziffern für die Monate Januar bis Juli 
1925 setzt uns in den Stand, die Entwicklung der R o h ­
e i s en -  und S t a h l e r z e u g u n g  in Deutsch-Oberschlesien 
und Polnisch-Oberschlesien im l a u f e n d e n  J a h r  mit­
einander zu vergleichen; die Angaben folgen nachstehend.

Z a h l e n t a f e l  27. Roheisen-und Stahlerzeugung im Jahre 1925.

Deutsch- Poln.-Oberschlesien
Monat Oberschlesien 

Roheisen Rohstahl Roheisen Fiußeisen 
u. Flußstahl

t t t t

Januar .................... 27 132» 34 573 19 488 43107
Februar . . . . 25 3681 33 768 16 063 45 017
M ä r z .................... 31 007* 38 361 19 504 51 083
A p r i l .................... 26 0S51 30 530 19417 53 708
M a i ......................... 22 3591 28 816 21 032 53100
J u n i ......................... 23 891' 32 432 19 995 50 590
J u l i ......................... 22 875' 33 273 18 935 53 962
Monatsdurchschnitt

Jan.—Juli 1925 25 5311 33 108 19 205 50 081
„ 1924 . . . . 21 855 22 4231 21 926 43 308
„ 1913 . . . . 31 777 29 1002 51 107 87 205

■ Nach Angaben des Vereins Deutscher Elsen- und Stahlindustricllcr. 
s Flußelsenherstellung.

Danach wurde in Deutsch-Oberschlesien sowohl für Roh­
eisen als auch für Stahl im Durchschnitt der ersten sieben 
Monate des laufenden Jahres ein günstigeres Gewinnungs­
ergebnis erzielt als im Monatsdurchschnitt des verflos­
senen Jahres. Es betrug die Roheisenerzeugung im 
Monatsdurchschnitt J a n u a r -Ju l i  1925 25500t gegen 21900 t 
im Vorjahr, das bedeutet eine Zunahme um 3600 t oder 
16,82°/o; gegenüber dem letzten Vorkriegsjahr liegt nur

noch ein Abstand von 6200 t oder 19,66 o/o vor. Es 
muß jedoch bemerkt werden, daß sich die Roheisen­
erzeugung in Deutsch-Oberschlesien in den letzten Mo­
naten in rückläufiger Bewegung befindet. Günstiger als 
die Roheisenerzeugung hat sich die Rohstahlherstellung 
in Deutsch-Oberschlesien im laufenden Jahr entwickelt; sie 
erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um nahezu die 
Hälfte aut 33100 t und überschritt damit die Friedens- 
gewinnung, welche 29100 t betragen hatte, um 4000 t 
oder 13,77 «/o. Demgegenüber blieb in Polnisch-Ober­
schlesien die Roheisenerzeugung im Durchschnitt der 
ersten sieben Monate d. J. bei 19 200 t um 2700 1 oder 
12,41 o/o hinter dem vorjährigen Ergebnis zurück, die Stahl­
erzeugung weist gleichzeitig bei 50100 t eine viel geringere 
Zunahme auf als in Deutsch-Oberschlesien, sie betrug 
lediglich 6SOO t oder 15,64°/o. Die Vorkriegserzeugung 
gleich 100 gesetzt, erreichte die Roheisengewinnung Pol- 
nisch-Oberschlesiens im Ja n u a r-Ju l i  1925 37,58 »/o; die 
Stahlerzeugung 57,43o/o.

Sind schon, wie in dem vorangegangenen Teil dieses 
Aufsatzes ausgeführt worden ist, die Produktionshedin- 
güngen der oberschlesischen Eisenindustrie nicht günstig, 
so läßt sich das noch mehr von den Absat z ­
v e r h ä l t n i s s e n  sagen. Schon vor dem Kriege ent­

behrte die oberschlesische Eisenindustrie auf de*1' 
Inlandmarkt eines unbestrittenen Absatzgebietes, nicht 
einmal das oberschlesische Industrierevier war u'rc 
ausschließliche Domäne, selbst hier hatte sie dem Wett­
bewerb der ändern deutschen Eisenrevierc und des Aus­
landes zu begegnen. Für diese Ungunst ihrer Lage 
boten die Absatzmöglichkeiten nach dem Ausland nicli 
den mindesten Ausgleich. Bei der Abgelegenheit Ober_ 
schlesiens von den großen Wirtschaftsgebieten d e s  Welt­

marktes, mit denen es auch keine leistungsfähige Wasser-
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straßc verbindet, scheidet der Absatz über See für es so 
gut wie vollständig aus, und auch seine Nachbarländer 
Rußland und die ehemalige Donaumonarchie sowie die 
übrigen Donaustaaten zeigten für seine Erzeugnisse nur 
eine geringe Aufnahmefähigkeit. Durch den Ausbruch 
des Weltkrieges erfuhr der Absatz eine grundlegende 
Verschiebung; alle Anstrengungen der deutschen Eisen­
industrie waren aut die Befriedigung des durch die Her­
stellung von Kriegsmaterial stark gesteigerten Bedarfs des 
lnlandmarktes gerichtet, während der Versand nach dem 
Ausland fast völlig zum Erliegen kam. Die unruhigen 
Zeiten, welche Oberschlesien nach Kriegsschluß in be- 
sonderm Maße hat durchmachen müssen, erschwerten 
den Wiederaufbau der oberschiesischen EiSenmärkte sehr, 
und durch die Teilung Oberschlesiens wurde eine ganz 
neue Lage geschaffen, über die im Vorausgegangenen 
schon berichtet worden ist, so daß sich ein näheres Ein­
gehen hierauf erübrigt. Nur so viel sei gesagt, daß es 
als ausgeschlossen gelten darf, daß die polnisch-obcr- 
sclilesisphe Eisen- und Stahlerzeugung, die vor der Tei­
lung ihr Hauptabsatzgebiet im deutschen Inlande hatte, 
nachdem die deutsche Zollgrenze geschlossen wor­
den ist, in Polen selbst bzw. im Ausland auch 
nur annähernd untergebracht werden kann. Für 
die deutsch-oberschlesischen Werke liegen die Verhält­
nisse günstiger, wie schon aus den nachstehenden Zahlen 
über den Eisenbahnversand Deutsch-Oberschlesiens im

Z a h l e n t a f e l  28. Eisenbahnversand Oberschlesiens1 
von Eisen und Stahl (ausschl. Alteisen).

• * ' ‘ \  ' ' - Ober­
schlesien

t

Sonstig.
Inland

t

Ausland

t

zus.

t

Roheisen . ... . , (
1913 132557 34013 17105 1S3675
1921 61079 59042 1855 121976

1 1923 13328 127642 31065 172035
Luppen und rohe ( 1913 391713 20041 753 412507
Blöcke von Eisen 1921 253640 15249 4320 273209
und Stahl . . . | 1923 112066 33702 111061 256829

Eisen und Stahl, f 1913 299206 428865 67260 795331
Stab-, Formeisen { 1921 135938 391695 36895 564528
usw......................... ( 1923 51125 127982 13192 192299

Eisenbahnschienen, f 1913 132241 71942 737 204920
Schienenbefesti- j 1921 46936 33055 3123 83114
gungsgegenst.usw. ( 1923 69983 8317 5433 83733

Eiscnhahn- 1913 28365 45814 — 74179
Schwel lpn \ 1921 6794 20229 — 27023

»r V U C U  .  » .  1
1923 12339 1322 340 14001

Eiserne Achsen, f 1913 8620 31685 1207 41512
Bandagen, Räder! 1921 10692 27 598 622 38912
usw......................... '1923 13310 26184 3790 43284

Eiserne Dampf- f 1913 11S06 6618 11189 29613
kessel, Reservoirs 1921 13413 18625 2729 34767

tusw......................... | 1923 7092 10971 10625 2S688

Eiserne Röhren und i 1913 28755 61329 28674 118758

Säulen . . . . 1921 13166 44278 5275 62719
1923 4640 20200 3799 28639

Eiseh- und Stahl- ( 
d r a h t ....................j

1913 6222 29517 3923 39662
1921 7215 14555 3250 25020
1923 4375 27128 6498 38001

Eisen- und Stahl- ( 
waren....................j

1913 36511 51566 4251 92328
1921 41332 44769 5353 91454
1923 18725 33565 8319 60609

Oesamt­ 1913 1075996 781390 135099 1992485

eisenversand . . ^ 1921 590205 669095 63422 1322722
1923 306983 417013 194122 918118

1 1913 und 1921 Qesamt-Oberschlesien, 1923 Dcutsch-Oberschlcslen.

Jahre 1923 (neuere Zahlen liegen noch nicht vor) im 
Vergleich zu dem Oesamt-Oberschlesiens im Jahre 1913 
und 1921 hervorgeht.

Danach betrug der Versand Gesamt-Oberschlesiens 
an Eisen und Stahl, ausschließlich Alteisen, im letzten 
Friedensjahr rd. 2 Mill. t; hiervon verblieben 1,08 Mill. t 
oder 54 o/o im Bezirk selbst, 781 000 t oder 39,22 o/o 
gingen in das übrige Deutschland, 135 000 t oder 6,78 o/o 
erhielt das Ausland. Der deutsch-obcrschlesische Eisen­
bahnversand in Eisen und Stahl verzeichnete 1923 die 
ansehnliche Höhe von 918 000 t, d. s. 46,08 o/o des Ver­
sandes Gesamt-Oberschlesiens im Jahre 1913, wobei der 
Lokalverkehr Deutsch-Oberschlesiens in 1923 307 000 t 
oder 28,53 o/o des Vorkriegslokalverkehrs Gesamt-Obcr- 
schlesiens ausmachte, der Versand nach dem Inland 
117 000 t öder 53,37 o/0 erreichte und der Auslandversand 
bei 194 000 t sogar um 59 000 t oder 43,69 °/o höher war.

Wie sich der Eisenbahnversand an Eisen und Stahl 
Gesamt-Oberschlesiens' im Jahre 1913 sowie Deutsch-Ober­
schlesiens im Jahre 1923 nach dem ln- und Auslande ge­
gliedert hat, geht aus der Zahlentafel 29 hervor.

Hauptabnehmer oberschiesischen Eisens ist neben dem 
Bezirk selbst (siehe Zahlentafel 28) wie im Frieden Nieder­
schlesien, das 1913 aus Gesamt-Oberschlesien 287 000 t, 
1923 aus Deutsch-Oberschlesien 97 000 t erhielt, doch ist der 
Rückgang aut ein Drittel als beträchtlich zu bezeichnen. Der 
Versand Deutsch-Oberschlesiens nach den bei Deutsch­
land verbliebenen östlichen Provinzen weist 1923 gegen­
über dem Frieden gleichfalls beträchtliche Rückgänge 
auf, die über den Umfang der durch die Abtretung an 
Polen bedingten Abnahme der Eisen- und Stahlerzeugung 
Deutsch-Oberschlesiens hinausgehen. So erhielten die Pro­
vinz Ostpreußen 1923 (1913) 3000 (18 000) t, die ost- 
und westpreußischen Häfen 6000 (44 000) t, Pommern 
16000 (41000) t. Der Rückgang des Versandes nach 
Westpreußen auf 900 t gegen 23000 t im letzten Friedens­
jahr hängt mit der Übereignung des größten Teiles dieser 
Provinz an Polen zusammen. Die Bezüge der Provinz 
Brandenburg' einschließlich Berlin erfuhren eine Abnahme 
von 132 000 aut 78 000 t, dagegen erhielt das übrige* 
Mittel-, Nord-, Süd- und Westdeutschland von dem durch 
die Teilung verkleinerten Deutsch-Oberschlesien 1923 zum 
Teil annähernd so große, zum Teil sogar weit größere 
Mengen als im Frieden aus Gesamt-Obcrschlesien. So bezog 
Sachsen 1923 (1913) 88 000 (86 000) t, der Regierungs­
bezirk Merseburg und Thüringen 12 000 (9000) t, Mecklcn- 
burg-Sclnverin und -Strelitz 8000 (6000) t, die Elbhäfen 
21 000 (22 000) t, die Provinz Hannover und Oldenburg 
11 000 (3000) t, der Regierungsoezirk Magdeburg und An­
halt 14 000 (4000) t, das Ruhrgebiet 13 000 (9000) t, West­
falen, Lippe usw. 14 000 (700) t, die Provinz Hessen- 
Nassau 9000 (600) t, Bayern 9000 (12 000) t, Württem­
berg 3800 (900) t. Dieses starke Vordringen des ober­
schiesischen Eisens in 1923 nach Westen hängt zum guten 
Teil mit der Besetzung des Ruhrreviers in dem genannten 
Jahr zusammen, es dürfte sich dabei um eine im ganzen 
bloß vorübergehende Erscheinung gehandelt haben. Die 
hauptsächlichsten ausländischen Vorkriegsbezieher von 
Eisen aus Oberschlesien erhielten 1923 aus Deutsch-Ober­
schlesien nur geringe Mengen. Nach Rumänien gingen 
140 t gegen 55000 t in 1913; Rußland, das im letzten 
Vorkriegsjahr 27000 t bezogen hatte, fiel ganz aus; nach 
den Ländern der ehemaligen Donaumonarchie, die 1913 
mehr als 30 000 t erhielt, gelangten 1923 aus Deutsch- 
Oberschlesien nur etwas mehr als 1000 t. Dagegen führte 
Deutsch-Oberschlesien nach den ehemaligen deutschen Ge­
bieten Westpolens 1923 117 000 t aus gegen 76000 t
(Provinz Posen) in 1913. Außerdem bezog Polnisch-



Z a h l e n t a f e l  29. Eisenbahnversand O bcrschlesiens1 an Eisen und Stahl nach Versandgebieten.

*»
iS Roheisen

Luppen und 
Blöcke von

Eisen und Stahl, 
Stab-, Form­

Eisenbahn­
schienen,

Schienenbe­ Eisenbahn­
Eiserne 

Achsen, Ban­
Eiserne
Dampf­
kessel,

Eiserne 
Röhren und Eisen- und Eisen- und 4- 1923

Z Eisen und Stahl eisen usw. festigungs­
gegenstände

schwellen dagen, Räder 
usw.

Reservoire
usw. Säulen Stahldraht Stahlwaren ínsges. gegen

usw. 1913
1913 1923 19131 1923 1913 1923 1913 1923 1913 1923 1913 1923 1913 1923 1913 1923 19131923 1913 1923 1913 1923

t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 1 t t j t t
a) I n l a n d :

Prov. Ostpreußen . . . — 725 _  ' 11 6 841 591 7 221 192 29 — 1 574 22 64 434 1392 177 315 828 574 456 18 010 3 436 — 14 674
„ W estpreußen. . . 
„ Posen ....................

10
166 J 25 — — 16152 V sa 

30215!/ 88
2 975 

21 967 J-241 222 
9 771 } -

109 
1 711 |l30 169

719 } > *
1090 
3 546 J e , 963

1912 ; *
1723
6043 ¡261 23 403 

76 050 884 - 98 569
Ostpreußische Häfen . . 
Westpreußische Häfen .

25
60 }l 458 200 ) 20 6 390; ocü 

23 237
636

18 ¡192 I
959,1030 

2 4091/ 126 } 48 1 545 
1272 ! ^

859
640 J 520 2801

2575 ¡691 13 216 
30 537 \  6 284 - 37 468

Prov. Pomtnern . . . . 10 237 428 880 6 627 Í 434 
21398’ 4 648

940 — _ 20 819 615 46 33 629 48 423 239 722 217 10 644 2 723 _ 7 921
Pommersche Häfen . . 105 144 244 176 68 91 — — 599i 19 38 37 4 023 5784 898 1393 2942 1409 30 315 13 701 — 16 614
Stadt B res lau .................... 1798 1605 56 45 58 875 14 368 8 415 1075 2 699 818 3 024:2680 1181 2794 9 346 806 3044,2803 5589 3750 94 027 30 744 _ 63 283
Reg.-Bez. Breslau und 1

L ie g n i tz ......................... 23 586 26 917 3047 2 842 96 600 16 797 18 695 2360 22 184 92 10 2626306 1640 3083 5 293 972 4392 2730 7391 4303 193 090 66 402 126 688
B e r l i n .............................. 891 640 3002 532 27 685 7 876 138 190 10 32 145911784 339 508 7 801 2319 5050 1034 4311 2470 50 686 17 385 — 33 301
Berliner Vororte . . . . 441 11 211 3825 2 782 19 459 14 447 3 349 184 4 366 215 2 266:1864 225 413 1 076 528 170 1056 560 2224 35 737 34 924 _ 813
Prov. Brandenburg . . . 214 5161 51 4 144 27 790 6 979 4 334 825 5131 3 2 532 2124 249 531 2 223 1107 967 1021 1729 3464 45 220 25 369 — 19 861
Sachsen .............................. 5 103 62 224 2300 1964 60 494 14 921 295 248 — — 2 227 1229 478 473 6 803 889 4904 3773 3188 2435 85 792 88156 + 2 364
Reg.-Bez. Merseburg,

T h ü r i n g e n .................... 285 1951 209 66 4 089 4 474 559 721 46 57 1 164 1719 259 291 409 569 1434 1010 985 1581 9 439 12 439 3 000
V-c Mecklenburg-Schwerin
3 und -Streütz . . . . 338 45 171 584 3157 5 098 320 — — — 7 28 46 180 497 773 848 1193 456 597 5 840 8 498 + 2 658rt Schleswig-Holstein . . . — 201 — 4 1 516 360 13 196 — '— — 114 17 26 67 807 104 119 276 122 1993 1949 44

E l b h ä f e n ......................... 130 5 243 145 3 253 7 987 13 621 — 85 39 385 239 193 12 386 1546 525 4871 5600 5432 22 428 21270 _ 1 158o
13 Prov. Hannover,

O ld e n b u r g .................... 99 2 206 49 233 1 192 5139 343 172 _ — 16 921 53 465 279 • 676 205 563 673 804 2 909 11 179 + 8 270
o Reg.-Bez. Magdeburg,

A n h a l t ......................... 604 7 518 24 521 1 670 3110 142 141 — — lOl: 955 126 522 773 413 289 688 523 516 4 251 14 384 + 10 133
Ruhrgebiet......................... 38 1606 4745 6 945 923 2 206 702 122 775 — 63 32 231 121 57 222 321 923 1132 464 8 987 12 641 + 3 654
Westfalen, Lippe usw. . . — 1 546 204 8 304 106 2 348 229 56 30 — 3 499 28 78 16 289 1 473 43 454 660 14 047 + 13 387
Bayern (ohne Ludwigs­

hafen) .............................. — 1 151 951 853 8 937 2 237 — 67 — — 181 1684 132 232 212 636 1049 1034 491 898 11 953 8 792 — 3 161
Prov. Hessen-Nassau . . — 324 — 1 647 409 4 729 8 527 — — — 991 46 44 82 555 — 165 47 439 592 9 421 + 8 829
Baden u. Ludwigshafen . — 62 — 497 364 3 687 233 3 — — — 167 44 24 31 472 41 270 108 50 821 5 232 + 4411
Württemberg,

Hohenzollern . . . . 7 218 n 299 521 1676 — 1 — — — 758 21 206 76 221 49 273 196 166 917 3 818 + 2 901
übriges Inland . . . . 103 462 245 208 965 1 414 329 92 551 — 161 225 113 161 405 276 114 145 888 362 3 874 3 345 529

b) A u s l a n d :
Rußland .................... ..... — — — — 1 463 — — — — — — - 1169 — 84 — 6 — 114 — 2 836 — _ 2 836
Russisch-Polen“ . . . . 4 903 719 — — 9 052 225 3 — — — 5 37 9279 559 642 2 34 347 736 613 24 654 2 402 — 22 252
Westpolen (ehem.deutsch) . 4 456 . 110 806 . 31 T 220 . — . 578 302 52 , 58 , 681 . 117 084 .
Polnisch-Oberschlesien . 24 026 30 1.0 681 » 5198 . 282 , 1897 6866 2368 2511 5288 , 69 147 ,
G aliz ien .............................. 850 524 600 .102 1 137 236 8 5 __ 5 26 956 62 741 1 218 729 247 798 236 640 4 384 4 636 + 252
U n g a r n .............................. 4 907 — _ — . 3 386 150 — — -- — 25 _ 95 492 _ ■ 316 — 123 _ 9 344 150 _ 9 194
Österreich3 ......................... 6 445 731 114 31 10 343 173 159 — -- — 845 16 389 848 2 311 42 1501 408 1029 331 23 136 2 579 — 20 567
S e r b i e n .............................. — — , 1646 , 10 -- — — . 543 , 378 1169 . 3 746 ,
Tschecho-Slowakei . . . 609 , 16 . 43 10 , 53 197 1065 , 117 190 , 128 . 2 428 f
S ch w eiz .............................. — — — 61 1 712 475 — — -- — — — ’ 1 5 115 454 58 1.00 39 38 1925 1 133 — 792
I t a l i e n ............................... — — — 7 1576 574 — — -- — 306 — 16 — 35 — — — 42 14 1975 695 — 1380'i -

o R u m ä n ie n ......................... — — — — 31 637 40 514 — — — — — 141 14 21 322 24 582 — 520 58 54 716 136 _ 54 580
2 D ä n e m a r k ......................... — __ 39 — 4 923 118 43 — — — — 4 — — 1901 — 768 1158 224 399 7 898 1 679 — 6219

übriges Ausland . . . . — — — 8 385 446 106 37 225 11 11 33 928 19 429 485| 2 153 + 1668
> 1913 Gesamt-Oberschlcsien, 1923 L>cu( sch-Ober Schlesien. * 1923 Oslpolen. * 1923 Deutsch-Österreich.

'X y* «y-»'« » y <■«*.»• .. .aa¡sas68i«ia«ra^jH i&ij^ ^
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Oberschtesien 1923 noch 59 000 t aus Deutsch-Oberschle- 
sien, ein Beweis dafür, wie eng die auseinandergerissenen 
Teile der Provinz wirtschaftlich noch Zusammenhängen.

Ober den E m p f a n g  Oberschlesiens an Eisen und 
Stahl, ausschließlich Alteisen, auf der Eisenbahn geben 
die folgenden Zahlen Aufschluß.

Gesamteisenbahnempfang Oberschlesiens1 an Eisen und Stahl
(ausschl. Alteisen).

Jahr Inland
t

Ausland
t

zus.
t

1913 149 655 11 972 161 627
1921 84 454 3 062 87 516
1923 84 077 89 315 173 392

i 1913 und 1921 Oesamf-Ob^rschlesien, 1923 Deutsch-Oberschlesien.

1913 erhielt Gesamt-Oberschlesien 162 000 t, die über­
wiegend (150 000 t) aus dem Inland stammten. 1923 be­
zog Deutsch-Oberschlesien 174 000 t, wozu das Inland 
nur 84 000 t beitrug; wie im Frieden, so stammten auch 
1923 die inländischen Bezüge hauptsächlich aus Nieder­
schlesien, an dem stark gestiegenen Auslandempfang war 
ganz überwiegend Polnisch-Oberschlesien beteiligt.

Zum Schluß sei noch kurz auf die oberschlcsische 
Zi nk i ndus t r i e  eingegangen, durch deren fast restlose 
Übereignung an Polen nicht allein Deutsch-Oberschlesien, 
sondern ganz Deutschland auf das empfindlichste ge­
schädigt worden ist. Setzte doch vor dem Kriege die 
Rohzinkerzeugung Oberschlesiens, die mehr als 60»/o der 
Rohzinkherstellung Deutschlands ausmachte, unser Land 
in die Lage, nicht allein seinen eigenen Bedarf an diesem Metall 
vollständigzu decken, sondern darüber hinaus große Mengen ins 
Ausland zu versenden; es betrug der Ausfuhrüberschuß 
Deutschlands an Zink im letzten Friedensjahr 80000 t 
im Werte von 43 Mill. M . Infolge des Verlustes der 
oberschlesischen Zinkhütten sind wir dagegen heute ge­
zwungen, beträchtliche Mengen Zink aus dem Ausland 
cinzutühren; 1924 hatte Deutschland einen Einfuhrüber­
schuß an Zink von 56000 t im Werte von 36 Mill. M. 
Es ist mithin ein gewichtiger Aktivposten unserer Han­
delsbilanz in einen Passivposten verwandelt worden. Für 
den deutsch-oberschlesischen Kohlenbergbau bedeutet der 
Verlust der oberschlesischen Zinkindustrie einen besonders 
harten Schlag, weil diese zu seinen Hauptbrennstof-f- 
abnehmern zählte. Von den oberschlesischen Zinkerz­
gruben sind nur einige kleinere bei Deutschland ver­
blieben, diese waren 1913 an der Galmeigewinnung Ge­
samt-Oberschlesiens mit noch nicht ganz 3000 t oder

Z a h l e n t a f e l  30. Gewinnung der oberschlesischen 
Zink- und Bleierzgruben.

Galmei Zinkblende Bleierz
Gesamt- Deutsch- Oesamt- Deutsch- Qesarat- Deutsch-

Ober- Ober­ Ober- Ober­ Ober- Ober­
schleslen schlesien schleslen schlesien schlesien schlesien

t t t t t t
1913 107 787 2736 400 387 92 463 52 572 15 300
1914 77 217 940 357 999 74 117 43 628 13 035
1915 45 459 295 325 902 63 557 40 535 13 191
1916 46165 391 388 728 64 362 58 533 14 730
1917 58100 _ 380 232 68 667 47 262 12 379
1918 57 861 36 314 781 55 787 34 629 8 647
1919 40 791 140 196 880 29 954 21 951 5 643
1920 37 539 — 228 833 39 354 21 987 5 354
1921 37 634 66 216 753 36 400 19 389 5 088

Polnisch- Polnisch- Polnisch-
Ober­ O ber­ Ober-

schlesien schlesien schlesien
1922 36 692 — 173 043 44 934 15 250 5 888
1923 48 799 _ 165 898 38132 14 161 5 194
1924 48 037 — 188 775 39 107 11 488 5 073

2,54o/o-beteiligt! an Zinkblende lieferten sie damals 92000 t 
oder 23,09°/o, 1924 förderten sie nur noch 39000 t Zink­
blende, ein Rückgang, der durch d e n . Verlust der die 
Zinkerze verarbeitenden Hütten zu erklären ist. Die 
geringe Erzeugung des letzten Jahres ging deshalb auch 
zwecks Weiterverarbeitung zum überwiegenden Teil nach 
Polen. Auf den polnisch-oberschlesischen Zinkerzgruben 
wurden in 1924 (1913) 48000 (105000) t Galmei und 
189000 (308000) t Zinkblende gewonnen, das bedeutet 
eine Abnahme gegen den Frieden um 54,27 bzw. 38,69°/o, 
Die Bleierzgewinnung verzeichnete in Polnisch-Ober­
schlesien einen Rückgang auf 11000 t oder um 69,18°/o, 
während sie in Deutsch-Oberschlesien auf 5000 t oder 
um 66,84o/o zurückging.

An Z i n k b l e n d e r ö s t h ü t t e n  besaß Oberschlesien im 
Jahre vor der Teilung zehn, die sämtlich an Polen ge­
fallen sind. Damit ging der deutschen Wirtschaft ein 
wichtiges Erzeugnis, die beim Rösten von Zinkblende 
gewonnene Schwefelsäure, verloren. Die Größe des. 
Deutschland dadurch zugefügten Schadens läßt sich er­
messen, wenn man bedenkt, daß die Schwefelsäuregewin­
nung der oberschlesischen Zinkblenderösthütten im letzten 
Friedensjahr 256000 t betrug, d. s. 15°/o der gesamten 
deutschen Gewinnung in 1913. Die Gewinnung der 
Blenderösthütten Oberschlesiens an Schwefelsäure ist für 
die Jahre 1913 bis 1924 nachstehend ersichtlich gemacht.

Gewinnung an S c h w e f e l s ä u r e  (50°/0ige) auf den 
Blenderösthütten Oberschlesiens.

Jahr t Jahr t

1913 255 589 1919 121 171
1914 226 563 1920 183 329
1915 176 742 1921 129 248
1916 223 418 1922 181 825
1917 256 004 1923 198 682
1918 260 166 1924 150 698

Auch die zwölf oberschlesischen R o h z i n k h ü t t e n  
mußten ohne Ausnahme an Polen abgetreten werden, über 
ihre Gewinnung an Rohzink unterrichten für die Jahre 
1913 bis 1924' die folgenden Zahlen.

R o h z i n k g e w i n n u n g  in Oberschlesien.
Jahr t Jahr t

1913 169 439 1919 74 023
1914 141 761 1920 81 412
1915 121 851 1921 62 930
1916 122 489 1922 75 610
1917 128 832 1923 84 543
1918 122 961 1924 77 669

Rohzinkgewinnung des Jahres 1913, welche
169000 t betragen hatte, erfuhr im Kriege eine beträcht­
liche Abnahme; nach Friedensschluß setzte sich der Rück­
gang in verstärktem Maße fort, so daß 1921 nur noch 
63000 t hergestellt wurden. An dieser niedrigen Er­
zeugungsziffer sind vor allem die damals von den Polen 
in Oberschlesien angezettelten Wirren schuld, durch 
welche die Produktion großem Störungen ausgesetzt 
war. Das Gewinnungsergebnis der oberschlesischen Zink­
hütten unter polnischer Herrschaft ist alles andere als 
glänzend zu nennen. Die letztjährige Erzeugung erfuhr 
gegen das Vorjahr eine Abnahme um 7000 t auf 78000 t, 
hinter der Friedensgewinnung blieb sie um nicht weniger 
als 92000 t oder 54,16»o zurück. Diese nackten Zahlen 
reden eine deutliche Sprache, sie zeigen, wie unsinnig 
es war, das oberschlesische Industriegebiet in seinem 
größten Teil wider Recht und Billigkeit gewaltsam vom 
deutschen Mutterlande zu trennen und es Polen zu über­
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antworten, das in keiner Weise die Vorbedingungen zu 
erfüllen in der Lage ist, die zur Aufrechterhaltung und 
Weiterentwicklung solch wichtiger Industrien vonnöten 
sind.

Die das Rohzink weiterverarbeitenden Z i n k b l e c h -  
w a l z w e r k e  sind bis auf zwei kleinere gleichfalls an 
Polen gekommen, ihre Erzeugung an Zinkblech seit 1913 
ist nachstehend angegeben.

Erzeugung der Walzwerke an Zinkblech.
Gesamt- Deutsch- Oesarat- Deutsch-

Ober* Ober­ Ober- Ober­
Jahr Schlesien schlesien Jahr schlesien schlesien

t t t t
1913 49 232 3935 1919 31 671 2726
1914 41 001 3064 1920 34 170 1927
1915 30 033 1750 1921 20 951 574
1916 26399 1573 1922 22 679' 2746
1917 17 895 721 1923 24 2961 3406
1918 13 728 690 1924 25 4491 4410

* Erzeugung Polnisch-Oberschlesiens,

Entsprechend der Abnahme der Rohzinkerzeugung 
blieb auch die Herstellung von Zinkblech in Polnisch- 
Oberschlesien im letzten Jahr weit hinter der Vorkriegs­
höhe zurück, sie machte bei 25000 t nur noch rd. die 
Hälfte davon aus. Die Zinkblecherzeugung der deutsch­
oberschlesischen Walzwerke beruht ganz überwiegend auf 
Rohzink, das aus Polen eingeführt würde, da Deutsch- 
Oberschlesien, wie wir sahen, keine eigene Rohzink­
darstellung mehr besitzt.

Auch die beiden einzigen in Oberschlesien gelegenen 
Bl ei -  und S i l b e r h ü t t e n ,  die 1913 40000 t Blei, 2900 t 
Glätte und 7400 kg Silber hergestellt hatten, wurden 
Polen zugeschlagen. 1924 lieferten sie 15000 t Blei, 
800 t Glätte und 10600 kg Silber.

In diesem Zusammenhang sei noch auf beachtens­
werte, die oberschlesische Zinkindustrie betreffende Aus­
führungen und Anregungen aufmerksam gemacht, die 
in der vor kurzem vom Oberschlesischen Berg- und Hüt­
tenmännischen Verein in Gleiwitz herausgegebenen Denk­
schrift1 enthalten sind; wir setzen sie nachstehend her: 
Die gesamte in Oberschlesien bestehende Zinkindustrie 
ist durch die Genfer Entscheidung an Polen gefallen. 
Aussichtsreiche Teile des Erzvorkommens in der Beuthener 
Gegend sind jedoch bei Deutschland geblieben. Es ist 
eine Aufgabe, die dringend der Lösung bedarf, auch auf 
der deutschen Seite eine Zinkindustrie, wenn auch in 
bescheidenem Umfang, wieder ins Leben zu rufen. Wären 
nicht durch die Grenzziehung ganz besondere Schwie­
rigkeiten für die oberschlesischen lndustrieverwaitungen 
gekommen, ferner im Jahre 1923 durch die Geld­
entwertung das gesamte Betriebsvermögen der Werke 
verlorengegangen und bei der heutigen Kapitalnot und 
den gegenwärtigen Zinssätzen der Aufbau eines Werks

1 Die besondere Wirtschaftslage des Bergbaues, der Eisen* imd Zink­
industrie Deutsch-Oberschlesiens.

mit fremdem Gelde beinahe ein Ding der Unmöglichkeit, 
so wäre sicherlich diese Aufgabe durch Privatinitiative 
bereits gelöst. Da es aber Umstände sind, welche der 
Einwirkung des einzelnen entzogen waren, die die Ent­
wicklung einer neuen oberschlesischen Zinkindustrie ver­
hinderten, so kann mit Recht verlangt werden, daß Staat 
und Reich hier einspringen, um durch billige Kredite, 
oder durch sonstige Unterstützungen die Entwicklung einer 
oberschlesischen Zinkindustrie in die Wege zu leiten. 
Ein solches Beginnen würde von nicht zu unterschätzen­
dem Einfluß auf die Entwicklung der deutschen Handels­
und Zahlungsbilanz sein, da gegenwärtig Deutschland 
seinen Zinkbedart zum großen Teil aus dem Auslände 
decken muß. Es würde sich hier letzten Endes nicht 
um eine Unterstützung privater industrieller Unterneh­
mungen, sondern neben Schaffung neuer Arbeitsgelegen­
heit um die Möglichkeit handeln, Einfuhr ausländischer 
Rohstoffe durch einheimische Produktion zu ersetzen. 
Für eine weitschauende Wirtschaftspolitik dürfte es kaum 
eine aussichtsreichere und erfolgversprechendere Mög­
lichkeit geben. Zwei wirtschaftlich vorteilhafte Neben­
wirkungen würde die Begründung einer neuen Zinkindu­
strie noch außerdem nach sich ziehen. Die Zinkhütten 
sind in Gesamt-Oberschlesien einer der wichtigsten Ver­
braucher der schwer absetzbaren Staubkohle gewesen. 
Durch das Verbot der Verwendung von Schwarzpulver 
im Streckenbetrieb und die bergpolizeilich verlangte Ein­
schränkung im Pfeilerbetrieb ist der prozentuale Anteil 
der Staubkohle in der Gesamtförderung stark gestiegen, 
so daß sich die schon immer für die Unterbringung dieser 
Sortimente bestehenden Schwierigkeiten verschärft haben. 
Es kommt hinzu, daß die bei Oppeln gelegene Kalk- und 
Zementindustrie ihre Betriebe infolge der Unmöglichkeit 
des Absatzes nach Posen und Polnisch-Oberschlesien 
stark gedrosselt hat, und damit dieser starke Verbraucher 
von Staubkohle in den Hintergrund getreten ist. Muß die 
Staubkohle aber auf Halde genommen werden, so gerät 
sie in kurzer Zeit in Brand und die entstandenen Gase 
verpesten die ganze Gegend. Eine neue Zinkindustrie 
würde ein sehr wichtiges und wesentliches Absatzgebiet 
für Staubkohle darstellen, also auch vom Standpunkt des 
Kohlenbergbaues aus nur begrüßt werden können. 
Schließlich ist zu beachten, daß bei der Verhüttung der 
Zinkblende als ein sehr wertvolles Nebenprodukt Schwe­
felsäure gewonnen wird. Gegenwärtig gibt es auf der 
deutschen Seite und in ganz Schlesien keine Produktions- 
stäite für diesen für die Düngemittelindustrie so überaus 
wichtigen Rohstoff. Der gesamte Schwefelsäurebcdarf, 
etwa 40000 t jährlich, muß aus Polnisch-Oberschlesien 
eingefiihrt werden. Die deutsche Volkswirtschaft wäre 
bei Neugründung einer Zinkindustrie in Oberschlesien mit 
einem Schlage auch in dieser Beziehung vom Auslände 
unabhängig. In jeder Beziehung ist demnach die Ein­
richtung einer neuen Zinkindustrie in D e u t s c h - O b e r s c h l e -  

sien zweckmäßig und notwendig.

U M S C H A U.
Beitrag zur Kenntnis des Glazialdiluviums an der Ruhr.

(Mitteilung aus dem Museum der Stadt Essen 
für Natur- und Völkerkunde).

Bei Gelegenheit der Hauptversammlung des Nieder- 
rheinischen Geologischen Vereins im Jahre 1924 zeigte 
Kahr s  an der Strecke Essen-Mülheim im Bahneinschnitt- 
bei Heißen glaziale Stauchungserscheinungen an der Grund­

moräne und den vorgeschütteten Sanden1. Etwa 3 km 
westlich von diesem Aufschluß ist durch die V e rb re i te ­

rung der Hingbergstraße in Mülheim (Ruhr) zwischen 
der Graeve- und der Brückstraße ein neuer, über 130 in 
langer und mehr als 6 m hoher Aufschluß entstanden. Er 
soll an Hand des nachstehend wiedergegebenen Profil--' 
von W nach O beschrieben werden.

1 Sitzungsber. hrsg. v. Naturbist. Ver. d. pr. Rlieinl. u. Westf. 1924, C, S-11'-
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Im westlichen Teil des Geländeanschnittes stehen stark 
gestörte oberkarbonische Tonschiefer an. Die Verwer­
fungen sind infolge der Verwitterung der Schichten an 
den Klüften sehr gut zu erkennen (Einfluß der diluvialen 
Verwitterung). An der mit 1 bezeichneten Stelle des 
Profils legen sich auf die- Tonschiefer nach ONO mit 
45° einfallende Sandschiefer und Sandsteine, die bei 2 
durch eine nach WSW einfallende Verwerfung verworfen 
sind. Die 20 cm breite Verwerfungskluft ist mit einer
unverfestigten Verwerfungsbreccie von sandigem und toni- 
gent Material erfüllt. Seitdem S t e i n ma n n  d. J. an den 
Ruhrterrassen diluviale Verwerfungen nachgewiesen hat1, 
ist mit der Auffindung noch weiterer diluvialer Verwer­
fungen zu rechnen. Ein sicherer Beweis für das dilu­
viale Alter dieser Verwerfung ist jedoch nicht zu er­
bringen. Die Sandsteine, die auf einer Erstreckung von 
etwa 40 m nach Osten hin anstehen, sind tiefgründig zu 
Sand verwittert, der jedoch noch zum Teil die ursprüng­
liche Sandsteinstruktur erkennen läßt. Es handelt sich 
also nicht um vorgeschüttete Sande. Unmittelbar west­
lich von der beschriebenen Verwerfung ist die Ver­
witterung besonders tiefgründig. Die Schichtköpfe der 
Sandsteine sind durch den diluvialen Gletscher in 
westlicher Richtung umgebogen und mehr oder weniger 
stark ausgewalzt worden. Die genaue Feststellung der 
Eisdruckrichtung ist natürlich nur bei flächen haffer Be­
obachtung möglich. So ist nur zu sagen, daß das Eis 
aus östlicher Richtung vordrang. Durch die auswalzende 
Tätigkeit des Eises ist auch die erwähnte Verwerfung 
in ihrem obern Teil ausgclöscht worden.

Von Punkt 4 ab treten nach, Osten hin zum Teil 
Tonschiefer kanonischen Alters auf, die oben zu einem 
hellbläulichen, weichen Ton verwittert sind, in dem man 
noch einzelne wenig verwitterte Brocken erkennt. Diese 
Tonschiefer zeigen stellenweise eine durch den Eis­
druck verursachte und bis zu 1 m Tiefe eingedrungene 
Fältelung. Daß es sich dabei nicht um tektonische Ein­
wirkungen handeln kann, ist unschwer an der ungestörten 
Lagerung der Schiefer unterhalb der Quetschzone zu er­
kennen. Die Fältelungen treten besonders da auf, wo 
in der Sohle der aufgelagerten Grundmoräne widerstands­
fähigere Einlagerungen (Kohlenschmitzen und Kiespacken) 
liegen. Stärkere durch Eisdruck erzeugte Störungen 
treten bei Punkt 5 auf. Hier sind die Sandsteine aus- 
gekolkt, in die Vertiefungen verwitterte Tonschiefer hin­
eingepreßt und über sie zersetzte Sandsteinpacken ge­
schoben worden. Von einem Kohlenblock bei Punkt 4 
fällt nach Osten eine 20 cm breite Kluft ein, die mit stark 
verwitterten Tonschiefern ausgefüllt ist. Sie verschwindet 
in der Sohle des Aufschlusses unter einem zerrissenen 
Flözstück. Die darüber liegenden, wenig veränderten 
Tonschiefer werden an der Kluft überschoben worden 
sein, wobei sich ein Stück des Flözes herausgepreßt 
hat.

Auch die weiter östlich bei Punkt 5 aufgeschlossene 
Störung dürfte durch den Druck von vordrängendem In­

1 a. a. O, S. 29.

landeis entstanden sein, Wenn sie vielleicht auch tek­
tonisch bereits angelegt gewesen sein mag. Rechts von 
Punkt 5 tritt in den Tonschiefern ein geringmächtiges 
Flöz auf. Links von der Verwerfung, an der Kohle 
mitgeschleppt worden ist, liegen in der Grundmoräne 
Kohlenpacken, die wahrscheinlich an der Verwerfung 
aus dem Flöz herausgepreßt worden sind. Diese Blöcke 
kann erst das Eis an die jetzige Lagerstätte verfrachtet 
haben, weil sie infolge ihrer guten Erhaltung nicht schon 
vor dem Herannahen des Gletschers an der Oberfläche 
gelegen haben können.

Westlich des jungen Tales tritt zwischen den ver­
witterten karbonischen Sandsteinen und der sie über­
lagernden Grundmoräne ein dem Gehängelöß ähnlicher 
T a l s c h u t t  auf, der bis zu 50cm mächtig ist und ohne 
scharfe Grenze in die liegenden Schichten übergeht. 
In seiner sandigen, glimmerreichen Grundmasse liegen 
Brocken von verwitterten Sandsteinen und Tonschiefern. 
Nach links geht der Talschutt allmählich in die ver­
witterten Tonschiefer über. Versteinerungen sind darin 
nicht beobachtet worden. Zeitlich wird man ihn den 
»altdiluvialen lößähnlichen Mergelsanden« B a r t l i n g s 1 und 
»dem Gehängelöß unter der Grundmoräne« Ka hr s  gleich­
zusetzen haben.

Die G r u n d m o r ä n e  selbst besteht in ihrem untern 
Teil aus einer gelblichen bis hellblaugrauen, plastischen 
und tonig-lehmigen Grundmasse ohne nachweisbaren Kalk­
gehalt mit Geschieben verschiedener Größen. Zum Teil 
ist diese Grundmoräne, abgesehen von der Geschiebe­
führung, kaum von den völlig verwitterten Tonschiefern 
in ihrem Liegenden zu unterscheiden. Das Grundmo- 
ränenmaterial dürfte also im wesentlichen aus den ver­
arbeiteten anstehenden Tonschiefern bestehen und nicht 
weit hergeholt sein (Lokalmoräne). Für eine Lokal­
moräne sprechen auch die in die Grundmoräne ein- 
gebackcnen Kohlcnblöcke. Außerdem sind in die Grund­
moräne Kiespacken, die offenbar der Hauptterrasse ent­
stammen, eingelagert. Zum Teil sind diese Kiese nach­
weisbar aus der nachstehend beschriebenen sandig-kiesigen 
Grundmoräne in die untere Grundmoräne hineingepreßt 
worden. Zuweilen sieht man, wie sich die Kieseinlage­
rungen nach oben verjüngen, und bei Punkt 6 des Profils 
zieht sich von dem Kiespacken in die obere Grundmoräne 
eine mit Kies und Sand ausgefüllte Quetschfläche. Bei 
den ändern Kiespacken mag der Zusammenhang auch 
wohl vollständig verwischt worden sein. Ähnliche Fälle 
sind aus Norddeutschland häufiger beschrieben worden, 
u. a .  von W a h n s c h a f f e 2. Das Hangende und Liegende 
der Grundmoräne ist unregelmäßig wellenförmig.

Ober der tonig-lehmigen Grundmoräne liegt eine 
gelblich-bräunliche, sandig-kiesige Grundmoräne, deren 
Material im wesentlichen aus Ruhrkiesen besteht, ln 
der feinkörnig-sandigen Grundmasse finden sich verschie­

1 B ä r t l i n g :  Das Diluvium des Niederrheinisch*WestfäUschen Industrie­
bezirks und seine Beziehungen zum Olazialdiluvium, Z. Oeol. Oes. 1912, 
Bf S. 155. Erläuterungen zu Blatt Essen der geologischen Spezialkarte, 1923.

* W a h n s c h a f f e :  Oeologie und Oberflächengestaltung des nord­
deutschen Flachlandes.
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denartige Geschiebe von sehr wechselnder Größe, die 
zum Teil sehr dicht liegen. In der großen Falte der 
Grundmoränc bei Punkt 4 und östlich davon treten 
Sandschmitzen auf, die wenige, dafür aber größere Ge­
schiebe enthalten. Ortfremde Geschiebe sind sehr selten. 
Nach obeii geht diese Grundmoräne teils ganz allmählich, 
teils mit unregelmäßiger Grenze in eine lehmige Schicht 
mit vereinzelten Kiesen über. Ob es sich hier noch um 
eine weitere Ausbildungsform der Grundmöräne oder um 
später umgelagerte und mit Gehängelehm vermischte 
Grundmoräne handelt, ist nicht mit Sicherheit zu ent­
scheiden. Die kiesige Grundmoräne ist in die tonige mehr 
oder weniger hineingepreßt, was man besonders schön an 
der erwähnten großen Falte sehen kann. . Bei Punkt 7 
wird die untere Grundmoräne von der obern unter­
brochen und hört bei Punkt 8 ganz auf. Hier ist sie 
völlig ausgewalzt, so daß die obere Grundmoräne un­
mittelbar aut dem Tonschiefer liegt, der hier bemerkens­
werter weise nicht durchgewittert ist.

Ob die obere und die untere Grundmoräne zu Schwan­
kungen des Gletschers in Beziehung zu setzen sind, ob 
bei stetigem Vorriicken des Gletschers zunächst die untere 
und dann die obere Grundmoräne abgelagert worden ist, 
und ob sich nach Bildung der untern Grundmoräne die 
obere gewissermaßen als Decke darüber geschoben hat, 
läßt sich ebensowenig sicher entscheiden wie die Frage* 
ob die Eisdruckerscheinungen gleichzeitig oder nachein­
ander entstanden sind. Wahrscheinlich liegen bei der 
scharfen petrographischen Grenze zwischen beiden Grund­
moränen Schwankungen des Gletscherrandes vor. Zum 
mindesten dürften die in der kiesigen Grundmoräne zu 
beobachtenden Faltungserscheinungen bei einem dritten 
Vorstoß des Gletschers entstanden sein, dessen Grund­
moräne entweder nicht mehr erhalten ist oder aus dem 
kiesführenden Lehm besteht, in den die kiesige Grund­
moräne allmählich übergeht. Bei Heißen trifft man die 
Reste des Gletschers, der die Stauchungen in der Grund­
moräne und den vorgeschütteten Sanden erzeugt hat, auch 
nur in Form einer Steinsohle an.

Nach dem Rückzug des Inlandeises setzte von 
neuem eine Erosionszeit ein, die sich durch die mit Löß­
lehm gefüllten kleinen Täler bei Punkt 4 und zwischen 
den Punkten 7 und 9 zu erkennen gibt. Die kiesige 
Grundmoräne ist Hier teilweise oder ganz abgeschwemmt 
worden. Weiter östlich liegt jüngerer Löß unmittelbar über den 
Tonschiefern oder geht bis in die Sohle des Aufschlusses her­
unter; 32 m östlich von Punkt l ü  steht die Hauptterasse an.

Aus dem beschriebenen Profil ergibt sich folgende 
Zeitfolge der Ereignisse im Diluvium1: 1. Ablagerung der
Hauptterrasse; 2. Erosion mit Talbildung, während der 
die Terrassenkiese fortgeräumt worden sind; 3. Absatz 
des Talschuttes; 4. Heranrücken des Inlandeises aus öst­
licher Richtung, wahrscheinlich unter Schwankungen des 
Gletscherrandes, Absatz der Grundmoräne und Entstehung 
der Eisdrackerscheinung; 5. neue Erosion nach Rückzug 
des Eises, der die Grundmoräne zum Teil zum Opfer 
gefallen ist; 6. Ausfüllung der neuen Täler mit jüngerm 
Löß; 7. junge Erosion und Ausfüllung des kleinen Tales 
nahe der großen Falte in der kiesigen Grundmoräne , (nur 
der untere Teil dieses Tälchens ist mit jüngerm Löß 
gefüllt). Dr. K. F ie g e ,  Essen.

Ergebnisse aus den Berichten des englischen Grubenlampen- 
ausschusses von 1919 und 19212.

Der Ausschuß hat mit dem 1025 erschienenen 11. Bericht 
seine Arbeiten vorläufig abgeschlossen. Die nachstehende

1 vgl. B ä  r 11 i n g t a. a. O.
* Trans. Eng. Inst. 1925, Bd, 6S, 5,517.

Übersicht zeigt die Fortschritte in der Einführung des trag­
baren elektrischen Geleuchts untertage.

Anzahl der vorhandenen Anzahl der vorhandenen
Jahr Sicherheiis- elektrischen Jahr Sicherheits- elektrischen

larapen Lampen lampen Larapen

1914 679 572 75 707 1919 636 185 197722
1915 601 088 95 167 1920 635 127 245 900
1916 610 821 126 784 1921 605 566 268538
1917 600 919 146 651 1922 584 404 294593
1918 590 185 156521 1923 584 761 327 929

Für S i c h e r h e i t s l a m p e n  mit doppeltem Drahtkorb 
und nicht über 6 cm hohem Glaszylinder erwiesen sich bei 
den gewöhnlichen Bedingungen untertage folgende Draht­
gewebe als sicher sowohl gegenüber explodierenden als 
auch brennenden Schlagwettern im Innern der Lampe:

Draht­ Maschen­ Offene Ober­ Lichtstärke in NK
durchmesser zahl fläche: Ge­ ohne mit

mm je cm samtfläche Blechzylinder innen
0,376 11,0 0,34 0,46 0,46
0,315 9,5 0,49 0,72 0,85
0,376 6,3 0,58 — 1,02

- 0,416 6,3 0,54 0,65 0,89
0,457 5,5 0,56 0,57 1,00
0,508 5,5 0,52 0,73 0,90
0,559 5,5 0,45 0,62 0,94
Der Ausschuß schlug, um die Leuchtkraft der Sicherheits­

lampe zu erhöhen, eine Änderung der bisherigen Anforderungen 
wie folgt vor:

Draht- Maschen- Offene Ober- Licht- 
durchmcsser zahl fläche i Ge- stärke 

mm je cm samtfläche ^  K

neugewähltes Gewebe . . 0,416 8 0,45 0,86
bisher gebräuchl. Gewebe 0,376 11 0,34 0,46

Für gelochtes Blech zur Abdeckung der untern Luftzu­
führungsöffnungen gelten folgende Abmessungen:

>  1,6, am besten 3 mm < 0,55, am besten 0,50 < 2,03 mm
Für offene Röhren zur Luftzufuhr:

Länge Durchmesser , Länge Durchmesser 
^  2 cm < 3  mm 0 er* >  6 cm ¿  4 mm

Die Grenze der Anzeigegenauigkeit liegt bei 1 °l0 Methan. 
Zum Ableuchten beträgt die günstigste Höhe der Flamme 
2,5 mm für Rüböl, 4 mm für Benzin. In einem Gemisch mit 
2,3 \  Methan beträgt die Höhe zwischen Dochtrohr und 
unterm Flammenende 0,5, des leuchtenden Teiles 2, des nicht- 
leuchtenden Saumes 0,8, der Methanflamme 7 mm. Die Stärke 
des Saumes wächst mit der Vergasbarkeit des Brennstoffes; 
Benzinlampen, im besondem solche mit unterer Luftzuführung, 
geben schon breite Säume in schwachen Gemischen und sind, 
da Benzin in warmen Räumen leichter vergast, für Gruben 
mit hohen Temperaturunterschieden zum Ableuchten nicht 
zu empfehlen. Die Leuchtkraft wird verstärkt durch An­
ordnung der Luftzufuhr konzentrisch zum Docht und eines 
Domes über diesem; beides ist mit einer unzulässig hohen 
Erwärmung der Lampe verbunden. Dagegen hat die Ver­
wendung von Glühkörpern trotz kurzer Lebensdauer mehr 
befriedigt.

An Zündvorrichtungen werden bei Verwendung doppelter 
Drahtkörbe keine besondern Anforderungen gestellt. Le­
gierungen für Funkenzündung müssen geringen Abrieb, 
wenig Eisengehalt und hohen Zündpunkt haben.

Für e l e k t r i s c h e  G r u b e n l a m p e n  wird folgendes 
verlangt; einfache und widerstandsfähige Bauart, Abschluß 
gegen austretenden Elektrolyt oder dessen Gelatinieren, Licht­
stärke nicht unter 1 NK, Brenndauer nicht unter 10 st. Größere 
Lichtstärken für Mannschaftslampen machen diese rasch un­
handlich (1 - 2  NK bedingen 2,1- 3,2 kg, 5 NK 6 kg, 8 NK
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11 kg, 16 NK 18 kg Oewicht). Lampen ohne Oesteilstäbe 
und Mützenlampen verhindern die Entstehung und das Fort­
schreiten des Augenzitterns und steigern die Leistung. Eben­
so wirkt die Anwendung diffusen Lichtes und ortfester elek­
trischer Beleuchtung, jedoch nimmt die Leistung bei Rück­
kehr zu Sicherheitslampen nicht wesentlich ab. Als wichtig 
für die Zukunft wird bezeichnet: Erhöhung der Lichtstärke 
am tragbaren Geleucht durch Metallfadenlampen mit Gas­
füllung, Vermeidung punktförmiger Lichtquellen durch mattier­
tes Olas, Weißfärben der lichtabsorbierenden Flächen durch 
Kalk oder hellen Staub, ortfeste Beleuchtung der Anfahr­
wege, elektrische Beleuchtung der ganzen Grube.

K in d e rm a n n .

Beobachtungen der Magnetischen Warten der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse im September 1925.

Deklination - westl. Abweichung der Magnetnadel

i vom Meridian von Bochum
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3. 9 24,8 31,2 15,8 15,4 0,8 N 6,8 N 1 1
4. 9 24,0 30,9 16,3 14,6 0,7 N 6,7 V 1 I
5. 9 24,2 31,9 17,8 14,1

12,6
1.7 N
1.8 N

8,3 N 1 1
6. 9 24,2 29,9 17,3 8,6 V 1 1
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7. 9 23,8 33,2 14,2 19,0 0,8 N 7,1 N 1 2
8. 9 24,2 29,1 18,9 10,2 1,2 N 8,6 V 0 0
9. 9 24,6 30,3 16,9 13,4 1,8 N 11,5 N 0 1

10. 9 24,1 29,8 18,1 11,7 1,4 N 8,8 V 1 0
11. 9 24,1 30,6 18,9 11,7 0,4 N 8,4 V 0 0
12. 9 24,5 30,4 19,4 11,0 1,8 N 8,6 V 0 0
13. 9 24,5 29,1 19,3 9,8 1,6 N S,6 V 0 0
14. 9 25,0 31,1 0,3 30,8 2,8 N 8,5 N 1 2
15. 9 24,4 30,9 8,4 22,5 1,6 N 0,1 V 2 2
16. 9 23,2 28,1 15,8 12,3 2,2 N 0,7 V 2 1
17. 9 25,3 32,3 18,1 14,2 1,4 N 8,8 N 2 2
18. 9 24,6 34,1 18,1 16,0 0,4 N 9,2 N 1 1
19. 9 25,0 29,9 19,7 10,2 1,6 N 6,0 N 0 1
20. 9 24,4 29,7 18,9 10,8 0,2 N 8,6 V 1 0
21. 9 23,8 33,0 13,7 19,3 0,8 N 8,6 V 2 2
22. 9 23,3 31,9 16,8 15,1 2,2 N 10,8 N 1 2
23. 9 23,2 29,2 12,2 17,0 0,9 N 10,8 N 1 1
24. 9 28,4 32,9 9,3 23,6 0,3 N 10,6 N 2 2
25. 9 21,6 27,2 17,2 10,0 1,6 N 7,2 V 1 1
26. 9 23,0 26,7 19,2 7,5 1,7 N 7,9 V 0 1
27. 9 23,6 27,7 18,9 8,8 1,7 N 9,0 V 1 0
28. 9 23,0 26,3 17,8 8,5 2,2 N 9,6 V 0 1
29. 9 22,8 27,9 17,4 10,5 1,7 N 9,3 V 0 1
30. 9 24,8 30,4 18,9 11,5 1,7 N 8,8 V 0 0
Mts.-

Mittel
9 24,08 30,4 15,2 15,2 26 30

W I R  T S C H A F T L I C H E S .
Deutsche Bergarbeiterlöhne, ln Nr. 43 haben wir auf S. 1377 eine ausführliche Übersicht über die Entwicklung der 

Ruhrbergarbeiterlöhne gegeben. Nachdem nunmehr auch die neuesten Lohnzahlen der übrigen Hauptbergbaubezirke Deutsch­
lands bekannt geworden sind, bieten wir im nachstehenden eine Zusammenfassung der wichtigsten in Betracht kommenden An­
gaben für sämtliche deutsche Steinkohlenreviere *.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn2 und Soziallohn'1 
der Kohlen- und Gesteinshauer je Schicht.

Z a h l e n t a f e l  2. Leistungslohn2 und Soziallohn2

Ruhr­
bezirk

J6
Aachen

J l

Deutsch-
Ober­

schlesien
J l

Nieder­
schlesien

J6

Freistaat
Sachsen

J i

Ruhr-
bezlrk

J l

Aachen

je

Deutsch- 
Obe r- 

scblesien
J i

Nieder­
schlesien

Je

Freistaat
Sachsen

1924: 
Januar . 5,53 5,27 5,74 4,02 4,18

1924: 
Januar . 4,81 4,27 4,04 3,44 3,70

0,38 0,21 0,28 0,19 OJO 0,31 0,17 0,18 0,15 ' 0,22

April . . 5,96 5,48 6,01 4,39 4,90 April . . 4,98 4,57 4,17 3,73 4,30
0,36 0,21 0J8 0,19 0,15 0,29 0,17 0,19 0,16 0,10

Juli. . . 7,08 6,37 6,05 4,69 5,05 Juli . . 5,90 5,28 4,29 3,98 4,44
0,36 0,21 0,29 0,19 0,15 0,28 0,17 0,19 0,16 0,10

Oktober , 7,16 6,46 6,24 4,72
0,20

5,48 Oktober . 5,93 5,35 4,32 4,04 4,74
0,35 0,21 0,29 0,15 0,28 0,16 0,18 0,16 0,10

1925: 
Januar , 7,46 6,76 6,63 4,74 5,74 1925: 

Januar . 6,28 5,75 4,62 4,08 5,04
0,35 0,20 0,29 0,19 0,16 0,28 0,16 0,18 0,15 0,11

Februar . 7,50 7,10 6,72 4,81 5,86 Februar . 6,31 5,90 4,65 4,13 5,13
0,35 0,20 0,30 0,19 0,16 0,28 0,16 0,19 0,16 0,11

März . . 7,55 7,19 6,77 4,86 5,95 März 6,32 6,06 4,68 4,18 5,25
0,35 0,19 0,29 0,19 0,16 0,28 0,16 0,19 ■ 0,16 0,11

1 S. a. Glückauf 1925, S. 228.
! Der Leistungslohn ist auf 1 v e r f a h r e n e  Schicht bezogen, der Soziallohn 

t*er Erläuterung der Begriffe .Leistungslohn^ »Gesamteinkommen« und 
, J f )  bzw- itt Nr. 3/1923 (S. 70 ff.).

Einschl. der Arbeiter in Nebenbetrieben.

sowie der W ert des Gesamteinkommens jedoch auf 1 v e r g ü t e t e  Schicht, 
-vergütete* Schicht verweisen wir auf unsere Ausführungen in Nr, 40/1922
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R uhr­
bezirk

J l

Aachen

J l

Deutsch-
O ber-

schlcsien
J l

N ieder­
schlesien

J l

Freistaat
Sachsen

J l

Ruhr-
bezirk

J6

Aachen

J6

Deutsch-
O b er ­

schlesien

J l

N ieder­
schlesien

J l

Freistaat
Sachsen

Jl

7,52 7,05 6,92 4,92 6,04 April . . 6,35 6,03 4,81 4,27 5,35April « 0,35 0,19 0,29 0,19 0,16 0,27 0,16 0,19 0,16 0,11

M o i 7,70 7,19 7,09 5,10 6,30 • 6,53 6,11 4,99 4,42 5,63
0,35 0,19 0,29 0,19 0,15 Mai « 0,27 0,16 0,18 0,16 0,10

7,72 7,10 7,10 5,22 6,38 Juni . . 6,56 6,09 5,02 4,51 5,75Juni . 0,35 0,19 0,29 0,19 0,15 0,28 0,16 0,19 0,16 0,11

I i l l i 7,73 7,29 7,08 5,29 6,57 lull 6,58 6,18 5,02 4,56 5,90
J U lt 0,35 0,19 0,29 0,19 0,15 J1111

0,28 0,16 0,18 0,16 0,11

August . 7,76 7,19 7,18 5,34 6,64 6,61 6,14 5,02 4,60 5,97
0,35 0,19 0,30 0,19 0,15 August . 0,28 0,16 0,18 0,16 0,11

Z a h l e n t a f e l  3. Wert des Gesamteinkommens2 der Z a h I e n t a f e i 4. Wert des Gesamteinkommens2
Kohlen- und Oesteinshauer je Schicht. der Oesamtbelegschaft3 je Schicht.

Ruhr- D eutsch- N iede r ­ Freistaat Ruhr- Deutsch- N ieder­ Freistaat
b ez irk A achen O ber-

schlesien
schlesien Sachsen bezirk Aachen O b e r ­

schlesien
schlesien Sachsen

J l J l J l J i J l J ( J l J l JC Jl

1924: 1924:
Januar . 6,24 5,87 6,25 4,46 4,94 Januar . 5,46 4,85 4,48 3,84 4,30
April , . 6,51 6,01 6,49 4,83 5,37 April . . 5,49 5,09 4,59 4,17 4,71
Juli . . 7,604 6,74 6,58 5,11 5,51 Juli . . 6,354 5,67 4,68 4,37 4,83
Oktober . 7,66 6,88 6,80 5,13 6,01 Oktober . 6,36 5,75 4,72 4,41 5,19

1925: 1925:
Januar . 7,97 7,18 7,11 5,14 6,26 Januar 6,74 6,17 4,97 4,46 5,48
Februar . 8,02 7,51 7,30 5,23 6,39 Februar . 6,77 6,31 5,05 4,52 5,55
März . . 8,04 7,57 7,34 5,27 6,45 März . . 6,77 6,37 5,09 4,57 5,67
April . . 8,00 7,43 7,48 5,36 6,53 April . . 6,81 6,44 5,23 4,69 5,78
Mai . . 8,18 7,53 7,64 5,52 6,83 Mai . . 7,00 6,49 5,40 4,84 6,12
Juni . . 8,20 7,43 7,63 5,64 6,86 Juni . . 7,01 6,47 5,43 4,92 6.19
Juli . . 8,20 7,62 7,59 5,68 7,01 Juli . . 7,02 6,53 5,40 4,95 6,30
August . 8,24 7,52 7,69 5,75 7,06 August . 7,07 6,49 5,41 5,00 6,37

, 8 s. Anm. zur v o rherg eh enden  Zahleniafel.
J Pf- des  H auerverd iens tes  bzw , 3 Pf. des  V erd ienstes  d e r  G esam tbelegschaft entfallen auf V errechnungen  d e r  A bgeltung  fü r  nlchtgenom raeiten Urlaub.

Deutschlands Außenhandel in Nebenerzeugnissen 
der Steinkohlenindustrie im August 1925.

August 
1924 1925 

t t

Jan.-Aug. 
1924 I 1925 

t t

E i n f u h r :
Steinkohlenteer . . . . . 477 771 9 384 14 223
S teinkoh lenpech .................... 11 587 678 9917
Leichte und schwere Stein- 
kohlenteeröle, Kohlenwasser­
stoff, Asphaltnaphtha . . . 1444 4 280 21 121 31 314

Steinkohlenteerstoffe . . . 35 288 2 790 3 733
Anilin, Anilinsalze . . . . ' — — 1 —

A u s f u h r :
S te in k o h le n te e r .................... 4848 3 076 25 830 18167
Steinkohlenpech . . . . . 2831 4 2SS 20 906 56201
Leichte und schwere Stein­
kohlenteeröle, Kohlenwasser­
stoff, Asphaltnaphtha . . . 2294 23 060 26 720 118 908

Steinkohlenteerstoffe . . . 466 2 459 4 902 15 625
Anilin, Anilinsalze . . . . 52 117 570 854

Frankreichs Förderung und Außenhandel in Kohle 
ihi 1. Halbjahr 1925.

ln der ersten Hälfte des laufenden Jahres war die 
K o h l e n f ö r d e r u n g  Frankreichs, wie die nachstehende 
Zahlentafel ersehen läßt, bei 23,75 Mill. t um 1,73 Mill. t 
oder 7,88 % größer als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Z a h l e n t a f e l  1. Kohlenförderung im 1. Halbjahr 
nach Monaten.

Monat

Januar . . . .  
Febr uar . . . .
März....................
April . . . .
M a i ....................
J u n i ....................

1-H.-J
davon Braunkohle

1923

t

3 147 681
2 478 584
3 012 116
2 999 617
3 129317 
3 325 776

18 093 091 
433 741

1924

t

3 761 687 
3 648 878 
3 772 734 
3 640 797 
3 692 800 
3 496 496

22 013 392 
471 330

1925

t

4 171 595
3 809 406
4 143 252 
3 919 021 
3 828 724 
3 876299

23 748 297 
490 090

Mehr 1925 
gegen 1924

t

4 0 9 9 0 8  

160 528 
3 7 0  518 

27 8  224 

135 924 
3 7 9 8 0 3

1 7 34  905 
18 760

Die Verteilung der Kohlengewinnung auf die haupt­
sächlichsten F ö r d e r g e b i e t e  geht aus der folgenden 
Zahlentafel hervor. Von der Zunahme entfallen 1,31 Mill. t 
oder 75,27% auf den Pas de . Calais und 390 000 t oder 
22,48 °l„ auf den Nordbezirk, während alle übrigen Bezirke 
mit einer Mehrförderung von nur 39 000 t oder 2,24 % be­
teiligt sind.

Z a h l e n t a f e l  2. Kohlenförderung iin 1. Halbjahr 
nach Bezirken.

Bezirk 1 9 2 3

t

1 9 2 4

t

1 92 5

t

Mehr 1925 
gegen l® f 

t

Nordbezirk , . . 
Pas de Calais . . 
übrige Bezirke . .

2 656 780
7 040 057
8 396254

3 338 326 
9 020 243 
9 654 823

3 728 367 
10 326171 
9 693 759

390 041 
1 305928 

38 936
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An Z e c h e  n k o k s  wurden in der Berichtszeit 1,43 Mill. t 
hergestellt gegen 1,27 Mill. t im Vorjahr, an P r e ß k o h l e  
1,65 Mill. t gegen 1,55 Mill. t. In beiden Fällen ist somit 
eine Mehrerzeugung von rd. 13 bzw. 6 % festzustellen.

Über den A u ß e n h a n d e l  Frankreichs in Kohle im 
1. Halbjahr unterrichtet die folgende Zahlentafel.

Zahl ent afe l  3. Außenhandel Frankreichs im 1. Halbjahr.

1923 1924 1925

t t t

E i n f u h r :
Kohle:

Großbritannien . . . 9 024 535 6 930 971 4 961 268
Belgien-Luxemburg . . 1 173 721 892 286 825 585
Ver. Staaten.................... 298 021 186 734 51 437
Deutschland.................... 676 808 1 855 627 2 492102
Niederlande.................... 308 059 256 236 267 766
andere Länder . . . . 871 506 2 498 6672 125 650

zus. 12 352 650 12 620 521 8 723 808
Koks:

Großbritannien . . . 317 672 41 439 19 844
Belgien-Luxemburg . . 220 819 204 362 228 145
Deutschland.................... 774 414 2 424 155 2 253 628
Niederlande.................... 176 093 191 728 118310
andere Länder . . . . 210 927 48 703 6 132

zus. 1 699 925 2 910387 2 626059
P r e ß k o h l e :

Großbritannien . . . 82 518 62108 65 121
Belgien-Luxemburg . . 196 287 161 910 321 747
Deutschland . . . . . 98 458 264 533 198 158
andere Länder . . . . 10 964 828 7 625

zus. | 388 227 I 489 379 I 592 651

A u s f u h r :  
Kohle:  I

B elg ien -L u x em b u rg  . .
S c h w e i z ..............................
Italien . .
N iederlande . . . . .  
Deutschland . . . .  
andere L ä n d e r  . . . .  
B unke rversch if fungen1 .

625 737 
166 213 
58 826

40 288 
200 269 
106 293

445 088 
186 286 

9551 
3 975 

77 342 
94 116 

173 606

726 802 
558 713 
233 134 

524 
623 653 

16 626 
• 133145

zus.
K o k s :

Schweiz .
I t a l i e n ...................................

B e lg ien -L uxem burg  . . 
andere L ä n d e r . . . .

1 197 626

43 457 
124 546

22370

9S9964

44 810 
93 980 
42 478 
40 992

2 292 597

28 428 
78 993 
62 408 
7 131

P r e ß k o h l e :
190 373 222 260 176 960

Schweiz . S4 288 49 695 50 569
Algerien . 3 576 1 082
D eu tsch lan d . 24
ändere L än d e r  . 48 014 6 950 8 020
Bunkerverschiffungen 1 . 2106 4 838 3 192

z us . I 134 408 I 65 059 62 887

Bunkerkohle für französische und fremde Schiffe. 
Davon 2466122 t aus dem Saarbezirk.

Die E i n f u h r  a n  K o h l e  hat] sich in d e r  Berichts­
zeit gegenüber dem Vorjahr von 12,62 Mill. t au , '_ J
mithin um 3,9 Mill. t oder 30,88 % v e r m i n d e r t .  Wahrena
die Lieferungen aus Deutschland von 1,86 Mill. t a u  •

oder um 636000 t gleich 34,30 % stiegen und der Bezug 
den Niederlanden sich um rd. 12000 t erhöhte, ve 
die Einfuhr aus den übrigen Ländern einen m

weniger beträchtlichen Rückgang, der sich bei Großbritannien 
auf 1,97 Mill. t oder 28,42 °/0 beläuft.

An K o k s  wurden 284000 t oder 9,77 % weniger ein­
geführt als im Vorjahr. Demgegenüber erhöhte sich der 
Bezug an P r e ß k o h l e  von 489000 t auf 593 000 t oder um 
103000 t gleich 21,10 %.

Dem Rückgang der Einfuhr steht eine gewaltige Steigerung 
der A u s f u h r  a n  K o h l e  gegenüber. Diese erhöhte sich 
von 990000 t auf 2,29 Mill. t oder um 1,3 Mill. t gleich 
131,58%. Von dieser Zunahme entfallen 546000 t auf 
Deutschland, 372000 t auf die Schweiz, 282000 t auf Belgien- 
Luxemburg und 224 000 t auf Italien. Die Steigerung der 
Brennstoffausfuhr dürfte rein zahlenmäßig sein und sich auf 
die Einbeziehung des Saarbezirks in das französische Zoll­
gebiet ab 10. Januar 1925 gründen; die deutsche Handels­
statistik verzeichnet beispielsweise für die Berichtszeit eine 
Einfuhr aus dem Saarbezirk von 534000 t.

Bei Ko k s  ergibt sich ein Weniger von rd. 45000 t oder 
20,38% und bei P r e ß k o h l e  von 2200t oder 3,34%.

Die B u n k e r v e r s c h i f f u n g e n  gingen von 174000t 
auf 133 000 t oder um 40000 t gleich 23,31 % zurück.

Frankreichs Gewinnung und Außenhandel in Eisenerz 
im 1. Halbjahr 1925.

Die E i s e n e r z g e w i n n u n g  Frankreichs hat sich in der 
ersten Hälfte des laufenden Jahres wie folgt gestaltet.

F r a n k r e i c h s  E i s e n e r z g e w i n n u n g .

Halbjahrs­ 1. Halbjahr
Bezirk durchschnitt

1913 1923 1924 1925
t t t t

Lothringen
Metz, Diedenhofen 10 568133 5 301 572 5 727 864 7 377 897
Briey, Longwy . . 9 031 008 5 210 048 6 475 104 8 392 194
N ancy.................... 958 458 263 104 339 594 480339

Haute M arne. . . 34 956 — — —
Normandie . . . 383 376 356235 429 468 595 330
Anjou, Bretagne. . 192 474 147 274 194 948 208 939

13 842 6 523 8170 10 482
Südwesten . . . 16 734 3 060 2 490 2 347
Pyrenäen . . . . 196 926 92 148 129 618 153 072
Tarn, Herault,

Aveyron . . . . 50 448 530 9 552 5 929
Gard, Ardeche,

44 490 11 134 14 391 13617

zus. 10 958935' 11 391 628 13331 199Í17 240 146
21 527 0682

i Ohne Elsaß-Lothringen (Bezirke Metz, Diedenhofen). 
* Einschl. Elsaß-Lothringen.

Hiernach hat sich die Eisenerzgewinnung im 1. Halbjahr 
gegenüber der entsprechenden Zeit des voraufgegangenenjahres 
wesentlich gehoben; es wurden 17,24 Mill. t gefördert gegen 
13,33 Mill. t, das ist eine Zunahme um 3,91 Mill. t oder 
29,32 %. Ein Vergleich mit dem letzten Friedensjahr unter 
Einschluß der Förderung Elsaß-Lothringens ergibt, daß die 
Gewinnung in der Berichtszeit 80,09 % derjenigen von 1913 
erreichte- An der Mehrförderung gegen das Vorjahr waren vor­
wiegend die beiden Hauptbezirke Briey-Longwy (49,04 %) 
und Metz-Diedenhofen (42,21 %) beteiligt.

ln derselben Zeit verzeichnete der A u ß e n h a n d e l  das 
folgende Ergebnis.
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F r a n k r e i c h s  A u ß e n h a n d e l  in E i s e n e r z .

Herkunfts- bzw. 
Bestimmungsland 1923

t

1. Halbjahr 
■ 1924 

t
1925

t

Belgien-Luxemburg 
Spanien . . . .  
Algerien . . . .
T u n i s ....................
I t a l i e n ....................
andere Länder . .

77 509 
64 321 
53 766 
38 181

} 39669

E i n f u h r :  
135 599 
97 685 
33 792 
54 390 

7 166 
7 849

309184 
103338 
27 406 
32 375 
11 586

zus.

Deutschland . . , 
Belgien-Luxemburg 
Niederlande . . . 
Saarbezirk . . . .  
Großbritannien . . 
andere Länder . .

273 446

156548 
3014451 

36965 
812 633

j 238 957

336 481 
A u s f u h r :  

604168 
3 343 643 

68155 
1 166616 

311 547 
11 410

536416

417140 
4100 442 

372 446

124 317
125 717

zus. 4 259 554 5 505 539 5 140 062

Die E i n f u h r  war bei 536 000 t rd. 200 000 t oder 
59,43 % größer als im Vorjahr. Von dieser Zunahme ent­
fielen allein auf Belgien-Luxemburg 174 000 t oder 86,82 %. 
Demgegenüber erfuhr die Au s f u h r  einen Rückgang um 
365 000 t oder 6,64 %. Während nach Deutschland und 
Großbritannien je 187 000 t weniger ausgeführt wurden, zeigte 
der Versand nach Belgien-Luxemburg eine Steigerung um 
757 000 t und erreichte mit 4,1 Mill. t 79,77 % der Gesamt- 
ausfuhr. Deutschland erhielt 417 000 t oder 8,12%. Die 
Niederlande erhöhten ihren Bezug von 68 000 t auf 372 000 t, 
ihr Anteil an der Oesamtausfuhr betrug 7,25 %. In der ersten 
Hälfte des Vorjahrs erhielt der Saarbezirk 1,17 Mill. t, in der 
gleichen Zeit des laufenden Jahres fielen dagegen die 
Lieferungen dorthin gänzlich aus.

Gewinnung von Kali und mineralischen Ölen in Frankreich 

im 1. Halbjahr 1925.

2. Vier 
1924 

t

teljahr
1925

t

1. Halbjahr 
1924 | 1925 

t t

Kali:
Rohsalz 12—16% . . 
Düngesalz 20—22% . .

3 0 -4 0 %  . . 
Chlorkalium mehr als50°/„

66001 
74 066 
16059 
51 734

70 478 
99 526 
18 688 
50 028

193 439 
196 275 
46 788 
91489

182 172 
213 251 

67 026 
88 874

zus. Reinkali (K20 )  
Mineralische Öle , . .

59148
16225

64 138 
16 498

134 972 
31 102

145 390 
33 933

Der Kohlenbergbau von Neu-Südwales im Jahre 1924.

Der Bergbau von Neu-Südwales hat im Jahre 1924 einen 
ganz beträchtlichen Aufschwung genommen. Im besondern 
weist der Kohlenbergbau der Menge wie auch dem Werte 
nach bisher nicht erreichte Zahlen auf. Nach dem Jahres­
bericht der Bergverwaltung von Neu-Südwales betrug der 
Oesamtwert der bergbaulichen Gewinnung des Staates 
18,62 Mill. JE, woran der Kohlenbergbau mit 9,59 Mill. £ gegen 
8,61 Mill. £ im Vorjahr beteiligt war. An Kohle wurde im 
letzten Jahr mit 11,62 Mill. 1.1 die seit Erschließung der 
Kohlenlager höchste Jahresmenge gefördert, d. i. ein Mehr 
gegenüber dem Vorjahr von 1,14 Mill. 1.1 oder 10,88 %. Diese

Mehrförderung ist zunächst einer erheblichen Leistungs­
steigerung, ferner einer geringen Belegschaftsvermehrung 
zuzuschreiben. Während sich der Jahresförderanteil eines 
Arbeiters (Kohle einschließlich Berge) im Vorjahr noch auf 
456 t stellte, erhöhte er sich im verflossenen Jahr auf 505 t, 
wobei indessen die Entwicklung der maschinellen Gewinnung, 
wie weiter unten ersichtlich gemacht ist, auf die Leistung 
nur von geringem Einfluß war. Die Zahl der im Kohlen­
bergbau Beschäftigten stieg von 22989 im Jahre 1923 auf
23 230 im Berichtsjahr. Über die Entwicklung des Kohlen­
bergbaues von Neu-Südwales in den Jahren 1921 — 1922 
unterrichtet die folgende Zusammenstellung:

1921 1922 1923 1924

Fördermenge . 1.1 10 793 387 10 183 133 10478 513 11618216
Durchschnittswert
je t ......................... 16s 9d 16 s 9 d 16 s 5 d 16 s 6 d

Jahresförderanteil
470 456 505eines Arbeiters 1.11 512

Wert des Förder­ £ s d £ s d £ s d £ s d
anteils . . . . 431 4 8 395 12 4 379 2 4 416 10 0

Tödliche Unfälle . 19 12 31 27
Auf einen tödl. Ver­

unglückten entfall.
430304Fördermenge . 1.1 56S 073 848 594 338 017

t Einschl. Berge.

Auf die drei Bergbaubezirke des Staates verteilt sich 
die Gewinnung nach Menge und Wert in den letzten beiden 
Jahren wie folgt:

Bezirk
Mer 

1923 
1. t

ige
1924 
1. t

Wert 
1923 1 1924

£  j £

Nördlicher Bezirk 
Südlicher „ 
Westlicher „

6 861 759 
2170 699 
1 446 055

8 077 689 
1 973 855 
1 566 672

6 040 216 
1 743 318 

824 358

7 123 611 
1 594456 

871 480

Hauptgewinnungsgebiet ist der Nordbezirk, der 69,53% 
(65,48 °/0 im Vorjahr) zur Gesamtförderung beitrug und mit 
seiner Mehrgewinnung gegenüber 1923 in Höhe von 1,22 Mill. t 
allein die letztjährige Fördersteigerung bestritt. Die Förderung 
des Südbezirks ist leicht zurückgegangen, während die des 
Westbezirks um rd. 120000 t zugenommen hat. Von der 
gesamten Förderung wurden 2,3 Mill. t, d. s. 19,80 %> 
maschinell gewonnen. Die folgende Zahlentafel bietet  ̂einen 
Überblick über die Entwicklung der maschinellen Schräniung 
seit 1921:

Jahr

Zahl der 
Preß-1 elek- 
luft- [ Irischen 

Schräm­
maschinen

ges
mit

Preßluft-
Schrämi

l. t

chrämte Kol 
mit 

elektrischen 
naschinen 

l.t

lienmenge
insg

l.t

der ge­
samten 
Förde* 
rung

1921
1922
1923
1924

157
153
149
148

124
130
164
174

1 666 709 
1 560 633 
1 391 751 
1 475 514

661 970 
880 429 
773 161 
825 286

2 328 679 
2 441 062 
2 164912 
2 300 800

21,53
23,97
20,66
19,80

Zu einem erheblichen Teil gelangt die Kohle von Neu" 
Südwales zur Ausfuhr. Nur wenig mehr als 50% wurde 
im Inland selbst verbraucht. 26,65% der Förderung wurden 

nach australasiatischen Häfen weitergeleitet, während die 
restlichen 19,94 % fremden Häfen zugeführt wurden. Uber 
Förderung, Ausfuhr und Inlandverbrauch in den Jahren 191 
bis 1924 unterrichtet die nachstehende Zahlentafel.
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Jahr Förderung
Ausfuhr nach 

australasiatischen Häfen
Ausfuhr 

nach fremden Häfen Oesamtausfuhr Inlandverbrauch
von der von der von der

1 . 1 1 . 1
Förderung

% 1. t
Förderung

% 1. 1 1. t
Förderung

%
1913 10414 165 3 465 787 33,28 2 765 937 26,56 6231714 4 182411 40,16
1914 10390 622 3 221 783 31,01 2 646 250 25,47 5 8 6 8  033 4 522 589 43,52
1915 9 449 008 2 601 070 27,52 2 067 324 2 1 ,8 8 4 6 6 8  394 4 780 614 50,60
1916 8127 161 2 203 659 27,12 1 230 439 15,14 3 434 098 4 693 063 57,74
1917 8 292 867 2 225 228 26,83 1 038 569 12,52 3 263 797 5 029 070 60,64
1918 9063 176 2 697 033 29,76 724 643 7,99 3 421 676 5 641 500 62,25
1919 8 631 554 1 891 317 21,91 1 611 701 18,67 3 503 018 5 128 536 59,42
1920 10 715 999 2 270 556 21,19 2716235 25,35 4 9S6 791 5 729 208 53,46
1921 10 793 387 2 752 810 25,50 2 771 949 25,56 5 524 759 5 268 628 48,81
1922 10 183133 2 841 253 27,90 2 39S 144 23,55 5 239 397 4 943 736 48,55
1923 10478 513 2518579 24,04 2 381 549 22,73 4 900128 5 578 385 53,24
1924 11 618216 3 096881 26,66 2 317 063 19,94 5 413 944 6  204 272 53,40

Die Kokserzeugung ist von 580374 1 im Vorjahr auf 
564362 t im letzten Jahr zurückgegangen, ein dennoch zu­
friedenstellendes Ergebnis, wenn man das durch einen Aus­
stand herbeigeführte Stilliegen fast aller Kokereien des 
Staates während der ersten vier Monate des Jahres und das 
fast ganzjährige Darniederliegen der Kokswerke des West­
bezirks in Betracht zieht.

Uber die letztjährige Kokserzeugung werden nachstehend 
noch einige Angaben geboten.

Bezirk

Erzeugte 
Koks­
menge 

1. t

Durch­
schnittswert je  t 

ab W erk

£ s d

Z.
der K 

in
Betrieb

ihl
Dksöfen

vor­
handen

Nördlicher Bezirk . 
Südlicher „ 
Westlicher „

336 448 
219 979 

7 935

1 15 7 
1 9 4 
1 7 0

278
512
87

414
620
127

insges. 564 362 1 13 1 877 1161

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagen
zu

Zechen, Koker 
kohlenwerken 
(Wagen auf 10 

zurück

rechtzeitig
gestellt

Stellung
den
eien und Preß, 
les Ruhrbezirks 

t Ladegewicht 
geführt)

gefehlt

Bre

Dulsburg-
Ruhrorter-

(Kipper­
leistung) 

t

nnstoffumsc 
ln den 
Kanal- 

Zechen- 
H ä f  e n

t

ilag

privaten
Rhein-

t

Oesamt­
brennstoff­

versand 
auf dem 

Wasserweg 
aus dem 

Ruhrbezirk 
t

Wasser­
stand 

des Rheines 
bei Caub 

(normal 
2,30 m)

m

Okt. 18. Sonntag \ _ 3 507 _ — _ _ —
19. 332 869 /115 38S 10 679 23 595 — 61 128 26 611 11 933 99 672 1,71
20. 342 740 59 119 10100 23 745 — 51 876 30132 9 604 91 612 1,78
21. 328 459 59 802 9 458 23 975 — 59 357 42 673 11 380 113410 1,79
22. 339 150 58 875 10 876 24 191 — 56 099 39 649 6 570 102318 1,77
23. 322 931 57 505 10 291 23 944 — 50 493 26 952 11 168 88 613 1,96
24. 330247 59 095 11344 23 166 — 54 067 36 487 6344 96 898 2,06
zus. 1 996 396 409 784 62 748 146 123 _ 333 020 202 504 56999 592 523

arbeitstägl. 332 733 58 541 10 458 24 354 — 55 503 33 751 9 500 98 754 •
Vorläufige Zahlen.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Nebenerzeugnis

n i> _  . » „ Süden
R ein -T o luo l........................
Karbolsäure, ro h  60 % .
„ , .. k ris t . . .
Solventnaphtha I, g e r . ,  

Norden . . 
Solventnaphtha I, g e r . ,

Süden . ........................
Rohnaphtha, Norden
Kreosot ..............................
P«h, fob. Ostküste . .

„ fas. Westküste 
l e e r ...................
schwefelsaures Ammonial 

2 1 , n  Stickstoff . .

1 Nach Colliery G uard ian .

ln der Woche endigend am
16. Okt. | 23. Okt.

. 1 Qall. 1/9 1/8

• JJ 1/9 1 / 8

• JJ 1 , 11

» 114
. 1 lb. /43/< 14 % —/4V<

1 Gail. 1/5 1/4V*

tt 1/6 1/5

11 / 8
16

. 1 1.1 41/6

» 39/6

» 38/9
c.
* n

|

12 £ 9 s

Der M a r k t  f ü r  T e e r e r z e u g n i s s e  blieb auch in der 
Berichtswoche beständig, die Preise für kristallisierte Karbol­
säure und Naphtha gingen etwas zurück, und auch Benzol 
lag im allgemeinen schwächer.

Der Markt in s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  lag fest. 
Die Ausfuhr war mit 3452 t zufriedenstellend.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt1
in der am 23. Oktober 1925 endigenden Woche.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 
vergangene Woche brachte eine weitere Belebung des eng­
lischen Kohlenmarktes und damit auch teilweise eine steigende 
Richtung der Preise. Qas- und Kokskohle waren lebhafter 
gefragt, dabei wurden die bessern Sorten bevorzugt. Zweite 
Sorte Blyth und Tyne erfuhren eine Preiserhöhung um 6 d. 
Vom Oaswerk Neapel lag eine Nachfrage nach 40 000 t und

i Nach Colliery Q uardlan .
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vom Gaswerk in Oslo eine solche nach 15 000 t bester Gas- 
kohle vor. Das Gaswerk in Bordeaux fragte nach 10 000 t 
Durham-Gaskohle, die im Dezember zur Verschiffung kommen 
sollen. Mit Rücksicht auf die umfangreiche Nachfrage darf 
auch für November ein leidlich guter Absatz erwartet werden. 
Größere Zurückhaltung der Käufer machte sich zum Schluß 
der Berichtswoche lediglich zu dem Zweck geltend, einen 
Druck auf die Preise auszuüben. Die Aufwärtsbewegung 
auf den) Koksmarkt hat sich fortgesetzt. Auf Grund der leb­
haftem Nachfrage zogen die Preise wesentlich an, und zwar 
stiegen Gießerei- und Hochofenkoks um je 2 —2/6 s, Gaskoks 
um 1 — 1/6 s.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Die Lage auf dem Tyne-Charter- 
markt zeigte eine günstige Entwicklung sowohl hinsichtlich der 
Nachfrage nach Schiffsraum als auch in bezug auf die ge­
botenen Sätze. Besonders lebhaft hat sich das Geschäft 
nach dem europäischen Festland, vor allem nach Italien ge­
staltet. Auch in Cardiff lag der Frachtenmarkt wesentlich 
günstiger. Das spanische Geschäft war gut und ähnlich 
günstig waren auch die Verschiffungen nach den Mittelmeer­
ländern und zum Adriatischen Meer. Die Nachfrage für 
Amerika ließ dagegen Ende der Woche wesentlich nach. 
Angelegt wurden für Cardiff-Genua 9/2 s, -Alexandrien 10/3 s, 
für Tyne-Hamburg 4 s.

P A  T E  N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom.  15. Oktober 1925.

5 b. 924271. Hubert Kleinmann, Essen-Altenessen. 
Sternmeißel. 1.8.25.

5 b. 924957. Bruno Matthes und Adolf Stritzker, Watten­
scheid. Ausziehbare Kolbenstange. 17. 8. 25.

5 d. 924260. Heinrich Keuterling und Franz Hanus, 
Gladbeck-Zweckel (Westf.). Bremsschachtverschluß. 16. 6. 25.

5d. 924310. Fritz Hohendahl, Dortmund. Wurfschaufel. 
5. 9. 25.

5b. 924600. Fritz Hohendahl, Dortmund. Auffahrvor­
richtung für maschinenmäßigen Streckenbetrieb untertage.
7. 9. 25.

5d. 924915. Philipp Ritz, Erkenschwick (Kr. Reckling­
hausen). Einrichtung zur Gesteinstaubberieselung. 11.9.25.

20 k. 924454. Willy Asbeck, Ohligs (Rhld.). Schienen­
verbindung für elektrische Grubenbahnen. 5. 9. 25.

24 k. 924764. Firma C. H. Weck, Greiz-Dölau. Luft­
erhitzer mit direkter Kohlenheizung. 11.9.25.

24 k. 924765. Firma C. H. Weck, Greiz-Dölau. Luft­
erhitzer mit mechanischem Feuerungsbetrieb. 11.9.25.

27 c. 924434. Gebr. Becker, Barmen. Luttenventilator. 
17. 8. 25.

61a. 924327. Hanseatische Apparatebau-Gesellschaft
vorm. L. von Bremen & Co. m .b .H ., Kiel. Federbelastetes 
Plattenventil für Atmungsgeräte. 11.9,25.

78 e. 924760. F. W. Moll Söhne, Witten (Ruhr). Vor­
richtung zum Besetzen von Sprengpatronen. 11.9.25.

80 d. 924435. Deutsche Präzisionswerkzeug-A. G., Arn­
berg. Preßluftstockhammer mit seitlich angeordneten Hand­
griffen. 17. 8. 25.

Patent-Anmeldungen,
die vom 15, Oktober 1925 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentarates ausliegen.

I a, 9. G. 57719 und 58310. Bamag-Meguin A.G., Berlin- 
Verfahren zum Entwässern von Feinkohle. 26. 10.22 und
17. 1. 23,

5 c, 4. B. 113 867. Josef Böckmann und Alex Kümmel, 
Lünen. Kappschuh. 29. 4.24.

5 c, 4. T. 28190. Peter Thielmann, Silschede (Westf.). 
Quetschstück am hintern Ende eines Kappschuhs aus Flach­
eisen. 30. 10. 23.

10 a, 16. M. 87 730. Maschinenfabrik G. Wolff jr., Linden 
(Ruhr). Koksausdrückmaschine für hohe Koksofenkammern. 
27. 12. 24.

10a, 17. W. 67578. Westfalia-Dinnendahl A.G., Bochum. 
Koksverlade- und Absiebevorrichtung. 8. 11.24.

10a, 22. J. 24093. The lllingworth Carbonization Com­
pany, Ltd., Manchester. Verfahren zur Verkokung von Kohle 
in Stufen. 17. 10. 23.

10 a, 26. G. 62 478. Gelsenkirchener Bergwerks-A. G. 
und Dr. Fritz Caspari, Gelsenkirchen, Verfahren und Vor­
richtung zur Gewinnung der leicht siedenden Kohlenwasser­
stoffe aus Schwelgasen. 17. 10. 24.

10 b, 2. K. 91267. Firma Frankensteiner Magnesitwerke 
A. G., Grochau, Kr. Frankenstein (Schles.). Verfahren zur

Brikettierung von Brennstoffen mit Hilfe von innerhalb der 
zu brikettierenden Massen sich bildendem Magnesiazement.
11. 10. 24.

10b, 7. Sch. 72186. Johann Scheibner, Gleiwitz. Ver­
fahren zum Mischen von Brikettiergut und Bindemittel; Zus. 
z. Anm. Sch. 71 465. 24.11.24.

10b, 16. K. 83 508. Kohlenscheidungs-G. m.b.H., Berlin. 
Verfahren zur Gewinnung eines hochwertigen Brennstoffes 
oder Ausgangsstoffes für weitere Verarbeitung. 30. 9. 22,

12q, 14. Z. 13275. Zeche Mathias Stinnes und Dr. 
Anton Weindel, Essen. Verfahren zur Zerlegung von Slein- 
kohlenurteer oder seinen Destillaten in Phenole und Neutral­
öle ; Zus. z. Anm. G. 57 023. 21. 7. 22.

20a, 12. B. 112082 und 117141. Firma Adolf Bleichert
& Co. und Johann Gatzweiler, Leipzig-Gohlis. Drahtseilbahn 
mit stillstehendem Trag- und umlaufendem Zugseil; Zus. z. 
Anm. B. 110400. 18. 12.23. und 15. 12.24.

20b, 6. B. 114814. »Bergbau- Gesellschaft für betriebs­
technische Neuerungen im. b. H., Dortmund. Schlepper für 
Förderwagen im Grubenbetrieb. 9. 7. 24.

23b, 1. B. 113480. Karl Heinrich Borrmann, Essen. 
Verfahren zum stetigen Destillieren von Mineralölen. 24.3.24,

23 b, 1. M. 88013. Camillo Meibardt, Tutzing (Ober­
bayern). Verfahren zur Destillation von Ölen, flüssigen Fetten, 
Kohlenwasserstoffgemengen o. dgl. 17.1.25.

23 b, 1. P. 46869. Karl Pfeiffer, Berlin-Tegel. Verfahren 
und Vorrichtung zum Raffinieren von hochviskosen Mineral­
ölen mit verflüssigter schwefliger Säure. 19. 9. 23.

23 b, 1. P. 46 870. Karl Pfeiffer, Berlin-Tegel. Vorrich­
tung zur Trennung der schwefligen Säure von Raffinat und 
Extrakt bei der Raffination von Mineralölen. 19. 9. 23.

24 k, 4. T. 28250. Tirage et Ventilation Mécaniques, 
Paris, Wärmeaustauschvorrichtung zwischen strömenden 
Flüssigkeiten oder Gasen, besonders zur Lufterhitzung. 
15. U. 23. Frankreich 30. 10. 23.

35 a, 9. G. 63673. G esellschaft  für Förderanlagen Ernst 
Heckei m. b. H., Saarbrücken. Entladeeinrichtung für Schacht­
fördergefäße. 5, 3. 25.

35 a, 16. St. 37482. Martin Stühler, Köln (Rhein).
Bremse für Fangvorrichtungen. 22. 12. 23.

38 h, 2. G. 60302. Wladimir Gulenko, Tiflis (Kaukasus). 
Holzkonservierungsverfahren. 12. 12. 23.

40a, 9. H. 98123. Alfred Hornig, Dresden. Schmelz­
ofen für Metalle. 8. 8. 24.

46 f, 7. A. 45075. A. G. Kühnle, Kopp & Kausch, Fran­
kenthal (Pfalz). Vorrichtung zur Vermeidung von Vereisung 
an Preßluftturbinen; Zus. z. Anm. A. 43305. 20.5.25.

61 a, 19. H. 97 693. Firma Hanseatische A p p a ra te b a u -  

Gesellschaft, vorm. L  von Bremen & Co. m. b .  H., Kiel. Luft- 
reinigungspatrone für Atmungsgeräte. 27. 6. 24.

81 e. 15. H. 101448. Gebr. Hinselmann G. m. b. n-i 
Essen. Wälzrolle. 8. 4. 25.

81 e, 32. K. 93486. Fried .  Krupp A. G., Essen .  Förder­

a n la g e  zum  Z uscbütten  von  G ruben . 21. 3.25.
82a, 1. D. 41162. Firma Deutsche M a s c h i n e n f a b n K  

A. G., Duisburg. Verfahren zum Trocknen von B ra u n k o h le n  

und ähnlichen Stoffen. 6. 2. 22.
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Deutsche Patente.
5c (1). 419356, vom 16. Mai 1923. F r i t z  M ü h l e n ­

beck in G e r t h e  (Westf.). Spurlatten fü r  den Schlitten des 
Abteufkäbels.

Die Spurlatten sind mit Seitenstutzen versehen und tragen 
am untern Ende eine Schutzkappe.

5c (4). 419145, vom 10. Mai 1923. M a s c h i n e n f a b r i k  
Schi eß  A. O. und H e r m a n n  M ü l l e r  in D ü s s e l d o r f .  
Vorrichtung zum Rauben von Grubenstempeln.

Die Vorrichtung besteht aus 
zwei gelenkig miteinander ver­
bundenen, an den Enden mit 
den Zähnen a versehenen He­
beln b und c. Der Hebel c ist 
halbkreisförmig gebogen und 
an dem Hebel b so befestigt, 
daß beide gewissermaßen ein 
Zangenmaul bilden. Es wird in 
der dargestellten Weise um den 

zu raubenden Grubenstempel gelegt, worauf in eine am Ende 
des Hebels b vorgesehene Öse d das Zugmittel einer Zug­
vorrichtung eingehängt wird.

10a (17). 419146, vom 22. November 1924. W l a d i s -  
laus H e y d e n  in L a n g e n  b. D a r m s t a d t .  Kokslösch­
anlage.

Die für Kammeröfen mit stehenden Kammern bestimmte 
Anlage besteht aus einem an dem Ofen entlang fahrbaren 
Löschturm und einem Förderwagen für den Koks. An dem 
Löschturm ist eine Vorrichtung, z. B. eine Schiebebühne an­
geordnet, durch die der Zwischenraum zwischen den Ofen­
kammern und dem Turm überbrückt wird und über die der 
Förderwagen quer zur Fahrtrichtung des Löschturmes unter 
den Verschluß der Ofenkammern und zurück unter den Lösch­
turm gefahren wird. Die Überbrückungsvorrichtung (Schiebe­
bühne) kann mit Feststellvorrichtungen o. dgl. für den Förder­
wagen versehen sein, so daß sich der Wagen gleichzeitig mit 
der Vorrichtung hin und her schieben läßt.

10a (26). 419283, vom 20. Januar 1923. F r a n k  C.
Or eene  in D e n v e r  (Colorado) und I r v i n g  F. L a u c k s  
in Sea t t l e  (Colorado, V.St.A.). Verkoken von Kohle o. dgl.

Das zu verkokende Gut soll mit Hilfe einer von innen 
beheizten Schnecke o. dgl. durch eine von außen beheizte 
Retorte hindurchbefördert werden, wobei in der Zone der 
Retorte, in der sich die plastische Masse in Koks verwandelt, 
die Innenbeheizung der Schnecke im Verhältnis zur Außen­
beheizung der Retortenwandung so geregelt wird, daß das 
Out stärker an der Retortenwandung anhaftet als an der 
Förderschnecke.

40a (5). 406163, vom 5. September 1922. M a r i a  B a ­
bet te K a u f f m a n n  g e b .  S c h n e i d e r ,  M a r i a  K a u f t ­
en a n n , E l i s a b e t h  K a u f f m a n n  und E r n s t  K a u f f m a n n  
in Ma g d e b u r g .  Drehrohrofen zum A brösten von Erz u. dgl.

Die zum Rösten erforderliche Luftmenge wird von ver­
schiedenen über die Ofenlänge verteilten Stellen im Gleich­
strom zum Röstgut, d. h. in  der Richtung, in der es sich 
durch den Ofen bewegt, in den Ofen eingeführt. Die zur 
Entzündung des in den Ofen tretenden kalten Erzes erfor­
derliche Wärmemenge wird der überschüssigen Reaktions­
wärme entnommen und im Gegenstrom zum Röstgut durch 
eui zwischen der Reaktionszone und der Entzündungszone 
hegendes, aus einem möglichst gut leitenden Stoff herge­
stelltes inneres Futter des Ofens aus der Reaktionszone in 
die E n tz ü n d u n g sz o n e  geleitet.

40c (6). 419309, vom 15. Dezember 1923. P a u l  L é o n  
Hul in in G r e n o b l e  (Isère). Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Natrium durch Elektrolyse. Priorität vom 
' 6. Dezember 1922 beansprucht.

Auf einer im wesentlichen aus Kupfer bestehenden Ka- 
, o e s°'l eine Kupferoxydschicht dadurch hergestellt werden, 
?“ die Polarität der Kathode kurze Zeit umgekehrt wird, 

°»ne sie bei der eigentlichen Elektrolyse als Anode wirken

zu lassen. Alsdann soll der Strom schnell wieder in die zur wirk­
samen Elektrolyse dienende Richtung umgekehrt werden. 
Die Stärke und Spannung des kurze Zeit wirkenden, die Po­
larität der Kathode umkehrenden Stromes kann dabei auf das 
zur Bildung einer oberflächlichen Oxydschicht erforderliche 
Maß beschränkt werden und als Anode ein Stoff verwendet 
werden, der bei der Elektrolyse nicht oder nur wenig oxy­
diert wird.

49g (7). 419330, vom 19. Juni 1923. I n g e r s o l l  R a n d  
C o m p a n y  in J e r s e y  C i t y  u n d  N e u y o r k  (V.St.A.). 
Aufweiten der Bohrung von Oesteinhohlbohrern. Priorität vom 
19. Juni 1922 beansprucht.

Die Vorrichtung ist ein Schlagwerkzeug, dessen durch ein 
Treibmittel hin und her bewegter Hammerkolben Schläge 
auf einen vorn im Zylinder des Werkzeuges angeordneten, 
den Aufweitdorn tragenden Amboß ausübt. Hinten im Zy­
linder ist ein zweiter Amboß angeordnet, der zum Heraus­
schlagen des Dornes durch den Hammerkolben dient. Zu dem 
Zweck sind die beiden Ambosse bezüglich des Zylinders 
verschiebbar und so angeordnet, daß stets der eine Amboß 
außerhalb des Bereichs des Hammerkolbens liegt. Außerdem 
sind beide Ambosse durch außerhalb des Zylinders liegende 
Bolzen miteinander verbunden.

61a (16). 419119, vom 12. Februar 1924. B r a u n k o h l e n -  
u nd B r i k e t t - I n d u s t r i e  A. G. i n  B e r l i n .  Wasserzer­
stäuber, besonders fü r  die Bekämpfung von Kohlenstaubbränden.

Der Zerstäuber hat ein einstellbares Hahnküken, und 
die Wasserdurchtrittöffnungen des Zerstäubers sind an der 
Bohrung für das Hahnküken oben und unten in entgegen­
gesetzter Richtung so erweitert, daß das durch die Öffnungen 
tretende Wasser in eine Drall- und Wirbelbewegung versetzt 
wird, die sich durch das Mundstück des Zerstäubers in den 
aus dem Mundstück austretenden Wasserstrahl fortsetzt.

61 a (19). 419121, vom 9. August 1923. Dr.-Ing. AI e x a  n- 
d e r  B e r n h a r d  D r ä g e r  in L ü b e c k .  Dreiwegstück für 
Atmungsgeräte m it hochgespanntem Atmungsgas. Zus. z. Pat. 
417576. Längste Dauer: 31. Mai 1939.

Die Ventilkammer des Kreuzstutzens des Stückes steht 
über eine absperrbare Umgehungsleitung mit einer Sauer­
stoffzuführungsleitung in Verbindung, wobei in die Um­
gehungsleitung ein durch einen Druckknopf zu öffnendes, 
durch eine Kappe abgedecktes Selbstschlußventil eingeschaltet 
sein kann. Durch sein Öffnen von Hand läßt sich dem Atmungs­
gerät, wenn der Kreuzstutzen aus irgendeinem Grunde ab­
geschlossen werden muß, aus dem Hauptstutzen zusätzlicher 
Hochdrucksauerstoff durch den Hilfsstutzen der Umgehungs­
leitung zuführen.

78e (4). 419129, vom 24. Dezember 1924. W i l h e l m
E s c h b a c h  in T r o i s d o r f  b. K ö l n  (Rhein). Apparat zum 
Anwürgen von Sprengkapseln an Zündschnüre, elektrische Zün­
der usw.

ln einem Hohlkörper sind zur Aufnahme der Spreng­
kapsel dienende Anwürgfutter gelagert, die durch Hebel oder 
andere Mittel so gegen die Kapsel gedrückt werden, daß 
sie gleichmäßig an die Zündschnur, den Zünder o. dgl. ge­
würgt wird und ein Reißen der Kapselhülse nicht eintritt.

81e (15). 419269, vom 19. März 1924. Firma W e s e r ­
w e r k e  G. & F. K a m i n s k i  A.G. in  H a m e l n .  Antrieb­
gestänge.

Das aus einem Kurbeltrieb, einer Schwinge und einer 
an diese angreifenden Zugstange bestehende Gestänge soll 
zum Antrieb von Schüttelrutschen dienen. In die mit der 
Rutsche verbundene Zugstange sind zwei gleich starke Federn 
so eingeschaltet, daß die eine Feder nur bei der Bewegung 
der Zugstange in der einen Richtung mitgenommen, d. h. ge­
spannt wird, während bei der Bewegung der Stange in der 
ändern Richtung beide Federn gespannt werden. Durch 
diese Anordnung der Federn werden bei der Bewegung des 
Gestänges abwechselnd verschieden große Kräfte aufge­
speichert, wobei die Federn so klein gehalten werden, daß 
sie zusammen die kinetische Energie aufnehmen können. 
Neben der Zugstange des Gestänges greift ferner an das Ge­
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stänge eine Pufferfeder an, die sich mit beiden Enden auf 
Bunde stützt und mit den Bunden in einem mit Anschlägen 
versehenen Gehäuse achsial verschiebbar ist. Diese Feder 
speichert die Motorkraft auf, wenn der Antrieb keine Arbeit 
zu leisten hat, und entlastet den Motor bei der Entspannung 
der in die Zugstange eingeschalteten Federn.

81e(25). 419136, vom 31.Juli 1923. O t t o  H o l t m a n n  
i n  H e i s i n g e n .  Vorrichtung zum selbsttätigen Verladen von 
gleichmäßig geformten Körpern, besonders Briketts, Ziegelsteinen
u. dgl., in Fahrzeuge.

Die Vorrichtung hat einen sich auf- und abwärts bewe­
genden Verladekasten, dem die zu verladenden Körper durch 
ein endloses Förderband zugeführt werden. Oberhalb des 
endlosen Bandes ist an der Stelle, an der die Körper (Briketts) 
durch einen Abstreicher von dem Band in den Verladekasten 
geschoben werden sollen, ein Hebel so schwenkbar gelagert, 
daß er von jedem ankommenden Körper geschwenkt wird 
und eine Kupplung einrückt, die in den Antrieb für den die 
Körper von dem Band in den Kasten schiebenden Abstreicher 
eingeschaltet ist. Infolgedessen wird der Abstreicher ge­
dreht und schiebt den Körper vom Band in den Kasten. Als­
dann wird die Kupplung durch eine Feder aiisgerückt, so 
daß der Abstreicher zum Stillstand kommt. Der Abstreicher 
verschiebt bei jeder Umdrehung eine Zahnstange um einen 
Zahn weiter. Ist die Zahnstange um ein bestimmtes Stück 
verschoben, so löst sie eine Vorrichtung, die den Verlade­
kasten in dem ihn führenden Gestell festhält. Infolgedessen 
senkt sich der Kasten unter Anheben eines Gegengewichtes 
infolge des Gewichtes der in ihm befindlichen Körper in das 
zu beladende Fahrzeug, Dabei wird die Zahnstange durch 
eine Feder in ihre ursprüngliche Lage zurückgeschoben. Beim 
Senken und Heben des Kastens ist der Antrieb des Abstrei­
chers durch die zum Festhalten des Kastens in der höchsten 
Lage dienende Vorrichtung gesperrt. Am Schluß jeder Auf­
wärtsbewegung des Kastens steuert ein Getriebe die gesamte 
Verladevorrichtung um eine Reihenbreite um. Nach der 
Lagerung einer ganzen Reihe in das Fahrzeug bewegt das 
Umkehrgetriebe schrittweise die Verladevorrichtung in um­
gekehrter Richtung. Gleichzeitig wird das Zugmittel, das die 
Haltevorrichtungen fürdlezum Entleeren des Kastens dienenden 
Bodenklappen löst, um eine Schichthöhe verkürzt.

81 e (32). 418 786, vom 4. Mai 1923. » E i n t r a c h t *  
B r a u n k o h l e n  w e r k e  u n d  B r i k e t t f a b r i k e n  A.G. und 
Dr. E r n s t  V o i g t  i n  W e l z o w  (N.-L.). Vorrichtung zum  
Absetzen von Schüttgut.

Das abzusetzende Schüttgut wird aus Förderwagen in 
einen Oraben gestürzt, ihm durch ein Becherwerk ent­
nommen und einem zweiten aus einer Rinne mit Schlepp- 
kette bestehenden, mit Bezug auf die Haldenböschung ein­
stellbaren Förderer zugeführt, dessen Kette das Gut über die 
Böschung hinabschiebt und abstürzt.

82a (1). 419270, vom 15, September 1922. O t t o  L e o  
B o r n e r  i n  Z ü r i c h  (Schweiz). Verfahren zur thermischen

oder chemischen Behandlung (Trocknen, Rösten, Brennen) zer­
kleinerter oder pulveriger Stoffe.

Das zu behandelnde Gut soll über in einem hin und her 
schwingenden Gehäuse zickzackförmig übereinander ange­
ordnete Flächen hinabgeführt werden, während das Mittel, 
das thermisch oder chemisch auf das Gut einwirken soll, im 
Gleichstrom oder Gegenstrom zu dem Gut durch den von 
den Flächen gebildeten zickzackförmigen Kanal geleitet 
wird. Die Flächen können hohl ausgebildet und mit 
ihren Hohlräumen so hintereinander geschaltet sein, daß ein 
Heizmittel von unten nach oben durch die Hohlräume ge­
leitet wird.

87b (2). 418926, vom 12. April 1921. Ma s c h i n e n ­
f a b r i k  G. H a u s h e r r ,  E. H i n s e l  m an n & Co., G.m.b.H. 
in  E s s e n .  Preßluftschrämwerkzeug. Zus. z. Pat. 414846. 
Längste Dauer: 2. August 1938.

Das durch Patent 414846 geschützte Schräm Werkzeug 
hat einen den Meißelkopf büchsenförmig umgebenden An­
laßkörper, der in der angehobenen Stellung auf seiner dem 
Meißel abgewendeten Grundfläche unter dem Druck der 
frischen Betriebsluft steht und daher durch die Druckluft in 
die Schließstellung gebracht wird, wenn der Meißel sich 
vom Arbeitsstoß entfernt. Gemäß der Erfindung ist der An­
laßkörper so ausgebildet, daß die Frischluft ihn im Verein 
mit dem Meißel in der Einlaßstellung zu halten strebt. Die 
Zurückführung des Anlaßkörpers in die Schließstellung 
wird dabei ausschließlich durch die beim Schlaghub vor dem 
Kolben verdichtete, auf die hintere Stirnseite des Anlaß­
körpers drückende Luft bewirkt. Zur Begrenzung der Be­
wegungen des Körpers dienen vor und hinter der Luftein­
strömung liegende Anschläge.

87b (2). 419191, vom 15. März 1925. M a s c h i n e n ­
b a u - A.  G. H. F l o t t m a n n  & Co. in H e r n e  (Westf.). Ab­
stellvorrichtung fü r  Preßluftwerkzeuge.

In dem vor der Auspufföffnung 
des Werkzeuges angebrachten Rohr­
stutzen a ist der nach Art eines Rohr­
krümmers gestaltete Nippel b einge­
schraubt, dessen Bohrung c auf der 
einen Seite mit der A u s p u f f ö f fn u n g  

in Verbindung steht, auf der ändern 
seitlich ausmündet. Der Nippel hat 
den an der Stirnfläche des Stutzens 
anliegenden Bund d. Auf den Nippel 
ist die Kappe e geschraubt, welche 
die seitliche Durchtrittsöffnung /  von 
der Größe der Nippelbohrung c hat. 
Durch Drehen der Kappe kann da­
her die Bohrung c des N ip p e ls  und 
damit die Auspufföffnung des Werk­
zeuges verschlossen werden. An dem 
Bund d ist der in eine bogenförmige 
Aussparung der Kappe e e in g re ife n d e  

verschiebbare Anschlagstift g  vorge­
sehen, der die Drehbewegung der 
Kappe begrenzt.

B Ü C H E

Geschichte des Eisens. Im Aufträge des Vereins deut­
scher Eisenhüttenleute gemeinverständlich dargestellt 
von Dr. Otto J o h a n n s e n .  2. Aufl. 255 S. mit 222 
Abb. Düsseldorf 1925, Verlag Stahleisen in b. H.
Preis geb. 20 M .
In der Besprechung der ersten Auflage des Buches1 

sind der Inhalt und die Art der Darstellung ausführlich 
gewürdigt worden. Wenn auch dort schon die Erwartung 
Ausdruck gefunden hatte, daß diese so außerordentlich 
gut gelungene Bearbeitung der Geschichte eines der wich-

i Glückauf 1925, S. 1041.

R S C H A U.
tigsfen Industriezweige bei den Fachleuten einer freund­
lichen Aufnahme gewiß sein könnte, so war doch nich 
vorauszusehen, daß die ganze Auflage schon in ein p.«r 
Monaten vergriffen sein würde. Die neue Auflage ist, ab­
gesehen von einigen kleinen Verbesserungen, un v e rä n d er  

geblieben. Was also in der frühem Besprechung gesagt 
worden ist, gilt auch f ü r  die vorliegende zweite Auflage. 
Es wäre nur zu wünschen, daß ein so anregend geschrie ­

benes, technisch und kulturgeschichtlich so be lehrendes  

Buch durch öffentliche Bibliotheken auch den breitern 

Volksschichten bekannt würde. B. Neumann.
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Aufgaben aus der Maschinenkunde und Elektrotechnik.
Eine Sammlung für Nichtspezialisten nebst ausführ­
lichen Lösungen. Von Ingenieur Fritz S flch ting , 
o. Professor für Maschinenkunde und Elektrotechnik 
an der Preußischen Bergakademie Clausthal. 251 S. 
mit 88 Abb. Berlin 1924, Julius Springer. Preis 
geh. 6,60, geb. 7,50 M.
Das Buch ist, wie der Verfasser in seinem Vor­

wort betont, in erster Linie für Nichtspezialisten auf dem 
Gebiete der Maschinenkunde und Elektrotechnik bestimmt 
und enthält Aufgaben sowie ausführliche Lösungen aus • 
fast allen Gebieten der beiden Wissenschaften. Alts der 
Maschinenkunde sind in der Hauptsache Aufgaben aus 
den Teilgebieten behandelt: der technischen Mechanik, 
Konstruktion und Berechnung von Maschinenteilen, Pum­
pen- und Hebemaschinen, Bau und Betrieb von Wärme­
kraftmaschinen, Untersuchung und Prüfung von Wärme­
kraftmaschinen. An elektrotechnischen Aufgaben sind 
solche der Meßtechnik, Beleuchtungstechnik, der Leitungs­
berechnung sowie des Entwurfes und Betriebes von elek­
trischen Anlagen zu nennen.

Die der Praxis entnommenen Aufgaben berücksich­
tigen neben ihrem technischen Inhalt die mit technischen 
Fragen eng verknüpften wirtschaftlichen Probleme. Die 
Lösungen sind durchweg mit elementaren, daher allgemein 
verständlichen Mitteln durchgeführt.

Die Anordnung des Stoffes ist nach dem Schwierig­
keitsgrad erfolgt, so daß sich Aufgaben der Maschinen­
kunde und Elektrotechnik in buntem Durcheinander fol­
gen. Der Verfasser glaubt, hierdurch dem Leser An­
regung und Abwechslung zu bieten und geistiger Er­
müdung vorzubeugen. Da das Buch jedoch hauptsächlich 
für Nichtspezialisten bestimmt ist und auch dem Nicht­
techniker ein Hilfsbuch und Berater sein soll, wird da­
durch gerade dem Fernerstehenden die Übersicht über den 
Stoff erschwert. Eine stoffliche Anordnung würde ander­
seits ein erfolgreicheres und tieferes Eindringen in die 
Materie und ein schnelleres Auffinden bestimmter Auf­
gaben erleichtern sowie auch dem Maschinen- und Elek­
troingenieur, denen das Werk nur empfohlen werden kann, 
gestatten, sich über Fragen der Elektrotechnik oder 
des Maschinenbaues, die nicht zu seinem täglichen Ar­
beitsgebiete gehören, schnell zu unterrichten. Bei einer 
derartigen Anordnung hätten sich die auftretenden Wie­
derholungen vermeiden und auch andere Aufgaben 
erörtern lassen. Die angewendeten Formelzeichen ent­
sprechen nicht immer den Gebräuchen der Technik und 
sind auch nicht durchweg übereinstimmend eingesetzt.

Dem Werk kann eine weite Verbreitung in allen 
Kreisen, die sich mit Maschinenkunde und Elektrotech­
nik zu befassen haben, gewünscht und vorausgesagt 
werden. K. V.

Freytags Hilfsbuch für den Maschinenbau, für Maschinen­
ingenieure sowie für den Unterricht an technischen 
Lehranstalten. Unter Mitarbeit von Professor Dipl.- 
Ing. M. C o e n e n  u. a. Hrsg. von Professor P. 
G erlach .  7., vollständig neu bearb. Aufl. 1502 S. 
mit 2484 Abb. und 4 Taf. Berlin 1924, Julius Sprin­
ger. Preis geb. 17,40 M.
Die Neuauflage1 zeigt nicht allein äußerlich, wie an 

der vermehrten Zahl der Seiten und Abbildungen ersicht- 
»ch ist, sondern auch inhaltlich eine wesentliche Erweite- 

Der neue Kreis der Mitarbeiter hat den in 19 
Abschnitten behandelten Stoff gründlich durchgearbeitet, 
"obei naturgemäß, dem Wesen eines Handbuches ent­
sprechend, die kurze, aber klare Fassung vorherrschen

'  Vgl. Glückauf 1921, S. 337.

mußte. Die einzelnen Abschnitte hier näher zu beleuchten, 
würde zu weit führen. Als gänzlich neu ist der Teil 
über Baustatik eingefügt, der den Konstrukteuren des 
Eisenbaues sehr willkommen sein wird.

Klare Abbildungen sowie die gute äußere Ausstat­
tung werden dazu beitragen, daß das Handbuch weiter­
hin die ihm bisher zuteilgewordene freundliche Aufnahme 
finden wird. Tü r c k .

Die Theorie der Verbrennung. Die stöchiometrischen und 
thermochemischen Grundlagen der Verbrennungs- und 
Vergasungsvorgänge. Von Dr.-Ing. Heinrich Menze l ,  
Assistenten am Anorganisch-chemischen Laboratorium 
der Technischen Hochschule Dresden. 128 S. mit
21 Abb. Dresden 1924, Theodor Steinkopff. Preis 
geh. 8 Jé.
Die vorliegende Schrift will den Ingenieur mit der 

physikalisch-chemischen Betrachtungsweise und den Chemi­
ker mit der wärmetechnischen Seite der Verbrennungs­
erscheinungen vertraut machen; der letztere soll bei dieser 
Gelegenheit auch über die Formulierungen und diagram- 
inatischen Darstellungen unterrichtet werden. Die elemen­
tar gehaltene Schrift setzt beim Leser nur allgemeine 
chemische und physikalische Kenntnisse voraus.

In der Einleitung behandelt der Verfasser die Ver­
brennung als wärmeliefernden Vorgang und Kohlenstoff 
und Wasserstoff als die wesentlichsten Brennstoffbestand­
teile. Die Umwandlung der chemischen Energie durch die 
Wärme in andere Energiearten sowie die vollständige 
und unvollständige Verbrennung werden ausführlich be­
sprochen. Der erste Hauptabschnitt, die V e r b r e n n u n g ,  
belehrt den Leser über die Arten der Verbrennung, die 
chemischen Vorgänge dabei, den Luftbedarf .und die 
Zusammensetzung der Verbrennungsgase, die Verbren­
nungswärme, Verbrennungstemperaiur, Wärmeausnutzung 
und die Wärmeverluste bei der Verbrennung. Bei dieser 
eingehenden Darstellung finden auch die flammenlose 
Verbrennung, die Kohlenstaubfeuerung und die motori­
schen Verbrennungen, die Verbrennungsgleichungen für 
Verbindungen, für. einfache Brenngase und Gasgemische, 
der Luftüberschuß und Luftfaktor, der CO-Gehalt und 
der Luftüberschuß als Funktion des 0 2- und C 0 2-Gehaltes 
Berücksichtigung. Der zweite Teil des Buches, die V e r ­
g a s u n g ,  behandelt zunächst die Gasgleichgewichte und 
ihre Berechnung und dann besonders die Gleichgewichte 
des Generatorgases, des Wassergases und der Dissoziation 
von C 0 2 und H20 .  Der Verfasser zeigt ferner die An­
wendung der theoretisch berechneten und experimentell 
gefundenen Gleichgewichtsbedingungen auf die technischen 
Vergasungsprozesse der Erzeugung von Luftgas, Mischgas 
und Wassergas, wobei stets die neusten Kenntnisse und 
Erfahrungen der Wissenschaft und Industrie herangezogen 
werden. Zahlreiche Zahlentafeln, Berechnungen und schau­
bildliche Darstellungen erhöhen den Wert des Buches, 
das warm empfohlen wird. W in te r .

Feuerungstechnische Rechentafel. Zum praktischen Ge­
brauch für Dampfkesselbesitzer, Ingenieure, Betriebs­
leiter, Techniker usw. Von Dipl.-Ing. Rud. Mi chel .
3. Aufl. 8 S. mit 1 Taf. München 1924, R. Olden­
bourg. Preis geh. 2,50 M.
Man kann grundsätzlich verschiedener Ansicht 

darüber sein, ob eine Summe von Schaubildern, welche 
die Ergebnisse mehrerer aufeinanderfolgender Rechnungs­
gänge übersichtlich und anschaulich in Linienzügen dar- 
stcllen, oder eine Rechentafel vorzuziehen ist, die nicht 
das Ergebnis der Rechnung, sondern die Rechnungsmög­
lichkeiten selbst in sich vereinigt. Läßt man diese Frage
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unerörtert, so gewinnen in der Regel die Rechnungs­
tatein durch die Fülle ihrer Anwendungsmöglichkeilen 
und durch die Einfachheit der Anwendung.

Die vorliegende feuerungstechnische Rechnungstafel 
zeichnet sich in dieser Beziehung besonders aus. ln 
kürzester Frist gestattet sie, nur mit Hilfe eines Lineals 
alle Rechnungsgänge im Feuerungsbetriebe zu lösen. 
Einige bis ins einzelne durchgefiihrtc Beispiele geben die 
wünschenswerte Anleitung und Erläuterung dazu. Vor­
ausgesetzt wird allerdings, daß die Grundzusammensetzung 
des Brennstoffes bekannt ist. Für alle Feuerungen, die 
mit hochwertigen Brennstoffen betrieben werden und bei 
denen keine ungewöhnlichen Verbrennungsverhältnisse vor­
liegen, kann die Verwendung dieser Rechentafel ange­
legentlich empfohlen werden.

Der Unterzeichnete hat im Schrifttum mehrfach darauf 
hingewiesen, daß bei minderwertigen Brennstoffen die 
üblichen Rechnungsgänge falsche Ergebnisse liefern, und 
daß bei der Bestimmung der Verlustgrößen besondere 
Vorsicht und die Anwendung genauerer Verfahren not­
wendig ist. Deshalb muß darauf hingewiesen werden, daß 
auch die vorliegende Rechentafel für minderwertige Brenn­
stoffe je nach Lage der Verhältnisse mehr oder weniger 
falsche Ergebnisse liefern wird. Bei solchen Brennstoffen 
ist daher die Anwendung derartiger Hilfsmittel, die den

Z  E I T S C M R I i
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r. 1 auf den Seiten

Mineralogie und Geologie.

V on d en  e s t n i s c h e n  Br e nns t o f f e n .  (Forts.) Bergbau. 
Bd. 38. 8.10.25. S. 654/8. Untersuchung des Brandschiefers 
von Kukkers. Dictyonemaschiefer, Posidonienschiefer. Kukker- 
sit, schottischer Ölschiefer. (Schluß f.)

T h e  c o r r e l a t i o n  of  t h e  c o a l  m e a s u r e s  in t h e  
w e s t e r n  p o r t i o n  of  t h e  S o u t h  W a l e s  c o a l f i e l d .  
P a r t  III: T h e  u p p e r  p a r t  of  P e n n a n t  s e r i e s  of  t he  
S w a n s e a  d i s t r i c t .  Von Rowlands. Proc. S. Wal. Inst. 
Bd. 41. 18.9.25. S. 257/98*. Die Schichtenfolge im Karbon 
des Swanseabezirks. Die schwierigen stratigraphischen 
Arbeiten. Die Flora der Flöze.

C oal,  i r on  and  oil on  t he  P ac ific .  Von Torgasheff. 
(Schluß.) Min. Mag. Bd.33. 1925. H. 4. S.206/12. Die
Eisenerzvorkommen in den Ländern am Stillen Ozean. Eisen­
erzvorräte. Die Ölvorkommen und ihre Bedeutung auf dem 
Weltmarkt.

F u r t h e r  i n v e s t i g a t i o n  of  s t r a t a  t e m p e r a t u r e s 
i n t h e  S o u t h  W a l e s  coal f i e ld.  Von Jones. Proc. S. Wal. 
Inst. Bd.41, 23.4.25. S. 157/69*. Das Ergebnis der Unter­
suchung der Gesteintemperatur in Kohlenflözen und im Neben­
gestein. Der Einfluß von Temperaturschwankungen an der 
Erdoberfläche auf die geothermische Tiefenstufe.

M i n o r  f o l d s  in t h e  l o w e r  c o a l  m e a s u r e s  of  
c e r t a i n  p o r t i o n s  o f  t h e  E a s t  O l a m o r g a n  a n d  
M o n m o u t h s h i r e  c o a l f i e l d  a n d  t h e i r  r e l a t i o n  t o  
t h e  v a l l e y s  of  t h e  n o r t h  c r o p .  Von Howell. Proc.
S. Wal. Inst. Bd.41. 18.9.25. S.243/55*. Untersuchung
der Beziehungen zwischen der jüngern Faltung der ältern 
Kohlenflöze in dem genannten Bezirk und den Talbildungen 
am nördlichen Ausgehenden.

G e o l o g i c a l  d i s t u r b a n c e s  a n d  t h e i r  e f f e c t  o n  
s t r a t a  t e m p e r a t u r e .  Von Jones. Proc. S. Wal. Inst. 
Bd.41. 23.4.25. S. 141/55. Beobachtungen über die Be­
ziehungen zwischen den geologischen Störungen und den 
Temperaturen der Erdschichten.

T a s h o t a - O n a m a n  g o l d  a r e a .  Von Qledhill. Can. 
Min.J. Bd. 46. 18.9.25. S. 884/5. Geologische Beschreibung 
des goldführenden Bezirks.

C o p p e r  m i n e s  of  t h e  R o u y n  a r e a .  Can. Min. J.
Bd. 46. 2. 10. 25. S. 929/30*. Beschreibung verschiedener 
Goldvorkommen in Quebeck.

Benutzer dazu verleiten, sein Denkvermögen zu schonen, 
und die dazu angetan sind, die Schärfe des Blicks und 
des Urteils zu trüben, nicht zu empfehlen. Wünschens­
wert ist vielmehr, daß für solche verwickelten Verhält­
nisse stets auf die Grundlagen der Rechnungsgänge zu­
rückgegriffen wird. Ebel.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
(Die Schrlftleitung behält sich eine Besprechung geeigneter Werke vor.)

Elektrische Minenzündung, besonders im Bergbau. Ihr 
Werdegang und ihre Entwicklung von den ersten 
Anfängen bis zu ihrem heutigen fortgeschrittenen 
Stande. 17 S. mit Abb. Köln-Niehl, Fabrik elek­
trischer Zünder G. m. b. H.

F r a n k e ,  A., und F r a n k e ,  F.: Geologisches Heimai- 
und Wanderbuch für den östlichen Industriebezirk 
unter besonderer Berücksichtigung der Umgebung von 
Dortmund. (Wissenschaftliche Heimatbücher für den 
Westfälisch-Rheinischen Industriebezirk, Bd. 1.) 148 S. 
mit 19 Abb., 35 Taf. und 1 geologischen Übersichts­
karte. Dortmund, Fr. Willi. Ruhfus. Preis in Pappbd. 
6,50 M .

F u c h s ,  Martin: Handkommentar zum Körperschaftsteuer- 
gesetz vom 10. August 1925. Mil Einschluß der maß­
gebenden Bestimmungen des Einkommensteuergesetzes 
und mit besonderer Berücksichtigung der Rechtspre­
chung des Reichsfinanzhofs. 207 S. Berlin, Franz 
Vahlen. Preis geb. 6,50 J i.

T E N  S C H A U.
- 30 veröffentlicht * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

B e o b a c h t u n g e n  a m C h a l m e r s i t  (CuFe2S3) mit 
e i n e m  H i n w e i s  a u f  d i e  d u r c h  i h n  mö g l i c he n  Auf ­
b e r e i t u n g s s c h w i e r i g k e i t e n .  Von Ramdohr. Metall 
Erz. Bd. 22. 1. 10. 25. S. 471/4*. Vorkommen und Eigen­
schaften des Chalmersit. Geologischer Verband. Erörterung 
aufbereitungstechnischer Fragen.

B a u x i t e  d e p o s i t s  i n N y a s a l a n d .  Von Dixey. Min. 
Mag. Bd.33. 1925. H. 4. S. 201/5*. Beschreibung der neu­
entdeckten Schwerspatvorkommen.

Bergwesen.
T h e  m i n i n g  i n d u s t r y  of  t h e  Ne t he r l ands .  Von 

Blankevoort. Coll. Guard. Bd.130. 9.10.25. S. 851/3*. Der 
alte Bergbau in Holland. Ein altes Bergwerk. Das Lim­
burger Kohlenbecken. Die staatlichen Steinkohlenfelder. 
(Forts, f.)

E l e c t r i f i c a t i o n  of  A l f r e t o n  C o l l i e r y  a n d  »A« 
w i n n i n g  p i t  o f  t h e  B l a c k w e l l  C o l l i e r y  Company,  
L i m i t e d .  Ir. Coal Tr. R. Bd. 111. 9.10.25. S. 553/5 .
Bericht über die neuzeitliche elektrische Ausrüstung von zwei 
englischen Kohlengruben.

C o l l i e r y  Nr. 1 —B, C a p e  B r e t o n .  Von Hay. Can. 
Min.J. Bd. 46. 18.9.25. S. 886/7. Beschreibung der Oruben- 
anlage.

W a s  l e h r e n  d i e  n e u e s t e n  E r g e b n i s s e  der  
h a n n o v e r s c h e n  E r d ö l b o h r u n g e n ?  Von Rainer. 
Petroleum. Bd. 21. 10.10.25. S. 1821/6*. B e u r t e i l u n g  des 
Auftretens von Salzwasser. Beschränkung des Erdöls auf die 
Salzaufbrüche. Aussichten für erfolgreiche Tiefbohnmgen.

U n d e r s o k e l s e  av e l e k t r i s k  l e d n i n g s e v n e  nos 
e r t s b a a n d e n e i  Kongs  be  rg s o l v v e r k s  grubefei t .  Von
Mortenson. Kemi Bergvaesen. Bd. 5. 1925. H. 9. S. 209/1J ■ 
Mitteilungen über die Untersuchung der Erzgänge im Silber­
erzbezirk von Kongsberg auf elektrische Leitfähigkeit.

A u n i q u e  m e t h o d  of  i r o n  mi n i n g .  Von Claire. 
Explosives Eng. Bd. 3. 1925. H. 10. S. 348/9*. Gewinnung 
von Eisenerzen im Tagebau mit Hilfe von D a m p fs c h a u fe in .  

Förderung auf schiefer Ebene. . ,
Om a n v ä n d n i n g  av h a m m a r b o r r m a s k i n e r  me 

s t o r  s l a g e f f e k t  f ö r  o r t  d r i v n i n g  i h ä r d n a  1e LV 
b e r g a r t e r .  VonLindroth. Tekn. Tidskr. Bd. 55._ 10.10- 
S. 73/74*. Bergsvetenskap. Beschreibung einer für schwer 
Gesteinarbeit geeigneten Schlagbohrmaschine. (Forts, f.)
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S c h a c h t a u s b a u  nac h  B e r g i n s p e k t o r  I n g . H a n s  
Ne uba ue r .  Von Ryba. Schlägel Eisen. Bd. 23. 1.10.25. 
S. 202/8*. Unterschiede zwischen Stampfbeton und Qußbeton. 
Schachtausbau in Betonformsteinen mit Betonhinterfüllung 
nach Neubauer. Ausführung in Eisenbeton. Schachtausbau 
mit ununterbrochener Betonformstein-Einschalung und Guß- 
betonhinterfüllung. Ausführung in Eisenbeton. Schacht­
ausbau in Qußbeton mit entfernbarer Blechverschalung nach 
Neubauer.

Die F ö r d e r a n l a g e n  d e r  B r a u n s c h w e i g i s c h e n  
K o h l e n b e r g w e r k e  A.Q., He l ms t e d t .  Von Mackensen. 
Fördertechn. Bd. 18. 20.9.25. S. 284/8*. Beschreibung
der großzügigen Förderverladeeinrichtungen eines neuzeit­
lichen Braunkohlentagebaues.

Die e l e k t r i s c h e n  S c h a c h t s i g n a l a n l a g e n .  Von 
Ullmann. Qlückauf. Bd. 61. 17.10.25. S. 1326/9*. Grund­
legende Gesichtspunkte für die betriebssichere Ausführung 
und Bedienung elektrischer Schachtsignalanlagen. Erörterung 
der Störungsmöglichkeiten. Mittel und Wege zur Erhöhung 
der Betriebssicherheit.

Vor-  und  N a c h t e i l e  d e r  K ü b e l f ö r d e r u n g .  Von 
Walter. (Schluß.) Kohle Erz. Bd. 22. 9.10.25. Sp. 1521/6*. 
Die Bedienung der. Kübelförderung. Reglung der Seilfahrt. 
Anpassung des Grubenbetriebes an die Kübelförderung. An­
ordnung der Tagesanlage. Leistungskurve einer Förderschicht. 
Zusammenfassung.

E t u d e s  c o m p a r a t i v e s  d e  l ’e m p l o i ,  d a n s  l e s  
mines de  c o m b u s t i b l e s ,  d e s  l o c o m o t i v e s  ä accu-  
mu l a t e u r s  ou  d e s  l o c o m o t i v e s  ä a i r  c o m p r i m e .  
Von Garnier, Rev. ind.min. 1.10.25. S.435/50*. Eingehender 
Vergleich über die Verwendung von Akkumulator- und Druck­
luftlokomotiven in Kohlengruben: Bauart, feststehende Ein­
richtungen, Ladung der Lokomotiven, Arbeitsweise, Betriebs­
sicherheit, Leistung, Wirtschaftlichkeit.

Les e s s a i s  d e s  m a c h i n e s  d ’e x t r a c t i o n .  Von 
Lahoussay. (Schluß.) Rev. ind. min. 1.10.25. S. 417/34*. 
Änderungen des Kraftverbrauchs im Verlauf des Förderzuges. 
Das Manövrieren. Einfluß der Geschwindigkeit. Kraftver­
brauch in PS/st.

Z w e r g - D r u c k l u f t l o k o m o t i v e n ,  Ba ua r t  D e m a g .  
Zkompr. Gase. Bd. 24. H. 8. S. 100/1*. Bauart, Arbeitsweise 
und Leistung einer für die Förderung in Abbaustrecken be­
stimmten Lokomotive von nur etwa 2 t Gewicht.

T he  »Uni on*  p a t e n t  e l e c t r i c  s t o r a g e  b a t t e r y  
l o c o mo t i v e  f o r  c o a l  mi n e s .  Coll. Guard. Bd. 130.
9.10.25. S.855/6*. Beschreibung der bei einem Wettbewerb 
preisgekrönten Akkumulatorlokomotive für den Grubenbetrieb.

D- l i n k s  f o r  c o l l i e r y  t r a m - s h a c k l e s .  Von Jones. 
Proc. S. Wal. Inst. Bd. 41. 17.3.25. S. 75/115*. Abhandlung 
über die Herstellung und Prüfung von Kettengliedern für 
F örde rw ag e n k u p p lu n g en . Untersuchungsverfahren. Geprüfte 
Materialien. Eigenschaften der Schmiedestücke. Wärme­
behandlung.

C e n t r i f u g a l  m i n e  v e n t i l a t i n g  fans. Von Richard- 
son. Coll. Guard. Bd. 130. 9.10.25. S. 853/4. Betrachtungen 
über die ungenügende Berücksichtigung der Betriebsverhält­
nisse beim Bau von Grubenventilatoren.

Ei ne  e i g e n a r t i g e  U r s a c h e  e i n e s  F l ö z b r a n d e s .  
Von Plasche. Schlägel Eisen. Bd. 23. 1.10.25. S. 199/201*. 
Beschreibung eines durch die Saugwirkung von Schachtpumpen 
verursachten Flözbrandes.

Mi n e s  i n s p e c t i o n  in 1924. Coll. Guard. Bd. 130.
9.10.25. S. 857/8. Bericht über die Unfälle im Bergbaubezirk 
kordmidland im Jahre 1924.

Au f b e r e i t u n g s me t h o d e n ,  i n s b e s o n d e r e  Schaum-  
s c h w i m m v e r f a h r e n  u n d  e l e k t r o o s m o t h i s c h e  T o n ­
end K a o l i n r e i n i g u n g .  Von Wolf. Metall Erz, Bd. 22. 
*■ |0 .25. S. 474/80*. Grundlagen der naßmechanischen, 

^magnetischen und elektrostatischen Aufbereitung. Über­
blick über den Stand der Schwimmaufbereitung. Ihr Einfluß 
auf die Wirtschaftlichkeit von Aufbereitungsanlagen.

B r u c h f e s t i g k e i t s b e s t i m m u n g  v o n  B r a u n k o h l e n ­
b r i k e t t e n  i n  G r o ß b e t r i e b  en. Von Jacob. Braunkohle.

10.10.25. S. 638/8*. Bauart, Arbeitsweise und Be­
wahrung der Prüfvorrichtung von Linke.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
La p r o t e c t i o n  c o n t r e  l ’ e n t a r t r a g e  e t  l e s  

c o r r o s i o n s  d a n s  l e s  g é n é r a t e u r s  d e  v a p e u r .  Von 
Caillol. (Forts.) Chaleur Industrie. Bd. 6. 1925. H. 65.
S. 419/24. Die chemische Wasserreinigung durch alkalische 
Silikate und Erden. Wasserreinigung durch Zusatz verschie­
dener Mittel, wie Schwerspat, Magnesia, Soda und »Lysogene«. 
(Forts, f.)

G e s a m t w ä r m e v e r l u s t  v o n  W ä r m e s p e i c h e r n .  
Von Cammerer. Wärme. Bd. 48. 9.10.25. S. 516/9. Ver­
suchsergebnisse an einem Wärmespeicher. Kritik. Die zweck­
mäßige Isolierstärke bei unterbrochenem Betrieb. Ent­
gegnung.

E r f a h r u n g e n  an Ö l f e u e r u n g e n  u n d  D i e s e l ­
mo t o r e n ,  Von Wippern. Brennstoffwirtsch. Bd.7. 1.10.25. 
S. 377/87*. Mitteilungen über Erfahrungen an Ölfeuerungen 
und Dieselmotoren auf den Schiffen des Norddeutschen Lloyds.

D e r  k o m p r e s s o r l o s e  B e t r i e b  v o n  D i e s e l ­
m o t o r e n .  Von Schultz. Z. V. d. i. Bd. 69. 10.10.25. 
S. 1289/93*. Entwicklung der Arbeitsverfahren. Grundformen 
und Ausführungsformen. Brennstoffdüsen. Brennstoffpumpen. 
Vergleich der Arbeitsverfahren. Wärmetechnische Bedin­
gungen.

A b n a h m e p r ü f u n g  e i n e s  k o m p r e s s o r l o s e n  MAN-  
D i e s e l m o t o r s .  Von Laudahn. Z. V .d.I. Bd.69. 3.10.25. 
S. 1261/6*. Neue Ausführung eines kompressorlosen Motors 
mit Strahizerstäubung. Art und Ergebnisse der Abnahme­
prüfung.

Elektrotechnik.
D i r e c t - c u r r e n t  m o t o r s  f a i l  t o Start .  — Te s t i n g  

f or  t he t r oub l e .  Von Briggs. Power. Bd. 62. 29.9.25. 
S. 484/6*. Die Ursachen für das zeitweilige Versagen von 
Gleichstrommotoren beim Anlassen. Versuche unter ver­
schiedenen Bedingungen. Ergebnisse.

D a s  n e u z e i t l i c h e  E l e k t r i z i t ä t s w e r k .  Von 
Klingenberg. Z. V .d.I. Bd. 69. 10.10.25. S. 1285/8*. An 
Hand des Entwurfes des im Bau begriffenen Großkraftwerkes 
Rummelsburg in Berlin werden die leitenden Gesichtspunkte 
für die Bearbeitung solcher Entwürfe besprochen, wie die 
Wahl des Dampfdruckes, Anwendung von Zwischenüber­
hitzung und Anzapfdampf-Vorwärmung sowie die Frage der 
Kohlenstaubfeuerung.

Hüttenwesen.
A n e w  d i r e c t  p r o c e s s  f o r  t h e  m a n u f a c t u r e  

of  s t e e l .  Von Flodin. Can.Min.J. Bd.46. 18.9.25. S.881/2. 
Mitteilung über neuere Versuche zur unmittelbaren Her­
stellung von Stahl aus Erzen.

D ie  H e r s t e l l u n g  v e r s c h i e d e n e r  S t a h l s o r t e n  
im T h o m a s w e r k .  Von Faust. (Schluß.) Stahl Eisen. 
Bd. 45. 15.10.25. S. 1739/42. Schienen- und Hartstahl. Ver­
schiedene Drahtslahlsorten.

H i g h  m a n g a n e s e  s t e e l  c a s t i n g s .  Von Hall. 
Iron Age. Bd. 116. 1.10.25. S.879/84*. Bericht über das 
Ergebnis eingehender Versuche mit manganhaltigem Stahlguß.

T h e  C a l e t o n e s  c o p p e r  s m e l t e r .  Von Mazany. 
Can.Min.J. Bd. 46. 2.10,25. S. 924/6. Beschreibung der 
neuzeitlich eingerichteten Kupferhütte. Die Hochöfen. Be­
schickung der Hochöfen. Die Konverter. Kraftversorgung.

Ü b e r  A u s s c h e i d u n g  v o n  B o d e n - ,  H a a r -  u n d  
M o o s k u p f e r  im K u p f e r s t e i n .  Von Stahl. Metall Erz. 
Bd. 22. 1.10.25. S. 480/2. Kurze Kennzeichnung der in Frage 
kommenden hüttenmännischen Vorgänge.

H e r s t e l l u n g  u n d  V e r w e n d u n g  v o n  S p r i t z ­
g u ß  t e i l  en.  Von Ehrmann. Z. Metallkunde. Bd. 17. 1925. 
H. 10. S. 329/33*. Legierungen für Spritzguß. Wagrechte 
und senkrechte Anordnung der Kolbenmaschine. Durch­
bildung der Form. Gefügeentwicklung. Wirtschaftlichkeit.

C h e m i s c h e  B e s t ä n d i g k e i t  e i n e r  An z a h l  Me t a l l e  
u n d  L e g i e r u n g e n ,  b e s o n d e r s  m i t  M o l y b d ä n -  
g e h a l t e n .  Von Guertler und Liepus. Z. Metallkunde. Bd. 17. 
1925. H. 10. S. 310/5. Bericht über das Verhalten einer 
Anzahl von Legierungen gegenüber der Einwirkung von 
Chemikalien, die für die Praxis wichtig erscheinen.

D a r s t e l l u n g  de r  R e k r i s t a l l i s a t i o n s e r s c h e i n u n g e n  
a u f  G r u n d  d e r  K o r n g r ö ß e ä n d e r u n g  b e i  W a r m -



1420 G l ü c k a u f Nr. 44

V e r f o r m u n g .  Von Hanemann. Z. Metallkunde. Bd. 17.1925. 
H. 10. S. 316/9*. Versuchsergebnisse. Schwellenwerte. Korn­
größenhyperbeln. Rekristallisationsschaubilder. Praktische Fol­
gerungen.

Chemische Technologie.
D i e  V e r f l ü s s i g u n g  d e r  K o h l e .  Von Bergius. 

Glückauf. Bd. 61. 17.10.25. S. 1317/26*. Die wirtschaftliche 
Bedeutung der flüssigen Brennstoffe. Kohlendestillation. 
Physikalische Verfahren. Chemische Verfahren. Die Kohlen­
verflüssigung durch unmittelbare Hydrierung. Unterrichtende 
Versuche. Planmäßige Versuche im diskontinuierlichen Arbeits­
verfahren. (Schluß f.)

D ie  t e c h n i s c h e  A u s w e r t u n g  d e r  S t e i n k o h l e . '  
Von Schneider. (Schluß.) Teer. Bd. 23. 10.10. 25. S. 477/81. 
Die Leuchtgaserzeugung. Urteergewinnung.

L e s  c o n d i t i o n s  é c o n o m i q u e s  p r é s e n t e s  et  
f u t u r e s  d u  c r a c k i n g .  Von Henny. Chaleur Industrie. 
Bd. 6. 1925. H. 65. S. 411/2. Die wirtschaftliche Bedeutung 
der Krackverfahren. Die Entwicklung, besonders in den 
Vereinigten Staaten.

É t u d e  p h y s i c o - c h i m i q u e  d e  q u a t r e  c o m ­
b u s t i b l e s  l i q u i de s  e x t r a i t s  d ’un g o u d r o n  p r i ma i r e ,  
o b t e n u  à p a r t i r  de s  d é c h e t s  d ’e x t r a c t i o n  d e s  mi n e s  
d o m a n i a l e s  f r a n ç a i s e s  d e  l a S a r r e .  Von Aubert 
und Moutte. (Schluß.) Chaleur Industrie. Bd. 6.1925. H. 65. 
S. 429/31*. Verbrennungsversuche mit den Ölen in einer 
Dieseimaschine. Untersuchung der Öle.

O b e r  di e  Z u s a m m e n s e t z u n g  u n d  V e r a r b e i t u n g  
d e s  t e c h n i s c h e n  S t e i n k o h l e n s c h w e l g a s e s .  Von 
Hock. Z. angew. Chem. Bd. 3S, 15,10.25. S. 945/7. Kenn­
zeichnung verschiedener in der Drehtrommel verschwelter 
Kohlenarten hinsichtlich der wichtigsten Eigenschaften und 
ihre Entgasungserzeugnisse.

B r a u n k o h l e n t e e r g e w i n n u n g  bei  d e r  E r z e u g u n g  
von O e n e r a t o r k a l t g a s e n  auf  r h e i n i s c h e n  We r k e n .  
Von Becker. Braunkohle. Bd. 24. 10.8.25. S. 633/6. Ent­
wicklung der Generatoranlagen. Braunkohlendurchsatz, Teer­
ausbeute und Kraftbedarf. Gaskosten.

P r o c é d é s  de  p r o d u c t i o n  d e s  h u i l e s  l é g è r e s  
p o u r  l e s  m o t e u r s  à c o m b u s t i o n  i n t e r n e .  Von 
Brutzkus. (Schluß.) Chimie Industrie. Bd. 14. 1925. H. 3. 
S, 358/62. Die Synthese der Leichtöle nach Fischer. Die 
Bildung fester organischer Körper aus Wassergas. Vergleich 
des vorgeschlagenen Verfahrens mit dem von Fischer.

E t u d e  s u r  le s é c h a g e  i n d u s t r i e l .  Von Pierre. 
(Schluß.) Chaleur Industrie. Bd. 6. 1925. H. 65. S. 425/8*. 
Besonderheiten der Trockenkurve. Feuchtigkeitsgehalt der 
evakuierten Luft. Planmäßige und nichtplanmäßige Trocknung. 
Wahl des Trocknungsverfahrens.

E r f o r s c h u n g  u n d  P r ü f u n g  d e r  f e u e r f e s t e n  
Ba u s t o f f e  für  d i e  H ü t t e n i n d u s t r i e  in De u t s c h l a n d .  
Von Schulz. Stahl Eisen. Bd. 45. 15.10.25. S. 1733/9*. Die 
im Betriebe an die feuerfesten Baustoffe gestellten Ansprüche. 
Erörterung der einzelnen Untersuchungsverfahren. Der Ver­
suchsofen der Dortmunder Union. Normung der Prüfverfahren. 
Ergebnisse der Untersuchung von Silikasteinen. (Schluß f.)

Chemie und Physik.
F o r t s c h r i t t e  d e r  E l e k t r o c h e m i e  in d e n  l e t z t e n  

z e h n  J a h r e n .  Von Müller. (Schluß.) Z. angew. Chem. 
Bd. 38. 15.10.25. S. 933/40. Elektrometallurgie in wäßriger 
Lösung. Chloralkalielektrolyse. Schmelzflußelektrolyse.

K e m i s k e  a n a l y s e r  a v  t r a n s f o r m a t o r o l j e r .  
Von Launy. (Schluß.) Kemi Bergvæsen. Bd. 5. 1925. H. 9. 
S. 213/5*. Das Ergebnis der chemischen Untersuchung von 
Transform atoröl en.

Gesetzgebung und Verwaltung.
T h e  p r j n c i p l e s  a n d  o p é r a t i o n s  of  t h e  m i n e s  

( w o r k i n g  f a c i l i t i e s  a n d  s u p p o r t )  ac t ,  1923, p a r t  I. 
Von Cockburn. Trans. Eng. Inst. Bd. 69, 1925. H. 6. S .435/536. 
Ausführliche Darstellung der Grundzüge des genannten 
Gesetzes, Die praktischen Erfahrungen. Erörterung.

D ie  r e c h t l i c h e  V e r a n t w o r t u n g  d e s  U n t e r ­
n e h m e r s .  Von Kruspi. (Schluß.) Techn. Wirtsch. Bd,18. 
1925. H. 10. S. 297/300. Die Pflichten des Unternehmers auf 
dem Gebiete der Angestellten- und Sozialversicherung.

Wirtschaft und Statistik.

O b e r s c h l e s i e n s  S t e i n k o h l e n b e r g b a u  und Eisen­
i n d u s t r i e  n a c h  d e r T e i l u n g .  Glückauf. Bd.61. 17.10.25.
S. 1329/38*. Die Teilung Oberschlesiens. Die Entwicklung 
des Kohlenbergbaus, besonders in Deutsch-Oberschlesien. 
Steinkohlengruben. Förderung. Zechenselbstverbrauch. Koks­
erzeugung. Nebenproduktengewinnung. Preßsteinkohlen- 
herstellung. Zahl der Arbeiter, Beamten und Angestellten. 
Förderanteil. Holzverbrauch. Absatz. Eisenbahnversand und 
Versand auf dem Wasserwege. Absatzverteilung an Stein­
kohle und Koks in Deutsch- und Polnisch-Oberschlesien. 
Preise. Eisenbahnfrachten. (Forts, f.)

F u e l  f o r  a f a v o r e d  a ge .  Von Parker. Explosives 
Eng. Bd. 3. 1925. H. 10. S. 339/46*. Die Entdeckung der 
pensylvanischen Anthrazitvorkommen. Die Beförderungs­
schwierigkeiten in alter Zeit. Der Aufschwung im Zeichen 
der Lokomotive. Der Kampf um den Absatzmarkt.

D ie E n t w i c k l u n g  de r  u n g a r i s c h - r u m ä n i s c h e n  
E r d g a s i n d u s t r i e .  Von Herbing. (Forts.) Petroleum. 
Bd. 21. 10.10.25. S. 1826/32. Geologische Festlegung der 
Antiklinalen, Übersicht über die Gasbohrungen und ihr 
Ergebnis. Zusammensetzung der Gase. (Schluß f.)

D i e  E r d ö l p o l i t i k  d e s  l e t z t e n  J a h r e s .  Von 
Mautner. (Schluß.) Petroleum. Bd. 21. 10.10.25. S. 1834/9. 
Kennzeichnung der von den erdölarmen Staaten Frankreich, 
Italien, Belgien und Japan verfolgten Politik.

S o m e  B o l i v i a n  t i n  m i n e s .  Von Ivey. Min.Mag. 
Bd. 33. 1925. H. 4. S. 220/3. Die bedeutendsten Unter­
nehmungen des Zinnbergbaus in Bolivien und ihre Betriebs­
ergebnisse.

E in  B e i s p i e l  z u r  R e n t a b i l i t ä t s b e r e c h n u n g .  
Von Bock. Techn. Wirtsch. Bd. 18. 1925. H. 10. S. 277/81*. 
Praktische Anwendung des privatwirtschaftlichen Problems, 
das wirtschaftliche Ziel und der Arbeitsaufwand als Zeit­
funktionen, der wirtschaftliche Erfolg gleich kapitalisierter 
Rente, der Einfluß des Rechnungszinsfußes und der Steuer, 
an Hand eines Beispieles aus der Berg- und Hüttenkalkulation.

D ie  d e u t s c h e  E n e r g i e v e r s o r g u n g .  Von Frölich. 
Techn. Wirtsch. Bd. 18. 1925. H. 10. S. 290/1*. U m fa n g  und 
Entwicklungsmöglichkeiten der deutschen Energieversorgung 
und ihre Bedeutung für die Beurteilung der Lage des deutschen 
Steinkohlenbergbaus.

D a s  P r o b l e m  d e r  L ö h n u n g s  m e t h o d e n un t e r  
d e m  G e s i c h t s p u n k t r a t i o n e l l e r  S e l b s t k o s t e n ­
g e s t a l t u n g  in r h e i n i s c h - w e s t f ä l i s c h e n  Ei s e nhüt t en .  
Von Münker. Wirtsch. Nachr. Bd. 6. 7, 10. 25. S. 1504/9. 
Gesichtspunkte für die Wahl des Löhnungsverfahrens. Er­
örterung von Zeitlohn und Akkordlohn.

Verkehrs- und Verladewesen.

N e u z e i t l i c h e  d e u t s c h e  S e l b s t e n t l a d e r ,  Von 
Buhle. Z.V. d. I. Bd. 69. 10.10.25. S.1301/5*. Beschreibung 
zahlreicher neuerer Bauarten von Selbstentleerern.

P E R S Ö N L I C H E S ,

Bei dem Berggewerbegericht Dortmund ist der Erste 
Bergrat M a r x  in Witten unter Belassung in dem ihm über­
tragenen Amt als Stellvertreter des Vorsitzenden zugleich mit 
dem Vorsitz der Kammer Witten dieses Gerichts betraut 
worden.


